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D(fr StfiAt ist einer A^r fsnm^etiAsien GegenMftnde der 
Wissenschaft^ deiiii er hat die rnnfang^reiclie Aufgabe^ 
das Ideal der fflcftiseiiHelieti BestimMdng möglichst iso* 
^frth'ZM vewiAUchen, algi die69 mir durch gemeinschafl- 
liches ZniäattitneHWirken gie^cheben kann, somit die Kraft 
de^ Ihdividnioms täohf gi^nugt. Itebung det Moralität, 
LegalitAt, t¥isäensoh4ft^ Kipinst und <^ physischen W<>hl^ 
seins ist aMo nioht nar Pflicht des Individuums, soud^m 
auch des Staates, ^0 weit letzteres nicht genügt und 
€fin 2usamtaienwirliLeii erfordert. So wie von dem Indi^ 
viduum- wenn es Hjnanscbreiten soll zu dem erhabenen 
Ideale seiner Bestimmung, 2Wei Maximen festzuhalten: 
sind, dass es| nämlich 1^ alles jenes Gute^ was es' 
bisher errungen hat, fest bewdire und 2) Jene Mängel; 
welche die menschHebe GebrechlichiLeit erzeugt und die 
bessere Einsicht als dem Iddale eonträr herausgestellt' 
hat, entfernen und durch Anderes, dem Iderie mehr Ent- 
^rechendes ersetze, 4. h. dort conservativ, hie* pro- 
gressiv wirket so hat auch der Staat beide diese Maxi^ 
men festznhalteik ; auch fBr ihn gttif es kein Aufstre- 
ben zum Ideale, wenn er eine derselbe aus den 
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IV 

Augen iässt^ somit entweder bloss conservativ 
oder bloss progressiv wirkt^ denn im ersten Falle 
bewahrt er mit dem Guten, das das Staatsleben bisher 
hervorrief, auoh alle Mängel desselben, die sich m 
dem Maasse mehr und mehr herausstellen, als die In- 
dividuen an Einsicht m^r nnd mehi: zunbhmen, welches 
klarere Hervortreten der Mängel aber im Volke ünmutli, 
nach und nach Erbitterung und mit dieser Schwäche 
d^r Staatsmascbine erzeugt, welohiD dann häufig zuA^ 
gänzlichen Ersterben der selbst mächtigeren Staaten 
fuhrt, d. L jias Ideal de^s Staatsleb^ns, unter dessen 
Merkmale gewiss die Erhaltung der Selbstständigkeit für 
alle Zukunft gehört, yersehwind^n macht Im zweiten 
Falle dagegen entsteht ein beständiges Einreissen des 
kaum Aufgebauten; j^edes Jahr bringt neue, deng:anzen 
Staatsorganismus durchsiohüttemde Veränderuiigen; fort 
und fort ^wird experimentirt; was heute mit glähender 
Liebe und, mit tobendem Enthusiasmus erfasst wird, ist. 
morgen ein Sohre<^kbild für Alle und muss eijoem neuen 
Phantasiebilde Mmhen; jed§ Generation npiss von vorne 
beginnen, jind kaum bis zu einem gewissen Ziele her^j^ 
gereift, einen neuen Weg zu einem anderen Ziele ein-, 
schlagen, d. h/das Volk lebt hierin (reständigen Zuckun- 
gen, dreht sich fortan im Kreise, ermüdet und erschlafft^ 
dabei, fällt in Apathie, deren nächste Folge die Läh- 
mung der Staatsmasohine ist, was doch gewiss Jeder 
als ein totales Verfehlen des Ideales ansehen muss! 
Beide diese Maximen also im schwesterlichen Bunde 
allein sind im Stande, den Staat. blühend zu machen 
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und ihn dem Ideale an^uoäl^m! Daher ist es denn 
eine gewiss erhabene, Aufgabe, die Verfassung üngatng 
mit Moksicbt auf diese beiden Maximen in einem Mo- 
mente in'» Mge m fasjen, wo -der Wunsch nach vor^ 
wärts von einem Ende bis zuni iandern in diesem herr- 
lichen von der Vorsehunf mit physischen und psychi- 
schen Gaben reich gesegneten Lande ertönt, um das 
anzudeuten, was darin feststehen, und was als ein vor 
gründlicher, durch, Erfahrung unterstützter Wissenschaft 
klar dastehender Mangel beseitigt werden rauss, wenn 
dieser ^fihende Wunsch, mit verständiger Mässigung ge- 
paart, eine Realisirung finden soll Dass ich einen Versuch 
dieser Darstellung maphe, wird eine geneigte Entschul- 
digung darin finden, weil ich durch längere Zeit den 
fiang des ungarischen Reichstages ganz in der Nähe zu 
beobachten Geleget>heit hatte und seither meine Musse- 
stunden dem Nachdenken über diese Verhältnisse um 
so lieber widmete, als das grosismüthige Land meine 
aufrichtigen Bemühungen um seine Kredits -Gesetzge^ 
bung mit der ehrenvollen Ertheilung des Indigenats für 
mich und meme rechtmässigen Nachkommen ßo wohl- 
wollend anerkannte. Kann ich als Einzelner die Sache 
aneh nicht erschien, so gereicht es mir wenigstens zur 
Beruhigung, Veranlassung zur genauen Erörterung dieses 
hochwichtigen Gegenstandes gegeben zu haben. — So 
viel ich mich überzeugte, wird das Beurtheilen der 
ungarischen Verfassung hinsichtlich ihrer Zweckmässig- 
keit nur dann vollständig gelingen, wenn man die un- 
garische Verwaltung dort genau in's Auge fasst, 
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wo diese mit der ersteren Hand in Hand geht; da nicht 
leicht ein anderer Staat vorkommen wird, wo die ge- 
setzgebende Gewalt so sehr mit der administrativen 
verwebt ist, wie in Ungarn. Ich will somit den Gegen- 
stand in drei Abschnitte theilen, wovon der erste die 
Verwaltung Ungarns in alten ihren Abstufungen so 
weit betrachten wird, als ihr eben erwähnter Zusammen- 
hang mit der Verfassung Statt hat; der zweite enthält 
dann die Darstellung der Verfassung in ihrer dermali- 
gen Gestalt, und der dritte meine unmaassgeblichen An^ 
sichten über die Zweckmässigkeit dieses dermaligen 
Zustandes. Jede Kritik über diesen kleinen Ausflug 
in das öffentliche Recht Ungarns wird mir willkom- 
men sein, sobald sie von der Liebe zum Vaterlande 
dictirt ist, somit unberücksichtigt gelassene Gesetze/ 
tüchtige Gründe für eine andere Auffassung dieser oder 
jener Stelle angibt, kurz, Wissenschaftlichkeit, 
Mässigung und ruhigen Tact verräth, und somit 
von dem grosssprecherischen: ich Kritiker bin das lumen 
mündig entfernt ist. Wo ich überwiesen bin, werde idi 
es gern vor aller Welt gestehen, aber auch meine, über- 
all auf die Gesetze gestützten Behauptungen deswegen 
noch nicht aufgeben, weil mir Phantasien entgegenge- 
setzt werden. 
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Erster Abschnitt 

Die HAgarncke Terwaltuftg, b^ weit sie eiM Basis der 
angarischea Yerfasson^ ist, 

S. 1. 

JU|g moss hier die weltliche Verwaltung von der geistlichen, 
%md bei jener wieder die ersten Instanzen von den höheren, 
so wie von der höchsten Verwaltung genau sondern. In erster 
Instanz erschfeinen I) die Comitats- Verwaltung, II) die Di- 
stricts- Verwaltung, III) die Verwaltung der königL freien 
Städte, unter welchen auch die Bergstädte begriffen sind. In 
höherer Instanz erscheinen IV) das Appellations- Wechsel- 
gericht*), V) die königliche Tafel (Tabula regia), VI) das 
Septemvirat (welche drei zusammen die königliche Curie aus- 
machen), VlI) die königl. Banaltafel, Vffl) der Tavernikal- 
Stuhl, IX) der Personal-Stuhl, X) die königl. St^tthalterei**). 
Jü) Die geistliche Verwaltung zerfallt in die der Ejrzbislhümer, 
Bisthümer, Abteien und Kapitel. Die oberste Verwaltung 
endlich liegt XII) in den Händen des Königs, der die 
ungarische Hofkanzlei als Organ seines Willens gebraucht. 
Von diesen sdlen. werde ich nun in der angegebenen Reih^ 
(landein. 

$. 2. 
I) Die Comitats- Verwaltung, 

Das Königreich Ungarn selbst wird in 46, das Königreich 
Slavonien und Kroatien jedes an dr^i Comitate, das ganze 



*) Nach §. 6. des II. Theils des XV. Art. (des Wechselgesetzes) 
V. J. 1840 ein Theil der königl. Curie. 

**) Da die finanz-Venvaltang, so wie die des Militärs und ins- 
besondere der Grenze die Vetfassang nicht unmittelbar berihren, so 
fkbeigebe ich selbe. 

1 
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Gebiet also in 52 Gomitate getheilt. Dieselben sind von der 
yerschiedenartigsten Grösse, nämlich zwischen 10 and 200 
Qnadratmeilan. Zu den kleinsten gehören: Torna mit 
10 Quadratmeilen, Gran mit 19 Quadrätmeilen, Tufocz mit 
21 Quadrätmeilen, Ugocz mit 22 Quadratmeilen, Csanad 
mit 29 Quadratmeilen, Krent; mit 30 Quadrätmeilen; zu den 
grössfen dagegen: Bihar mit 200 Quadratmeilen, Mar- 
marosch mit 178 Quadrätmeilen, Tor on tat nnt 132 Qua- 
dratmeilen, die vereinigten Gomitate Pest h, Pilis und Solth 
mit 191 Quadratii^eilen, Bacs-Bodrogh mit 170 Quadf at- 
meilen,' Neutra mit 121 Quadratmeilen, Temes mit HO 
Quadratrteileii, Hewes mit 120 Quadratmeilen. Alle die^e 
52 Gomitate haben ganz gleiche Verwaltungs- Organe, näm- 
lich Ä. die Gongregationen , b. den gewählten Magistrat, tind 
c. den Obergespann oder dessen Substituten (Administrator 
genannt). Diese Organe will ich nun im Einzelnen be- 
trachten. 

§. 3.. :. .. ; ■• j 

<x* Die Gongregationen. 

In jedem Gomitate versammelt sich der Adel mehrere 
Male im Jahre, um über die Angelegenheiten des Goinitats 
Beschlüsse zu fassen. Eine solche Yersammlung des Adels 
im Gomitate, um über die Angelegenheiten des Comitats zu 
berathen und Beschlüsse zu fassen, heisst eine Gongrega- 
tion. Um befähigt zu sein, in einer solchen Gongregation 
mitzustimmen, ist 1) der Besitz des ungarischen Adels 
nöthig. Diese Eigenschaft erwirbt man theils durch die ehe- 
liche Geburt von ungarischen adeligen Aeltern, oder einen 
derselben ganz gleich gehaltenen Act, theils durch die vom 
Könige geschehende Schenkung (donatio) eines in Ungarn 
liegenden adeligen (steuerfreien) Gutes, theils durch die an 
geborene Ungarn gegebenen Armales (Adelsbrief) und theils 
endlich durch das mit Zustimmung des Reichstages an Aus- 
länder verliehene Indigenat, verbunden mit dem diessfalligen 
Indigeiiats-Eide: Der Adel klebt aber auch der Würde eines 
Bischofs (er habe eine Diöcese oder sei bloss ein Titular- 
Bischof (in partibus)) , eines Abtes (er habe ein eigenes Ka- 
pitel oder nicht), ferner einem jeden Kapitel, so wie jeder 
königlichen freien Stadt an, welche als Gesammtheit (als 
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Korporation^ nicht ab^r Jedes einzelne MitgUed derselben) 
die Adelsqualität besitzt*). 2) Aber ausser der Qualität des 
ongarischen Adels ist, nm in. einem bestimmten Gomitate 
mitstimmea zu können, noch nothwendig, dass der Adelige 
entweder im Comitate wohne (mit der Absicht, da zu blei- 
ben, sich dort aufhalte) oder doch ein adeliges Gut, das 
innerhalb der Grenzen des Gomitats liegt, inne habe und ge* 
niesse. Die Congregation wird daher in jedem einzelnen Co- 
mitate gebildet: 1) von Allen, welche adelige Güter im Comi- 
tate besitzen, sie seien nun £rzbischöfe, Bischöfe,. Aebte, 
Kapitel, Reichsbarone, sonstige Magiiaten, königl. freie Städte 
(die durch einen Deputirten repräsentjirt sind) oder andere 
einfache Adelige ; 2) von solchen ungarischen Adeligen, welche 



*) Die Rechte des ungarischen Adels in allen obigen Kategorien 
Öieilen sich in Cardinal- und Nichtcardinalrechte. 

Die Catdinalrechte sind «. Vor der gehörigen Vorlädung und 
Verurtheilung in keiner Weise am Gebrauche der persönlichen Freiheit 
verhindert zu werden (wenige Fälle ausgenommen), h, dass er nur 
der Gewalt des rechtmässigen Köjoigs untersteht, und dass selbst dieser 
ausser dem gesietzlichen Rechtswege ihn w^der an seiner Person noch 
seinem Habe beirren darf, c dass er sein Besitzthum ganz frei geniesst, 
davon keine Steuern oder sonstige Lasten entrichtet, nirgends im Lande 
Zölle, Mauthen oder sonstige Abgaben leistet. Doch muss er laut 77. Art. 
T. J: 1715 die auf die yon ihm besessenen Stadtgründe subrepartirten 
ölfentli(jhen Lasten, und laut Art. 11. v. J. 1836- von den. Bauern- (Colo- 
nical-) Gründen , wenn er selbe besitzt, die darauf entfallende Militär- 
Contribution sowohl, als (§. 5.) den Beitrag zur DomesticaU Gasse 
bezahlen. 

Die Nlchtcardinaltechte sind a. dass jeder Adelige ein Glied 
der Heiligen Krone ist, 6. sein Wappen und Prädicat fährt, c. bloss der 
adeligen Gerichtsbarkeit untersteht (die Gompetenz - Fälle der Wechsel- 
gerichte ausgenommen , welche laut §. 9. des XV. Art. v. J. 1840 keine 
reinen Adelsgerichte mehr sind), d. von der Militärbequartirung frei ist, 
«. die Gomitats- und denselben übergeordneten höheren, ja höchsten 
Aemter und 'Würden allein bekleiden kann, f. den Titel : Egregius führt, 
g. allein adelige Güter besitzen und jeden den ungarischen Adel nicht 
Besitzenden daraus entfernen darf, h dass er allein fähig ist, die Regal- 
rechte, z. B. das des Neunten (anderwärts Zehendrecht genannt), zu be- 
sitzen, t. das$ er die richterliche Gewalt über seine Diener und seine 
unadeligen Gutsunterthanen übt, h, dass er ausschliessend das Recht hat, 
in den Gongregationen zu stimmen und als Deputirter der Gomitate für 
den Reichstag gewählt zu werden , h den König in der gesetzgebenden 
Gewalt mittelst des Reichstages beschränkt. 

1* • 
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\röhl kBih€l ^öligen Gfitei im Goinitute bisilten, Mlein M 
detnselbett ihren Wohnsitz haben. In der erstet^n Eigenschaft 
k&tih derselbe Adelige be^igt sein, in mehreten Gomitaten 
ttiitznstimmen, sobald er in mehreren Gomitaten adelige Güter 
-^ wenn sie noch so klein sind — besitzt, in der letzleren 
aber zur nämlichen Zeit (seines Wohnsitzes) nnr in Einem 
GomitMC; Da ^ in Ungarn ein^ sehr grosse Anaabl nmniiH- 
üehet Adeliger gibt — auf 20 Männer kommt ein männlich» 
Adeliger^ weswegen im Ganzen dermalen wohl nahe an 
300,000 (männUche) Adelige sein dürften — so ist es be- 
greiflich ^ dasÄ der bei weitem grösste Theil der Adeligen 
Ungarns nichts^ oder doch nur i^hr traniges besital und 
deswegen kümmerlioh um stimn Unterhalt ringt ^- man findet 
sie nicht selten als Leibhusaren, Kutscher, Diener, alsWirth«- 
schafter auf Bauernhöfen u. dergl. — Diese führen in Ungarn 
selbst den Namen: Bocskoros*). Sie haben, eben weil sie 
um ihre Subsistenz ringen, in den meisten Fällen gar kein 
Interesse, in die Gongregationen zu gehen ^ und käme es auf 
sie seibist an, so blieben sie fast immer weg; allein es find^ii 
Sich andere Adelige, welche sie zu bestimmen wissen, die 
Gongregationen zu besuchen, die ihnen daher theils Geld auf 
die Hand, theils ihnen gut zu essen und zu trinken geben, 
sie wirklich die ganze Zeit, als sie ihnen zu Diensten sind^ 
reichlich traciiren , und sie so, wenn aack mit enormen Kosten, 
nm sich schaaren und den Gongregationen zufahren. Ge- 
wöhnlich finden sich dann zwei Parteien ein, wovon jede in 
die Tausende zählt, nicht selten in zwei al)gesonderten Lagern 
unter Zelten campiren und sich's dort recht gut geschehen 
lassen, bis sie von ihrem Anfuhrer (nicht selten unter Vor- 
tragung von Fahnen und unter klingendem Spiele) in das Ga- 
mitats-Haiis zur Gongregation geführt werden. Der auf diese 
Art zur Gongregation kommende Adel heisst scherzweise; 
Gortez; seine Hauptaufgabe ist, für seinen Anführer möglichst 
schnell den Sitzungssaal, der selten beide Parteien fassen 
kann, sammt allen Zugängen dazu zu besetzen, und nach 
seinem Winke zu handeln, besonders die Stimme reichlich 
hören zu lassen. 



*) Von der sehr schlechten Fusi^beXleidttng (Batscben), die sie 
öfters anhaben. 
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S. 4. 

Fortsetzung. 

In der Regel wird der gesammte, o|)ea bezeichnete A4el 
des Gomitats eingeladen, znr Congregation zu kommen, d. h. 
es wird in der Regel eine General-Gongregation ge- 
halten, zum Unterschiede der ausnahmsweise Statt habenden 
Particular-Congregation, wozu bloss die nächst dem 
Gomitats -Orte sesshaften Adeligen aufgeboten, und die bei 
dringenden Geschäften, die der Gpmitats -Magistrat nicht für 
sich ablhun darf, und sich doch nicht bis zu einer General- 
Gongregation aufschieben lassen, abgehalten werdei|. Doch 
muss das Protokoll der letzteren immer in der darauf folgen- 
den General -Gongregation verlesen und genehmigt werden. 
Den Vorsitz fahrt der Obergespann, oder der Administrator, 
und fehlt aiii&h dieser , der erste Yicegespann ; das Protokoll 
fuhrt der Notar. Einen Vortrag kann jeder dort halten , von 
welchem Rechte denn auoh hliufig Gebrauch gemacht wirdj 
doch ist die Redefreiheit njchjt gehörig geschützt, da theils 
das durch die Oeffpntlichkeit der Verhandlungen herbeigelockte 
Publikum seinen Tadel oder Beifall, und zwar meistens sehr 
stürmisch ausspricht, manche Redner selbst gar nicht zum 
Worte kommen lässt , und theils die in der Gongregation 
gerade vorherrschende Adelspartei selbst durch allerlei Ge- 
räusch zu verhüten weiss, dass von der entgegengesetzten 
Partei keiner zu Wort kommen kann und daher den frucht- 
losen Versuch zu reden endlich aufgibt. Früher durfte nur 
lateinisch gesprochen werden, wa^ nichi nur den eifersüch- 
tigen Kampf unter den verschiedenen Zungen des {.an^es fem 
hielt, sondern .^ueih verh^ete, dass sich keine Ungeschicklich- 
keit hören Uess, und dass das Publikum die nicht gelten vor- 
kommenden Reden njicht verstand ; dermalen aber ist gesetz- 
lich die magysffisnhe Sprache eingeluhrt, was nicht nur einen 
jeden, wenn ßr aucb nichts gelernt hat — , und diess ist 
natürlich bei der bei weitem grössiten Mz^U der F^ — be- 
fähigt, seinen Gedanken und, wie oft auchl Leidenschaften 
Luft zu machen, sondern auch das zuhörende Publikum ins 
kleinste Detail mit dem vertraut macht, was die einzelnen 
Redner vorbringen, mag es noch so sehr aufregen. Ist die 
Debatte m £nde, so wird zur Abstimmung geschritten. 
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Hierin ist ebenfalls eine wesentliche Aenderung eingetreten. 
Früher galt der Grundsatz*), dass Wissenschaft und 
Würde den Ausschlag bei der Mehrheit geben, d.h. die Vota 
saniora (non nnmeranda, sed ponderanda); dadurch hatte es 
der Vorsitzende in seiner Gewalt, nach seiner besten Einsicht *- 
jenen Beschluss zu Protokoll zu geben, welcher ihm als dep 
beste erschien, so dass, weil dieses Prmcip auf und auf galt?, 
in Ungarn eine Aristokratie des besseren Wissens be- 
stand. Anders ist es jetzt , wo nach einer eingefährten Ge- , 
wohnheit die Stimmen Mann fär Mann gezählt werden^ we-^ | 
nigsteüs jeder darauf bestehen kann, dass es geschehe; da- . 
durch ist die Arfsfokratie des Wiissens weggefallen und, da 
die Mehrzahl der Votanten, wie ich oben zeigte, zu denen 
gehört, die keine Mittel, etwas gründlich zu erlernen, haben, 
eine Herrschaft der ungebildeten Menge an ihre Stelle getreten. f 
Der, durch die numerische Mehrzahl der Vo tarnten, zum Vor- 
schein gekommene Beschluss wird dann zu Protokoll ge- 
geben, und nach demselben müssen sich die Magistratualen . 
des Comitats benehmen. Aus den Elementen, die da zum r 
Beschlüsse mitwirken, wird es begreiflich, warum es schon 
sehr oft geschehen ist, dass das, was in einer früheren ' 
General- Congregation beschlossen wurde, in einer späteren j 
wieder aufgehoben ward, wenn die andere Partei, die früher 
in der Minorität blieb , in der darauf folgenden Congregation 
dife numerisch stärkere wurde. Auch das wird erklärlich, 
dass bei einer solchen Majorität, beider man das Individuum, 
das YOtirt, in den meisten Fällen nicht kennt, also auch nicht 
zur Verantwortung ziehen kann, Besdilüsse vorkommen, die 
geradezu den Gesetzen entgegen sind, dass die Executionen, 
welche Gerichtsstühle auftrugen, durch eine solche Majorität 
vereitelt wurden, dass Aufträge höherer Behörden, ja selbst 
Rescripte Sr. k. k. Majestät unbefolgt bei Seite gelegt, oder 
im glimpflichsten Falle mit der Auseinandersetzung, wie 
sehr sie den Gesetzen oder den Gewohnheiten des Landes 
vriderstreiten, an die höhere Behörde, oder selbst an Se. 



*) §. 8. tit. 2. P. III. des Tripart: Verum si populus (i. e. nobilitas 
tit. IV. Part. II.) in duas divideretur partes, tunc constitutio sanioris et 
potioris partis valet. Sanior et potior pars autem iUa dicitur , in qua 
dignitate ei scieniia fnerint praesianiiores atque notabiliores. 
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k. k. Msyaität ziir&ckgestefii werdm. An Beispielen fehlt es 
HiGht 

Fortsetzung. 
Die Gegenstände, welche vor die Congregationen ge* 
hören, lassen sich mit der Regel bemchnen, dass Alles, was 
das ganze Comitat in politischer oder ökonomischer Beziehung 
betrifft, dort verhandelt und beschlossen werden muss, so 
dass, wo nicht den Comitats-Magistratualen ausdrücklich die 
Befugniss eingeräumt ist, für sich, d. h. unabhängig von der 
Congregation, zu handeln, diese das Verhalten derselben zu 
normiren hat. Es werden also dort die Rescripte Sr. Ma- 
jestät, die Decrete (Intimate) der höheren Behörden, die 
Ersuchschreiben der anderen Gomitate od6r sonstigen Juris- 
dictionen, die ihnen darauf zu gebenden Antworten, alle An- 
gelegenheiten der öffentlichen Anstalten (Kirchen, Schulen, 
Strassen, Brücken, Strafe und Krankenhäuser u. dergl), die 
der Kriegs- (Contributions-) und Domestical-Gasse*), 
des Rekrutenwesens, u. s. f. in Behandlung genommen. Die 
Congregation bewilligt ferner das Braphium, d. h. die dem 
Comitate selbst untergeordnete bewaffnete Macht zur Voll- 
fohrung der Beschlüsse; ohne ihre Einwilligung wird daher 
jede im Comitate zu vollfahrende Sxecution zum leeren 
Schalle, sobald es — wie gewöhnlich — Widersetzlichkeiten 
gibt und die Congregation das Brachium verweigert ; in der 
Congregation geht die Intabulatioü der Schnldforderung auf 
alle adeligen oder unterthänigen Güter, die im Comitate lie- 
gen, vor sich ; dort geschieht aueh die Lösdiung der Schuld- 
forderungen. Die Congregationen haben attch das Recht, 
für das Comitat Statuten zu machen, doch müssen diese 
von Sr. Msyestäi dem Könige bestätiget werden.**) und 



*) Der Bauern- (GolonicaU) Grand trägt nicht nur die Militär- 
Gontribution (vier Millionen], sondern auch den Beitrag zur Domestical- 
Gasse, d. h. jene Gasse > aus der der Haushalt des Gomitats (seine Be- 
amtem, Gebäude, Strasse», Brücken u. s. f.) bestritten wird; die im 
ganzen Lande sich auf ungefähr 3,300,000 fl. G.M. beläuft. 

**) Selbst dieses Bestätigungsrecht haben mehrere Gomitate schon 
in Zweifel ziehen wollen, obschon es mir nicht nur aus den Principien 
eines Jeden gesunden Staatsorganismus , sondern auch aus den positiven 
Gesetzen Ungarns ganz klar und unwiderleglich erscheint; denn 
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dürftfii nichts enthalten, waa dem götllicheii, d$m Natür^ 
rechte (§. 3. des IL Th. 3. Tit. des Tripart.), dem aUge-n 
meinen Reichsdecrete oder der alten und bestätigten Ge- 
wohnheit der königlichen Curie ($. 5* des 2. Tit. 3. Th. des 
Tripart.) entgegen ist. Sie wachen über die Beobachtung der 
Gesetze und Gewohnheiten, die Verletzung derselben iLommt 
dort zur Sprache, und wird sie eingesehen^ so wird entweder 
bei jener Stelle, welche dieselbe entfernen kann, einzuschrei- 
ten (zu repräsentiren) beschlossen, oder festgesetzt , dass 
diess den Deputirten auf dem Reichstage als ein Beschwer- 
depunkt mitgegeben werde, was dort vorgebracht gravamen 
heisst. Die Gongre^iquen bestimmen auch Commissionen 
(Deputationen), ^elcl|ie, die ihnen übergebenen Gegenstände 
vorläufig berathen, 4^ü];er der Cpngregation Bericht erstatten, 
und so den Beschlu^s der^^lben darüber veranlassen. 

8.6. 
Fortsetzung. 

In den Congregafionen gehen auch die Wahlen jener 
Personen vor sich, denen die Gesammtheit der geistlichen 
und weltlichen Stände (universitas) des Comitats in ihrem 
Namen zu handeln den Auftrag gibt. Diese Wahlen sind 
zweifach, nämlich a. zu dem Amte der Comitats-Magistra- 
tualen, so weit diese wählbar sind, und b, zu Deputirten 
auf dem Reichstage. Die Wahl der Magistratualen 
(Restauration) geschieht in der Regel alle drei Jahre, und, 



in $. 5. des Tit 3. II. Th. des Tiilp. heisst es: Quae tarnen omnia spe« 
Cialiter pvincipis ei non PopuU statuta nuncupantur; eo quod nisi 
utroque mQdo Principis accederet consensus el confirtnatioy Itullius 
censeretur tirmitatis ipsa constitutio. — Eben so ist im $. 7. deä 
2. Tit. 3. Th. des Trip, ausdrücklich davon die Rede: inter se statuta 
condere possunt, consensu principis accedenie, — Am Bestimm- 
testen drückt sich aber der 18. Art. v. J. 1635 aus; schon der Eingang 
sagt: Quamvis leges et statuta condenti authöritas Regi et Ref^no 
Sit libera, neque alias privaiim per nonnullos adinventne 
quemquam Regnicolafum ligare deheant^ wodurch an sich 
schon bestimmt ist, dass Eineni der Theile aUein kein Recht zusteht, 
die für Andere verbindlichen Statuten zu machen. Es heisst abet noch 

weiter: conclusum est, ne ejusmodi Leges, Articuli et statuta — ■ 

ullius censeantur esse firmitatis : sed ipsa facto, quod eonssnsu H confir* 
maiione Regia sint destitutae , vanae et frivolae habeantitr. 



Digitized by 



Google 



wie die EiiihruBg der neuesten Zeit g^zeigi hat aa(l aus der 
oben erörlertea Beschaffenheit der Wähler leicht begreiflich 
ist, ge\röhBlich unter hefUger Aufregung der Gemutlier, da 
jeder seine Partei 2u erhitzen versteht. Der Obergespann 
präsidirt auch hier und übt das Recht der Gandidation d. b« 
des Vorschlages Mehrerer zu jedem einzelnen Posten, aus 
welchen dann die Gongregation -durch Mehrheit der Stimmen, 
die von den Einzelnen abgegeben werden, den Magistiratatl 
^ bestimmen muss. Auf diesem Wege entstehen nicht nur die 
Magistratualen für das Genirum des Comitats: ein erster und 
zweiter Yicegespann, ein Ober- und Yicenotar, einQber- und 
Yicefiscal, ein Generalperceptor (sowohl der Staats-« al« 
Gomitats-Gontribution) y sondern auch die Magistratualen für 
die yerschiedenen Bezirke (Proeesse) des Gomi- 
tats, deren es zwei, auch bis fünf und sechs nach Yerschie- 
denheit der Grösse des Gomitats gibt; für jeden solchen Be- 
zirk wird dann ein Oberstuhlrichter > ein Yicestuhlrichter, 
mehrere Gerichtsgeschworenen (Jurassores) , ein Yiceperceptor 
gewählt. Die zweite Art Wahl, die den Gongregationen 
zusteht, ist die der Deputirten t\m Reichstage und gewöhn^- 
lieh noch ' stürmischer als die Restauration. Jedes Gomitat 
wählt hier ohne Unterschied seiner Grösse zwei Dep utirte, 
welche nach dem Art. 62. v. J. 1625 begütert, adelig und aus 
adeligem Stamme sein müssen {possessionatos, Nobiles et 
nobili prosapia ortos), was auch im Art. 7 v. J. 1723 be- 
stätigt ist und auch von den Abgeordneten der Magnaten gilt. 
Diese werden mit der formellen YoUmacht verseben 5 sie er*» 
halten übrigens auch ^ine Instruction über das, was sie be-^ 
gehrtin sollen (Postuleta), über das, wajs sie als eine Yer** 
letzung der vaterländischen Gesetze vorbringen und auf dessen 
Abstellung sie daher dringen sollen (Gravamina), wohl auch 
über das, was sie verweigern sollen; ja die Instruction geht 
zuweilen so weit, dass dem Deputirten aufgetragen wird, 
diese allein auf detn Reichstage vorzulesen, was factiscb 
auch schon geschehen ist. Während des Zuges des Reichs*^ 
tages müssen die Deputirten über den Gang desselben an die 
Gongregationen Bericht erstatten, das, was als neues Gesetz 
im Yorschlage ist, dahin bekannt geben und neuerlibhe In- 
struction begehren, worüber dann die Gongregation wieder 
abgehalten und ihr Beschluss dem Deputirten als neuerliche 
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bUitnictioB bekanat gegeben wird. Wegen der vielen Schrei- 
bereien werden dem Üeputirten von der Congregation junge 
Leule mitgegeben, welche sie zn den mannigfaltigen Arbeiten 
tu verwenden haben. Diese mehreren Leute desselben Co- 
mitats üben eine Art ControUe unter einander, correspondiren 
an ihre Gönner im Comitate, so dass die Congregation in 
stets gehauer Uebersicht bleibt, ob die Deputirten ihrer In- 
struction gemäss handeln. Sollte sich herausstellen, dass 
diess nicht geschieht, so widerruft die General-Congregation 
die Vollmacht des ungehorsamen Deputirten und sendet einen 
neuen ab. Dieses Zurückrufen wird aber zuweilen auch aus 
anderen Gtfinden eingeleitet; z. B. wenn sich die bei der 
früheren Wahl zurückgedrängte Partei stark genug glaubt, 
um ihre Siegerin zu bekämpfen, so wird die nächste Gene^ 
ral-Congregation dazu benutzt, den Beschluss der Zurückru^ 
fung und der Absendung «ines neuen Deputirten mit neuen 
Instructionen durchzusetzen. Hit dem Schlüsse des Reichsr 
tages> für den der Deputirte gewählt ist, hört aber jedenfalls 
seine Vollmacht auf; er ist jedoch wieder wählbar. Nach dem 
Schlüsse des Reichstages wird wieder eine General-Congre- 
gation gehalten, um den Finalbericht der Deputirten und das 
Reichsdecret entgegenzunehmen. 

S. 7,. 
b. Die Magistratualen des Comitats. 

Unter diesen geniesst der Vicegespann, besonders der 
ierste, die bedeutendsten Rechte, die um so wichtiger sind, 
je mehr der Obergespann vom Gomitate entfernt ist und so- 
mit jenem auch die Führung seiner Geschäfte überlässt 
(Art. 4. V. J. 1578.)*). Der Vicegespann präsidirt diessfaüs 
die Congregationen, die Sedria (Gomitatsgerichtstafel) ist von 
einer Congregation zur anderen der Ordner aller jener Ger 
Schäfte, die keinen Aufschub leiden, vereinigt in sich die 
polizeiliche und Ökonomische Gewalt des Comitats und ist 
der Congregation dafür verantwortlich. Er fertiget alle Ur** 



*) In Gomitatibus Ulis, in quibus Snpremi Comites non habentur, 
liceat Yicecomitibus in promulgandis sedibus , pro administratione dicae 
necessariis et etiam atiis juridicis administrationibus et ezecutioiiibiis 
procederOt intern»» dtmee eU d$ Smprenw ComUe j^nviä^Uwr. 
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künden im Namen des Gomitats ans, f&lurt das Conritatssiegil 
und ist der Präses eines eigenen Gerichtes (des Wcegespann- 
gerichtes), welches ausser ihm noch ans einem Stuhlrichter 
und Geschworenen besteht. Gewöhnlich w^den die Yicege^ 
spanne auch als Deputirte geschickt, weil sie scho« bei dec 
Wahl zu Yicegespannen die Majorität der Wähler für sioh 
hatten, und so manchem Wähler auch hart mitspielen kannten; 
wenn er an dem Nichterwähltwerden Schuld tröge; insofern 
gehört ihre Erwähnung hierher. Von den untergeordneten 
Magistratualen müssen die Comitataflscalen : erwähnt werden, 
indem sie auch die gerichtliche Verfolgung derjenigen anf 
sich haben, welche sich in den Congregationen auf eine straf- 
bare Weise benahmen; ihre Function besteht überhaupt iii 
der Vertretung der Gerechtsame des Gomitats vor den Ge^ 
richten (in Vertretung der Armen, der Unterthanen gegen ihre 
Herrschaften u. s. f.). Das Geschäft des Generalperceptors 
und seiner Viceperceptoren in den Bezirken (Proeesson) ist 
schon oben erwähnt worden. Die Stuhlrichter, welche in den 
Bezirken des Gomitats die Gerichtsbarkeit über die Adeligen 
bis zu einer gewissen Summe üben, dann noch in Griminal- 
Sachen Voruntersuchungen pflegen, überhaupt eine polizeiUche 
Wirksamkeit mit haben, berühren uns insofern hier, als durch 
sie die Kundmachung der Gesetze, Intimate u. dgl. in ihrem 
Bezirke geschieht, und sie auch die Organe sind, durch welche 
die Beschlüsse der Gongregationen und die desVicegespanns, 
so Weit er sie machen kann, in's Leben geführt werden. 

S. a 

c. Der Obergespann. 

Der Obergespann ist der Stellvertreter des Königs im 
Comitate und wird vom letzteren auch ernannt, und zwar 
nach dem Art. 75. v. J. 1647 aus den Begüterten des be- 
züglichen Gomitats, wenn er wohlverdient und nicht minder- 
jährig ist. Es gibt ab^r auch solche Gomitate, wo die Wufde 
des Obergespanns mit einer anderen Reichswürde verknüpft 
ist, und andere, wo gewisse Familien diese Würde erblich 
haben; zu jener Kategorie gehören Pesth, wo der jeweilige Pa- 
iatin, dann Gran undErlau, wo der jeweilige Erzbischof zugleich 
Obergespann ist, zu dieser dagegen z. B. Pressburg,, wo die 
Familie der Pälfiy's, Oedenburg, wo jene der Fürsten Es- 
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tidiazy, Komorn, wo Jene der NMasd's^ Thurocz, wo jene 
der Rävay i. d. g. die erblich« Obergespannswfirde inae ha^ 
hm*). Der Obergespann nag nnn vom Könige ernannt sein 
oder nicht, so nmss er die genaue Erfüllung seiner Pflichten 
keschwöPMi**), worauf er feierlich installirf wird. Als Be-r 
i^olbnächtigter des Königs hat er eine sehr ausgedehnte Macht 
im Gomitate, da er an der Spitze sowohl der Rechtspfleget 
als auch 4ar politischen und ökonomischen Yer*^ 
waltung des Gomitars steht ^'^). Die Congregationen und 
die von diesen gewählten Magistratualen sind den Oberge-* 
spannen, nur an die Seite gegeben, um ihre Macht zu be^ 
sehränken, denn sie übten dieselbe seiner Zeit sehr willk&hr- 
Uch auS; wie aus dem Reichstagsart. 76. v. J. 1647 hervor- 
geht: „neSupremi Comites Nobiles Comitaluum, quibus prae- 
simt, opprimant/' Der Obergespann ist Präsident der Sedria 
(der Gomitatsgerichtstafel), welche die Strafgerichtsbarkeit im 
Gomitate, so weit selbe dort nicht ausdrucklich anderen iuris*f 
dtfitionen zusteht, ausübt f) und das forum appellatorium in 
den Givilrechts-^Geg^nständen bildet, die vor dem Gerichte des 
Yicegespanns, vof dem Stufalrichter und den privilegirten Ort-* 
Schäften od^ Herrenstühlen schon in erster Instanz verhan-f 
deh worden sind. Er ernennt die Assessoren dieser Gerichts- 



*) iD.dein 3. Art. ?. J. 1504 heisst es: Amado deinceps bonares 
Comitatuum nemim in perpetuum conferat. £s kann daher nur mU 
ausdrucklicher oder stillschweigender EinwilliguDg des Reichstages ge- 
schehen sein, wenn zeither diese Würrle einer Familie erblich verliehen 
wurde. 

**) Ueber diese Pflicht der Ablegung des Eides bestehen eine Menge 
Reicbstagsartikel. Der Art. 35. v. J. 1536 legt ihnen diese Pflicht unter 
der /Strafe de$ Verlustes ihres Amtes (sttb poana amissionis offioii) auC 
Eben so der Art. 38. v. J. 1546. 

***) Der 56. Art. v. J. 1723 sagt: Quandoquidem Supremi Comites 
illorum Comitatuum, quibus praeficiuntur, Moderatores essent, et tam 
Potfticorum et Puhlkorutn negotiorum , quam etiam Justiiiae administra* 
HofM Curam sibi fMrindfmHier eommissam haberent; $. 1. hioc statuitut*«^ 

ut ., ^, nisi in Fublids Regis et Regni S«rvitiis pi:aßpediantur.,.iii 

Comitatibos, qui^ti^ praesunti c^otintio resideant. 

t) Eine Menge Reichstagsartikel tragen den Obergespannen selbst, 
und ohne Erwähnung einer Sedria auf, die Uebelthäter zu strafen, das 
Comitat von Dieben und Räubern zu säubern, den gewaltthätig ent- 
rissenen 'Besitz znfückzttstellen u*. s. f. 
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tafel aar Leb^nsdaner, befuR diesirityen efir*), wem es füfk 
ftut, und schliesst ibre Sitzungen. Er bat daf Recht, die 
Congregatianen einzuberufen, sie zu prasidiren, darin die 
Ordnung berzuhalten, die Sitzungen aufeuheben, auf einen 
anderen Tag zu verlegen**), die Gongregation fOr ^zlich 
beendigt zn erklären***). Nacb dem Art 60. v. J. 1486 %. 1.^ 
wo es heisst: „et ille (Supremus Comes) teneatur, ex Uio Go<« 
Hiitatu et neu aliunde notabileoi virum aliquem pro Viceeo** 
mite Tel Yiceoomitibus eligere,^^ konnte der Obeigespann siob 
den Vicegespann selbsl wählen, was aber im Art. 2. v. J. 
1504 S. 4. anders bestimmt ist, wo es heisst: „Quem tamen 
(Vicecomitem) absque consensu et voluntate Nobilium illius 
Comitatus eligere nusquam valeat neque possit.'^ Diese beiden 
Rechte des Obergespanns und der Stände werden nun der- 
malen nach dem Art. 56. y. J. 1723 in der Art combiirirt, 
dass der Obergespann candidirt, d. h. den Gomitatsständea 
mehrere aus dem Comitatsadel, und zwar immer den ersten 
Vicegespann sammt vier anderen, zur erledigten Stelle eines 
Yicegespanns yorschlägt, aus welchen dann die Stände Einen 
durch Stimmenmehrheit oder Einhelligkeit nehmen müssen f). 
Dem Obergespann steht das Recht zu , alle Magistratualen zu 
überwachen, sie zu ihren Pflichten anzuhalten, überall auf 
Beobachtung der Gesetze zu dringen, diejenigen Magistratualen, 
die sich nicht gesetzlich benehmen, zu suspendiren, ihncai bis 
zur neuen Wahl einen anderen Adeligen des Gomitats zu 
snbstituiren, Ruhe und Ordnung im Gomitate aufrecht zu er-* 
halten, zu welchem Zwecke ihm über geschehene AufTorderung 
die Miliiärassistenz geleistet wird. Ist ein Obergespann durch 



*) Die TOQ ihm zur Sedria Einb^ufenen geniesseii Ditinien; aUe 
Anderen haben wohl das Recht zu erscheinen, allein sie geftiessea 
dann keine Diurnen. 

**) Was für die Anführer der Cortez zuweilen ein Schrecken ist, 
weil sie dann noch mehr Geld anstehen müssen , um das Auseinander- 
gehen der Gorlez zu verhüten. 

♦**) Im Art. 56. v. J. 1723 §. 2. heisst es: Ac pro avertendis pu- 
blicum Gomitatuum adeoque Regni servitium remorantibus quibusvis 
inconTenientiis ; siagulo Triennio vel etiam citius sedes restauraktria» 
indicare teneantur. 

t) Im Art. 58. t. J. 1723 ist genau die {Art der Abhaltung der 
Congregationen (palam et publice «t debita cum moderatione) vorge- 
schrieben. 
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aeine amderw^itige Stellung (als Palatin, Erzbischof, als ganzer 
Mannsstamm einer Familie q. dgl.) verhindert, diese Pflichten 
zu erfüllen, so erhalt er einen Substituten, der Ad mini* 
strator genannt wird und die nämlichen Rechte zu üben 
und Obliegenheiten zu erfüllen hat*). Der Obergespann hat 
aber nicht bloss eine Sphäre in der Verwaltung, sondern er 
sitzt auch in Folge seiner Wfirde, und ohne Rücksicht auf 
die Adelsstufe, also auch wenn er bloss dem Ritterstande an-* 
gehört, an der Magnatentafel mit selbstständiger Stimme, wo- 
von später ein Näheres. 

§9. 
II. Die Verwaltung der JDistricte. 

Hier interessiren nicht alle Districte, w^he besondere 
Verwaltungsorgane haben, sondern nur die, welche auf dem 
Reichstage repräsentirt sind. Dahin gehören die Districte der 
Jazygen und Kumanen, der District der Hayduckenstädte, das 
Feld Turopolya und der Seebezirk (das ungarische Litorale). 

1) Jazygien, Gross* und Kleinkumanien. 
Diese haben eine ^er der Comitate ähnliche Verwaltung^ 
sie haben nämlich: 

a. Generalcongregationen. 
Diese werden im Orte Jäszbereny gehalten und vom 
Palatinäl-^Obercapitän präsidirt; alle grossjährigen Jazygen und 
Kumanen sind fähig, dabei zu erscheinen; sie überwachen 
nicht nur die Vollziehung der Gesetze, die Kriegs- und Do- 
mesticalcontribution, das Oekonomische, sondern sie erwählen 
auch ihre Centralmagistratualen , d. h. diejenigen, die allen 
drei Districten gemeinschaftlich sind: den geschworenen Notar, 
Fiscal, Generalperceptor, und zwar über Candidation des Pa- 
latin s. Von ihnen werden auch die zwei Deputirten fär die 
Ständetafel des Reichstages ernannt und mit Vollmacht und 
Instructionen ^iirsehen (Art. 29 v. J. 1790—91.). 



*) Ans diesem schönen Wirkungskreise des Obergespanns geht her- 
vor, dass es durchaus dem Geiste dieses Amtes und der ausdrücklichen 
Anordnung des Art. 56. v. J. 1723 entgegen ist, wenn Obergespanne 
oder Administratoren nicht im Comitatsorte residiren und andere Ma<b 
gistratualen sich selbst aberlassen. 
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ß, Magistratnalen. 
Hierron gibt es 1) die eben aufgef&hrten gemeinschafW 
liehen, denen der Palatinal-Obercapitän, yon dem i}nteQ die 
Rede sein wird, vorsteht, dann 2) die Magistratualen für je- 
den der drei Districte insbesondere, nämlich der Districts^ 
capitän und seine Beisitzer, welche wieder in einer, in jer- 
dem Districte abgesondert gehaltenen Congregation (Particu- 
lareongregation, aber in einem anderen Sinne als bei Comi- 
taten) über Gandidation des Palatins gewählt werden, und 
3) die Richter und Beisitzer der einzelnen Orte, nebst den 
Nebenpersonen, die überall nöthig sind"^). 

y. Graf und Richter tter Jazygen und Humanen. 
Dieser ist der jeweilige Palatin, der sich auch in der 
Person eines Palatinal-Obßrcapitäns einen Stellvertreter er- 
nennt und ihm auch einen Substituten geben kann. Ausser dem 
Rechte der Gandidation, sowohl in den General- als Partien- 
larcongregationen , hat der Palatin auch das Recht der ober- 
itf fcn Gerichtsbarkeit, so dass, vom Palatinal-Obercapitän dann 
die Appellation an den Palatin geht**), der sich seine Bei- 
sitzer selbst wählt. Durch den Palatin sind übrigens diese* 
Districte auch in der Magnatentafel des Reichstages reprä- 
sentirt. 

; 2) Der District der sechs Hayduckenstädte. 

Auch diese haben eine ähnliche Verwaltung, nur fehlt 
es ihnen aU; einem Fürsprecher in der MagnätentafeL 

. a. General^oDgregätionen. 
Hier versammeln sich die in den sechs Städten sesshaf- 
ten Hayducken, um über das Wohl. des Districts zu berathen 



*) Ohne in eine nähere Bestimmung der Gompetenz hier einzu-r 
gehen , genügt es zn erwähnen , dass die Ortsrichter zwischen Personen 
desselben Ortes, der Districtscapitän zwischen Personen ^us verschiedenen 
Orten des nämUchen Districts, der Palatinal-Obercapitän aber zwischen 
Personen und Sachen aus verschiedenen Districten zu entscheiden hat. 
Jeder District für sich hat das jus gladii ; es wird unter dem Präsidium 
des Obercapitäns im Beisein der Districtscapitäne und ihrer Beisitzer 
ausgeübt. 

**) Siehe Decr. V. des Königs Math, I. de officio Palatinos art. 11., 
wo dem Palatin daför 3000 Ducaten ausgesetzt sind. 
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und ztt beschliessen , lüä Magistratualen des Districls zu 
wfiMea und die im 29. Art. v. J. 1790—01 ihnen gestalteten 
«wei Abgeordneten jfür den Reichstag zu ernennen, zu be- 
voUmiclitigen and mit Instrnctionpn zu versehen. Diese Ga* 
neraicongregatiouca werden vom Obercapitän einbernfen 
und präsidirt. 

ß. Magistratualen. 
Diese sind doppelter Art: 1) für dien District, welche 
von der Generalcongregation gewählt werden , nämlich Bei- 
sitzer Mes Dislrictsgerichtes, ein Notar, Fiscal, zwei General- 
perceptoren, Archivar; und 2) die für die einzelnen Städte, 
welche in eiiiem Ductor (Hadnagy), einem Richter, Senatoren, 
Notaren^ Parllciilarpercept<ireii u. s, w. bestehen. Von dem' 
G«irichte dieser Städte gtät die Appellation an das Distric- 
tnalgerickt, soweit dieses nicht selbst erste Instanz ist, waj 
in Griminalfallen und i& Fällen, wo es sich um Ferso»ea 
oder unbewegliche Sachen verschiedener Hayduckensiädl« 
handelt, immer der Fall ist Viwn Distrietsgerichte geht es 
an die königliche Ts^fel. 

y. Der Obercapitän. 
Dieser ist vom Könige (oder in dessen Namen) von der 
kön. ung. Hofkanzlei ernannt und Präses der Generalcon- 
gregafienen, die er auch beruft und aufhebt, und zugleich 
Präses des Distriotsgerichtes , das er mit den Assessoren bil- 
det ; er hat aber als solcher keinen Sitz in der Magnaten- 
tafel. Er führt die Correspondenz mit der Statthalterei, em- 
pfängt von dort Befehle, sorgt für das Beste des ganzen 
Districls, für seine ökonomischen Verhältnisse, hat aber die 
Generalcongregation über sich. 

3) Das Feld Turopolya. 

Die Einwohner desselben sind einzeln Edelleute — was 
bei den vorhergegangenen beiden Districten nicht so allge* 
mein der Fall ist — sie halten Particuiar-Gongregationen in 
dem Sinne , dass sie selbst unter sich eine Congregation bil- 
den, die von der Congregation des Comitats Agram , indessen 
Bereiche der District liegt, verschieden ist. In dieser Con- 
gregation wählen sie ihre selbstständigen Magistratualen, die 
alle Angelegenheiten, wie sie sonst vor das Comitat gehören. 
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schlichten ; nur geht dann die Appellation an die Sedria des 
Agramer Comitats. Sie haben einen alle Jahre aus sich selbst 
ganz frei gewählten Grafen (Gomes Curialis) an der Spitze, 
welcher zugleich als solcher unter den Abgeordneten der 
Gomitate auf dem Reichstage Sitz und Stimme hat. 

4) Der Seedi$trict (das an^arische Litorale) 
besteht aus zwei Theilen; der eine Theil, in welchem Fiume 
liegt, gehört zum eigentlichen Königreiche Ungarn, der andere 
Theil, in welchem Bucari liegt, zum Königreiche Kroatien. 
Er steht unter einem Gubernium, das ganz vom Könige er* 
nannt und dessen Präsident zugleich Hafencapitän ist und an 
d«r Magnatentafel des ungar. Reichstages Sitz und Stimme 
nach Art eines Obergespanns hat, somit dort das Interesse 
des Litorale vertritt. Obschon übrigens dieser Seebezirk 
als solcher auf dem Reichstage in der Ständetafel nicht ver- 
treten ist, so schicken doch die königl. Freistädte Fiume und 
Bucari ihre Abgeordneten. 

§. 10. 
ni. Die Verwaltung der königlichen Freistädte. 

Es gibt in Ungarn 43, in Kroatien und Slavonien 7 und 
im Küstenlande 2 königliche Freistädte d. h. solche Städte, 
welche nicht nur ihre eigene Gerichtsbarkeit, folglich keinen 
Grundherrn haben (wai$ durch den Ausdruck: „frei^' bezeich- 
net wird), sondern welche auch Deputirte auf den Reichstag 
schicken (was der Ausdruck: „königliche'^ andeuten will). 
Dieselben sind als solche (als Corporation) adelig und theils 
durch die Genanntschaft, theils durch ihren Magistrat 
verwaltet. 

a. Die Genanntsehaft (der äussere Rath) 
ist ein CoUegium von Bürgern der Stadt, das in gewissen 
städtischen Angelegenheiten eine berathende und sehr häufig 
auch eine entscheidende Stimme hat. Nach Verschiedenheit 
der Grösse der Stadt ist auch die Anzahl dieses CoUegiums 
verschieden (50, 80, 100^ in Pesth sollen 120 sein). Die Glie- 
der kommen wohl durch die Wahl in dieses CoUegium, a.ber 
nicht durch die Wahl der sämmtlichen Bürger der Stadt, 
sondern durch die Wahl der übrigen Glieder der Genannt- 

2 
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Schaft selbst, welche im Falle des Abganges eines Gliedes 
ihrer Mitte durch Stimmenmehrheit oder Einhelligkeit einen 
der Bürger in das GoUegium hineinnehmen. Wenn daher Alle 
auf einmal aussterben würden, so wäre Niemand da, der das 
Collegium wieder herzustellen das Recht hätte. Ausserdem 
ist die Wirksamkeit der Genanntschaft eine ähnliche, wie die 
der Comitatscongregalionen. Die Genanntschaft nimmt näm- 
lich, wie die Congregation, die Restauration der wählbaren 
Magistratualen vor und ist es auch, welche die Deputirten 
zum Reichstage wählt, bevollmächtigt und mit Instructionen 
versieht; in- beiden Fällen wirken ebenso, wie in den Comi- 
taten, die Magistratualen der Stadt zu den Wahlen mit. Ab- 
gesehen von diesen Wahlen ist die Genanntschaft in alUn 
jenen Gegenständen zu hören, wo es sich um das Wohl der 
ganzen Stadt handelt, vorzüglich also in allen Oekonomie- 
fällen. Der Vorsitzende der Genanntschaft heisst gewöhnlich 
Vormund. 

h. Die Magistratualen. 

Diese bestehen aus einem Bürgermeister, einem 
Stadtrichter und Stadthauptmann, dann aus den Se- 
natoren und endlich aus dem Manipulationspersonale. Der 
Bürgermeister hat die politischen und ökonomischen Geschäfte 
der Stadt über sich, der Stadtrichter alle juridischen und 
der Stadthauptmann alle polizeilichen, namentlich die bewaff- 
nete Macht der Stadt. Diese drei Stellen werden, und zwar 
von der Genanntschaft , aus den Ralhsherren (Senatoren) der 
Stadt alle drei Jahre neu gewählt, sie sind aber wieder wähl- 
bar. Die Senatoren sind lebenslänglich angestellt und haben 
sowohl bei den politisch-ökonomischen, als auch richterlichen 
und polizeilichen Gegenständen Sitz und Stimme am Raths- 
tische. Die übrigen Manipulations- Magistratualen werden 
ebenfalls alle drei Jahre restaurirt. Die Magistratualen vom 
Rathstiscbe haben übrigens, wie die der Comitate in den Con- 
gregationen, in den Sitzungen der Genanntschaft Sitz und 
Stimme und zwar obenan. 

Die Städte unterstehen in politischen Angelegenheiten 
der Statthalterei, in Justizgegenständen der Tabula regia oder 
dem Personal- oder Tavernikalstuhl — wovon sogleich ge- 
bandelt werden wird — in Fällen der Oekonomie aber der 
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königl. Ungar. Hofkammer zu Ofen, von der sie die Erlaub- 
niss zu allen, selbst sehr unbedeutenden Auslagen einzuholen 
haben, weswegen ihnen eine Abhängigkeil von 'der königl. 
Gewalt zur Last gelegt wird, wovon später mehr. 

§. 11. 

IV. Das Äppellations- Wechselgericht, 

Dieses besteht aus einem Präsidenlen und sechs Räthen 
mit dem nöthigen Hülfspersonale. Es ist nicht nur den sie- 
ben Wechselgerichten erster Instanz übergeordnet, sondern 
auch allen anderen Gerichten, vor welche die Concursprocesse 
gehören, indem diese in zweiter Instanz vom Wechsel-Appel- 
lationsgerichte entschieden werden. Dasselbe macht einen 
Theil der königl. Curie aus und sollte auf den Reichstag 
berufen werden, wovon in der Verfassung ein Mehreres. 

§. 12. 

V. Die königliche Tafel (Tabula regia) 

ist theils ein Gericht erster Instanz (in allen Aviticalproces- 
sen, dann bei Verbrechen des Hochverrathes, das in Ungarn 
einen viel ausgedehnteren Begriff hat, als in den meisten an- 
deren Ländern Europas), theils und zwar in der Regel das 
Appellationsgericht, sowohl in Civil-, als Criminalprocessen 
für das eigentliche Königreich Ungarn. Ihr Präsident heisst 
abgekürzt Personal (Personalis Praesentiae Regiae in Ju- 
diciis locumtenens) , den der König ernennt. Rechts von ihm 
sitzen zwei Prälaten (Praelati Tabulae) und zwei aus den 
Magnaten (Barones Tabulae), links von ihm sitzt zuerst der 
Vicepalatin (ein Stellvertreter des Palatins und von ihm er- 
nannt), der in Abwesenheit des Personals das Präsidium 
führt, ein Vicejudex Curiae (ein Stellvertreter des obersten 
Reichsrichters und von ihm ernannt), dann vier Prolonotare 
d. h. Assessoren, welche die Referate auszuarbeiten haben*). 
Von diesen ist einer vom Palatin ernannt (Palatinalprotono- 
tar), einer vom Judex Curiae (Protonotar des Judex Curiae) 
und zwei vom Personal. Ferner sind vier vom Könige er- 

*) Was aber nach dem 16. Art. §. 3. v. J. 1792 auch von anderen 
vier Assessoren der königl. Tafel geschieht. 
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nannte Beisitzer, zwei Beisitzer, welche der Primas des Reiches 
(Erzbischof von Gran) , oder im Falle der Yacanz des Bis- 
thums der König ernennt, dann einige überzählige vom Könige 
ernannte, ferner der Referent im Bergwesen und der königl 
Fiscus (causarum regalium Director). — Diese königliche Ta- 
fel, welche den zweiten Theil der* Curia regia bildet, ist des- 
wegen so wichtig, weil sie auf den Reichstag berufen wird, 
wo ihr Präsident, der Personal, die Sländetafel präsidirt und 
wo sip über die Excesse, die sich etwa die Stände erlauben 
würden, sogleich urtheilen soll*). Der Personal gehört wohl 
als solcher nicht zu der Magnätentafel, allein der König macht 
ihn, da er nicht schon vermöge seiner Geburt Magnat ist, 
sondern aus dem Rilterstande sein muss, zum Obergespann 
eiiies Comitats, und als solcher ist er dann zugleich Magnat, 
folglich zugleich Mitglied der oberen Tafel. 

S. 13. 
VI. Das Septemvirat 

ist der dritte Theil der königl. Curie und das höchste Reichs- 
gericht nicht nur för das eigentliche Königreich Ungarn, son- 
dern auch far seine Nebenländer (Kroatien, Slavonien und 
das ungar. Litorale;, ferner nicht nur in allen Civil-, sondern 
auch Strafprocessen. Sein Name kommt daher, weil einst 
die sieben ersten Würdenträger des Reiches (der Palatin, 
Judex Curiae, der oberste Kanzler, Tavernikus, Magno-Se- 
neschalkns, der Banus von Kroatien and der Woywode von 
Siebenbürgen) dieses Gericht bildeten. Es besteht heut zu 
Tage (nach dem Art. 24. v. J. 1723 und Art. 24. v. J. 1741) 



♦) Art. 7. T. J. 1723. $. 8.: üt autem gecnrilati Eommdera, ipso- 
rumque Familiarium, ac in Diaeta Gonquerentium , et per hoc pubiieae 
Diaetali quieli consulatur; a quibusvis coniumelHi, multo magis manuum 
injectionibus, in loco Diaetali, auf puhlici Consessus abstinentur. 

§. 9. Si qaid autem ejusmodi perpetraretur , tales et etiam commtf- 
tenieit; ex dictamine immediate praemissi Articnli ad terHum citentHtf 
ac Judicium de illis *cerAm Tabula rtf/ia judiciarüt celebretur inremissi- 
biliterque, Calumniatores qaidem et Diffamatores toties quoties in poena 
floren. 200., Parti laesae applicanda; Verberatores rero vel Vulneratores 
poena Actus majoris potentiae castigentur: Praemissomm nihilominus 
malitiosi $ub Diaeta occisores aut occidi procnrantes praevia tarnen ci- 
tatione poena mortis cum exasperatione condemnentur. 



Digitized by 



Google 



21 

aus dem Palatin als Präsideolen, dano aus Assessoren aus 
dem Prälaten- (4), Magnaten- (7) und Bitterstande (9), denen 
ein Referent in Bergwerksangelegenheiten ohne Votum beige- 
geben ijst. Alle diese Glieder, mit Ausnahme des Palatins., 
werden vom Könige ernannt. Der erste Magnat dieser Tafel 
nach dem Palatin ist der Judex Curiae, der in Abwesenheit 
des Palatins das Präsidium fährt. Wenn auch er verhindert 
ist, so fuhrt es der Ban von Kroatien oder der Tavernikus, 
die nach dem Art. 24. v. J. 1715 ebenso beizusitzen das Recht 
haben, wie der jeweilige Primas des Beiches als oberster 
Reichskanzler. Eine besondere Section des Septemvirats ist 
oberstes Gericht in allen Angelegenheiten, worüber das Wech- 
selappellations-Gericht in zweiter Instanz' zu entscheiden hat; 
demselben sind zwei Referenten mit entscheidender Stimme 
aus den königl. Städten und Districten beizugeben. 

$. 14. 
VII. Die königliche BanaltafeL 
Diese hat die nämliche Wirksamkeit für die Königreiche 
Slavonien und Kroatien, welche die königliche Tafel im ei- 
gentlichen Königreiche Ungarn übt. Ihr Präsident ist der Ban 
von Kroatien, der dritte ungarische Reichsbaron ; er wird, wie 
atte Gliedet dieser Tafel, vom Könige ernannt und ist als 
solcher zugleich Beisitzer des Septemvirats in Ungarn. £|; 
führt die Oberaufsicht der Civilregierung in diesen Nebenlän- 
dem Ungarns und schreibt die Concurse (Congresse) für 
selbe aus, d. h. die Versammlung der Stände dieser beiden 
Königreiche, welche die Municipalrechte derselben bewahren, 
die Repartirung der Gontribution vornehmen und insbesondere 
zwei Deputirte der beiden Königreiche zum ungari- 
schen Reichstage schicken, mit Vollmacht und Instructionen 
versehen, ihre Beschwerden (gravamina) vorzubringen beauf- 
tragen; denn eine separate Gesetzgebung steht diesen beiden Kö- 
nigreichen nicht zu, die haben sie mit Ungarn gemeinschaftlich. 

§. 15. 
Vin. Der Tavernikalstuhl. 
Dieses Obergericht hat seinen Namen von dem Vorsitzen- 
den , dem Taverniktts *) (dem vierten Reichsbaron in Ungarn), 



*) Tayermcomm regalium Magister (Oberscliatznieister). 
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den der König ernennt. Der Stuhl besteht aus den Abgeord^ 
neten jener zwölf Tavernikalstädte , welche der Tavernikus 
nach seiner Wahl unter ihrer, ganzen Anzahl zur Absendung 
ihrer Abgeordneten auffordert*). Seine Aufgabe ist, über 
die von den Magistraten der Tavernikalstädte abgeurtheilten 
und appellirten Civilprocesse Recht zu sprechen. Die Crimi- 
nalprocesse gehen auch von diesen Städten, wenn sie appel- 
lirt werden, sogleich an die Tabula regia. Der Tavernikal- 
stuhl muss sich jährlich wenigstens einmal versammeln und 
trägt alle seine Entscheidungen in ein eigenes Buch ein, wel- 
ches beim Schlüsse der Sitzung immer versiegelt und in 
Ofen aufbewahrt wird. Es gibt von hier noch den Zug an 
das Septemvirat. Der Tavernikus geniesst von diesen Städten 
jährlich ein massiges Einkommen und auch einige Taxen von 
den Parteien und hat Sitz und Stimme bei der Magnatentafel 
des Reichstages. 

§. 16. 
• IX. Der PersonalstuhL 

So wie es Tavernikalstädte gibt, so gibt es auch Per- 
sonalstädte**) d. h. solche, welche ihre Civilprocesse — denn 
die Criminalprocesse werden auch von hier an die königl. 
Tafel appellirt — an den Personal einschicken, und zwar die 
übrigen Städte unmittelbar, die unten erwähnten sieben Berg- 
städte (mit Ausnahme von Bries und Frauenbach) aber erst 
von dem ihnen eigenthümlichen Appellationsgerichte (Gerichte 
der sieben Bergstädte) und die 16 Zipser Städte von ihrem 
Provinzialgerichte. Der Personal ist hier der eigentliche 
Richter und hält den Stuhl nach seinem Belieben zwei bis 



^) Die Tavernikalstädte, die aUe königl. Freistädte sind, sind fol- 
gende: Agram, Arad, Bartbfeld, Debreczin, Eisenstadt, Eperies, Esseg, 
Fünfkirchen, Güns, Karpfen, Koinorn, Modern, Neusatz, Oedenburg, Ofen, 
Pesth, Pressburg, Raab, Skalitz, Szathmar, Szegedin, Theresiopel, Te- 
meswar, Tyrnau, Zombor. 

**) Altsohl, Bösing, Gran, Kopreinitz, Karlstadt, Käsmark, Kreulz, 
Leutschau, Posega, Russt, Stuhlweissenburg , St. Georgen, Trentschin, 
Warasdin, Zeben; ferner aUe königl. freien Bergstädte (Bries, Dille, 
Frauenbach, Königsberg, Kremnitz, Liebethen, Neusohl, Pukkanz, Schem- 
nitz), zuletzt die 16 Zipser Städte. Mit Ausnahme der 16 Zipser Städte 
sind alle anderen königK Freistädte. 
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dreimal des Jahres und zieht nach seinem Belieben einige 
Assessoren der königl. Tafel bei. Van seinem Ausspruche 
gibt es keinen höheren Zug mehr. 

§. 17. 
X. Die königliche Statthalterei (Consilium regium locum- 

tenentiale). 

Dieselbe besteht aus einem Präses und mehreren Ru- 
then mit dem untergeordneten Manipulations- Personale. 

Der Präses ist der Palatin des Reiches. Derselbe 
wird vom Reichstage aus den vom Könige vorgeschlagenen 
Ungarn gewählt. Er ist als solcher der Statthalter des ab- 
wesenden Königs, Vermittler zwischen diesem und den Stän- 
den des Reiches im Falle von Missverständnissen zwischen 
beiden, Präses der Statthalterei, der Septemviraltafel, Ober- 
gespann des Pesther Comitats, Graf und oberster Richter der 
Jazygen und Kumanen, Capitän der adeligen Insurrection, er- 
ster Reichsbaron, der bei feierlichen Aufzügen dem Könige 
die Krone vorträgt und bei der Krönung selbst unmittelbar 
dem Primas doi» Reiches behülflich ist. Endlich ist er auch 
Präses der Magnatentafel und des gesammten Reichstages, 
dem er im Falle, als der herrschende Königsstamm erlöschen 
sollte, zur Wahl eines neuen Königs zu berufen das Recht 
hat. Seinen Einfluss auf die königliche Tafel durch Ernen- 
nung eines Vicepalatins und Palatinalprotonotars haben wir be- 
reits gesehen*). Die Räthe der Statthalterei ernennt der 
König aus den Prälaten, Magnaten und Adeligen, und zwar 
die drei anderen an der Staatsverwaltung Antheil nehmenden 
Reichsbarone (ausser dem Palatine) mittelbar dadurch, dass 
er sie zur Würde eines Judex Curiae, Banus von Kroatien und 
Tavernikus befördert, denn in dieser Eigenschaft haben sie 
^benan Sitz und Stimme im Statthaltereirathe, und zwar der- 
gestalt, dass der Judex Curiae den Palatin in Präsidien (der 
'Statthalterei, des Septemvirats und des Reichstages) dann 
vertritt, wenn dieser zu präsidiren verhindert ist. 

Der Statthaltereirath hat, mit Ausnahme der Justiz- und 



*) De officio Palatinatus , in fine Decr. V. Malthiae 1. seu Corviiii 
V. J. 1485 und 9 Art. v. J. 1741. 
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Cattieralgddohäfte^ die gesi^mmte obere Verwaltu&g in poüKei^ 
liehen, politisoheü und slaatswirihschafUichen Angelegeoheiten 
mit Einschluss des Contributioas-, Militäreinquartirungs* und 
Verpflegswesens, der Urbarial- und Adelssachen. Der Statthal- 
terei müssen die Protokolle der General- und Particularcongre- 
f ationen, der städtischen Magistrate u. s. w. yorgelegt werden, 
um Alles hintanzuhalten, was den Gesetzen und approbirten 
Gewohnheiten des Reiches entgegen wäre. Die Statthalterei 
steht unmittelbar unter dem Könige, wenn sie auch im Wege 
der königl. ungar. Hofkanzlei die Befehle des Königs erhält 
(Art. 14. V. J. 17*^. 

§. la 

XL Die geistliche Verwaltung. 

Auch diese interessirt uns hier nur insofern, als sie 
zugleich auf die Verfassung Ungarns eine Einwirkung äussert. 
Man muss da unterscheiden zwischen der katholischen (so^ 
^ohl lateinischen als griechisch-unirten) und der akätho» 
lischen Kirche, von deren letzterer nur die nichtunirten Grie- 
chen hierher gehören. ^ 

A. Die katholische Kirche 
hat zuoberst Bischöfe, welchen nicht nur die geistliclie 
Leitung ihrer Diöcese obliegt, sondern welche auch über G^ 
genstände entscheiden, die anderwärts der weltlichen Gerichts- 
barkeit angehören; denn vor das Diöcesanforum (den heiligen 
Stuhl) gehören nicht nur alle Ehestreitigkeiten, sobald auch 
nur Ein Theil katholisch ist, sondern auch Klagen wegen 
Meineid und Testamentsanstände in Betreff der äusseren Form« 
Die katholischen Bischöfe, die alle vom Könige ernannt und 
vom Papste bestätiget werden, sind entweder den in Ungarn 
wirklich bestehenden Diöcesen vorgesetzt, oder sie fuhren 
den Namen von einstigen ungarischen Diöcesen, die Jetzt ii|^ 
den Händen der Türken sind (in partibus infldelium). Die wirk- 
lich angestellten sind wieder entweder Erzbischöfe oder 
Suffraganbischöfe, welche letztere mehrere zusammen 
unter demselben Erzbischofe stehen. Unter den Bischöfen 
stehen dann die Kapitel und die Aebte. 

1) Erzbischofe gibt es drei in Ungarn, nämlich 
den zu Gran, zu Kolocza und den zu Erlau. Der erste unter 
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diesen ist der zu Gran, ^ ist Primas und oberster Kantter 
des Reiohes, als solcher Mitriohter beim Septemviraie und b^ 
ständiger Obergespann des Graner Comitats ; er nimmt auf 
dem Reichstage den ersten Platz zur Rechten des Vorsitzen^ 
den ein. 

2) Die Suffraganbischöfe: 1) Der ron Weitzen, 
2) der von der Zips^ 3) der ron Netisohl, der yon Stein am 
Anger, 4) der lateinisch- katholische von foosswardein, d) 
der griechisch -katholische daselbst, 6) der siebenbärgische, 
7) der Szathm&rer, 8) der yon Fünfkirchen, 9) der ton Nein 
tra, 10) der griechisch-katholische von Fpgorasch, 11) der tob ( 
Zengg, 12) der griechisch-katholische zu Kreutz, 13) der von 
Gsanad, 14) der von Dlakovar, 15) der von Stufalweissenburg, 
16) der griechisch-katholische za Munkacs, 17) der zu Agram, 
18) der zu Raab, 19) der zu Kaschau, 20) der zu Wes- 
prim, 21) der zu Rosenau^ 22) der griechisch «^katholische zu 
Eperies. 

3) Titularbischöfe gibt es für Ungarn 22, die aber 
nicht immer alle ernannt sind. 

4) Die Kapitel, deren Glieder alle der König ernennt, 
sind entweder den Erzbischöfen oder Bischöfen, die oben 
scbon aufgeführt würden, beigegeben, oder sie sind Kapitel 
der GoUegiatkirchen, wie z< B. das zu Pressburg, Oeden«* 
bürg, Tyrnau u. dgL Die Vorsitzenden derselben heissen 
Pröpste. 

5) Die Aebte, die ebenfalls fast alle yom Könige et^ 
Bannt werden, sind entweder solche, welche Klöstern (Stiftern) 
vorstehen, oder solche, welche mit Beneflcien begabt sind, 
aber keinem Stifte vorstehen. . 

B. Die griechisch- nlchtunirte Kirche. 
Diese hat^ theils einen Nationalcongress, theils Sy^ 
noden, welche Versammlungen nur auf vorausgegangene kö*- 
nigliche Bewilligung und in Gegenwart eines königlichen Gom^ 
missars abgehalten werden, und zwar die erstere nur dann, 
wenn ein neuer Erzbischof gewählt werden soll, oder wenn 
wichtige Kirchen- und Religionssachen besprochen und dar- 
über Vorschläge abgefasst werden sollen, letztere aber 
dann, wenn ein neuer Bischof gewählt werden soll, oder an- 
dere Kirohenangelegenheiten zur Berathung kommen. Der 
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Unterschied in der Zusammensetzung ist folgender: Der Na- 
iionalcongress ist aus hundert Deputirten gebildet, und zwar 
Yon je 25 aus jedem einzelnen Stande (der Geistlichkeit, dem 
Adel und Grundbesitze, dem Militär und endlich dem Civile); 
die Synode dagegen besteht nur aus den Bischöfen der illy- 
rischen Kirche; wenn jedoch Glaubenssachen zur Sprache 
kommen, so werden auch die Bischöfe von der Bukowina und 
von Siebenbürgen beigezogen. Der in dem Nationalcongresse 
gewählte Erzbischof und die in den Synoden gewählten Bi- 
schöfe müssen vom Könige bestätigt werden, ehe sie in Wirk- 
samkeit treten. Die griechisch -nichtunirte Kirche wird aus- 
ser diesen Versammlungen verwaltet : 

a, von einem Erzbischofe zu Karlowifz, der auf die er- 
wähnte Weise erwählt wird, und 

b, von den Bischöfen zu Bäcs, Temeswar, Werschetz, 
Arad, Pakratz, Karlstadt, Ofen (der Siebenbürger und der Buko- 
winer, so wie der dalmatische haben ihre Sitze nicht im 
Königreiche Ungarn). 

, §. 19. 
XII. Die höchste Verwaltung 
befindet sich in den Händen Sr. apostolischen Majestät des 
Königs; sie umfasst alle Rechte, welche aus dem Begriffe 
und Zwecke einer höchsten Staatsverwaltung fliessen. Diess 
ist ganz klar in dem Tripartitum sowohl, als in den nachfolgen- 
den Reichsdecreten enthalten. Im 8- 2. des 3. Tit. II. Th. des 
Trip, heisst es ausdrücklich: Verum pbsteaquam ad fidem 
Catholicam sunt conversi, et Regem sponte sibiipsis elege- 
runt; tam condendae legis, quam etiam cujuslibet posses- 
sionariae collationis, atque omnis judiciariae potestatis 
facultas in jurisdictionera sacrae Regni hujus Coronae , qua 
cuncti Reges Hungariae coronari solent et subsequenter Prin- 
cipem et Regem nostrum legitime constitutum simul cum 
Imperio et Regimine translata est. Hier ist klar aus- 
gesprochen, dass dem Könige Ungarns das Recht der Ver- 
leihung der heimgefallenen adeligen, somit auch geistlichen 
Güter (possessionariae coUationis) , ^as Recht jeglicher 
richterlichen Gewalt (omnis judiciariae potestatis), der 
Oberbefehl über die Armee (imperium), kurz die ganze Ver- 
waltung, d. h. Lenkung des Staates nach den bestehenden Ge- 
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setzen (regimen) zusteht. Dasselbe geht klar henror aus d^m 
$. 7. des 2. Art. v. J. 1723, nämlich den Worten regendam 
et gubernandam transferunt, so wie aus dem Art. 10. v. J. 
17^^, wo dieselben Worte wiederholt sind, so wie aus den 
Worten eines jeden Reichsdecrets, indem der König, und zwar 
auf die ausdrücklich dahin lautende Bitte der Ueichsstände, 
verspricht, dass er alles in den Artikeln Enthaltene durch 
seine Unterthanen beobachten machen werde (per alios 
quoscunque Fideles Nostros observari faciemus). Diese 
Machtvollkommenheit in der Verwaltung, die auch die Macht- 
vollkommenheit in der Beaufsichtigung nach sich fuhrt — da 
ohne gehörige Beaufsichtigung keine Verwaltung denkbar ist 
— ist somit nur dort beschränkt, wo die Gesetze oder an- 
erkannten Gewohnheiten die Beschränkung aussprechen. Im 
letzteren Artikel ist namentlich die allgemeine Beschränkung 
enthalten, regnum Ungariae propriis legibus et consuetudini" 
buSy non vero ad normam aliarum provinciarum regendum et 
gubernandum esse. Mau nennt nun alle Rechte des Königs 
als solchen, welche er ohne Dazwischenkunft des Reichstages 
ausübt, Reservatrechte, während diejenigen, welche er 
nur mit dem Reichstage ausüben darf, die Comitialr echte 
heissen. Die Reservalrechte des Königs sind nun im Einzel- 
nen folgende: 

1) Das königliche Patronatsrecht, in Folge des- 
sen der König die Erzbischöfe, Bischöfe, fast alle Aebte und 
Pröpste und alle Domherren der katholischen Kirche ernennt. 
Dadurch allein schon werden die Ernannten befähigt, die mit 
den ihnen verliehenen Beneficien verbundenen Einkünfte und 
sonstigen weltlichen Rechte (Temporalia) zu gebrauchen, so 
dass sie durch die, etwa nöthige, päpstliche Conflrmation nur 
die Jurisdiction in spiritualibus erhalten. Es fliesst dieses 
Recht aus der facultas possessionariae coUectionis , die oben 
erwähnt wurde, und die auch das Recht in sich schliesst, 
nach geschehener Erledigung der höheren Beneficien (Erzbis- 
thümer und Bisthümer) die Einkünfte für das königliche Aerar 
zu beziehen, da diess im Falle der Erledigung anderer Güter 
ebenfalls eintritt *). Sterben die Bischöfe ohne Testament, so 



*) Trip. I. Pars. Tit. 11.: Scientinm autem, quod, licet Papa seu 
Sujnmus Pontifex utrainque jurisdictionem , temporalem seilicet et spi« 
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Rllt ihre Yerlasisenschaft ebenfalte dem Könige heim, dem 
selbst ein Drittel derselben gehört, wenn ein Testament vor- 
handen ist, und der Bischof nicht yom Könige das Recht er- 
wirkte, frei verfugen zu können. Die erwählten Erz- oder 
Suflk'aganbisGhöfe der griechisch-nichtunirten Kirche, so wie 
die wenigen erwählten Aebte hat der König zu bestätigen 
das Recht. 

2) Das Recht circa sacra der verschiedenen Kir- 
chen, wohin die Ertheilung des placetum regium far die 
päpstlichen Breven und Bullen, das Gestalten der Appellatio- 
nen an den päpstlichen Stuhl, das Recht, die Beneficien 
zu sequestriren, um die verfallenen Gebäude, beson- 
ders Kirchen in guten Stand zu setzen (Art. 71. v. J. 1723), 
das Recht der Aufsicht und Leitung des Studien- 
nnd Stiftungswesens (nach Art. 74. v. J. 1715 und 70. 
V. J. 1723), das Recht, die Güter und Einkünfte vernachläs- 
sigter Kirchen, Kapitel und Convente auf die Errichtung der 
Schulen überall zu verwenden (19. Art. v. J. 1550), gehören* 

3) DerBefehl überdie gesammteMilitärmacht 
(Imperium); nur die Ergänzung der ungarischen Regimenter 
durch ungarische Rekruten ausser der Militärgrenze und die 
periodische Bewilligung der Militärcontribution von 4 Millio- 
nen jährlich wird als ein Comitialrecht geübt. In Folge die- 
ser Militärgewalt steht dem Könige die Ernennung der Offiziere, 
die Dislocation der Truppen, die Art der Armirung und Ver- 
wendung zu. Da^ Einquartirungs- und Verproviantirungs- 
wesen ist besonders regulirt. 

4) Daraus folgt auch das Recht, über Krieg und Frieden 
zu bestimmen, das Recht der Gesandtschaften (doch sollen dabei 
mitunter nach dem 36. Art. v. J. 1630 und 17. Art. v.J. 17^^ 



ritualem habeat, in collationibus tarnen beneficiornm Ecciesiasticoniin, 
pro tempore vacantium in hoc regne , summus ipse Pontifex millam Jn- 
risdictiODera exeqaitnr, praeter emtfirmationu auctoritatem. £t hoc qua* 
drapUci ratiane : l*^^ ratione fundationis £cclesiarum ; quia Reges Hun- 
gariae, com soIi fuerint pmnium Ecclesiarum et Episcopatuum, Abbatia- 
rumque et Fraepositurarum in hoc Regne fundatores, per ejuscemodi 
fundationem , omnem facnltatem juris patronatus : nominationis , electionis 
et coUationis beneficiomm sibi ipsis acquisiemot et vindicanuit etc. 
Man sehe auch den 15. Art. v. J. 1518. 
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aucli Ungarn yerwendet werden) , der YerlrSge mit answärtn- 
gen Mächten, kurz das der Repräsentation nach aussen. 

5) Das Recht, alle Civilämter zu verleihen*); nur 
haben ungemein viele Reichsartikel und namentlich der eben 
cüirle 15. Art. v. J. 1741 und der 17. Art. v. J. 17|^ aus- 
drucklich festgesetzt, dass nur Ungarn, und zwar, soweit das 
Gesetz es befiehlt, Adelige die Aerater der ungarischen Ver- 
waltung bekleiden sollen. Diese Eigenschaft vorausgesetzt ist 
der König wenig beschränkt , nämlich nur bei der Creirung 
eines Palatins, der beiden Kronhüter, was unter dieComitial- 
rechte gehört ; dann bei den ersten Instanzen (Comitaten, Di- 
stricten und Städten), wo durchgängig die Wahl eingeführt 
ist, wie schon oben erörtert wurde; doch übt der König in 
den Städten durch die ihm vorbehaltene Bestätigung der Wah- 
len, und in den Comitaten durch die Candidation von Seite 
des Obergespanns, so weit er diesen ernennt, einen Einfiuss. 
Das Ernennungsrecht bei allen Wechselgerichten und deren 
Hülfsämtern, sowohl erster als höherer Instanz, ist in dem 
XY. Art. V. J. 1840 ausdrücklich, und zwar ohne Rücksicht 
auf die Geburt, dem Könige reservirt. 

6) Das Recht der Verleihung von Würden, Auszeichnun- 
gen und Privilegien, soweit die Rechte Dritter dadurch nicht 
beeinträchtigt werden; z. B. das Recht der Verleihung des 
königlichen Rathstitels, des Adels an Ungarn (das an Nicht- 
ungamist ein Comitialrecht) , des Stephansordens, des Grafen- 
oder Freiherrntitels, des Marktprivilegiums u, dgl. **). Dage- 
gen kann der König nach dem 17. Art. v. J. 1687 nur mit 
Einwilligung des Reichstages eine Stadt zu einer königlichen 
Freistadt in dem Sinne machen, dass sie Abgeordnete auf 
den Reichstag schicken kann, worüber bei der Verfassung 
ein Näheres. 

7) Nach dem L Buche der Decr. Colomanns 20. Haupt., 
und 2. Art. des Andreanischen Decrets das Recht, alle adeligen 
Güter Ungarns , sobald der Mannsstamm , an den es verliehen 
worden ist, oder im Falle, als es auch auf die weibliche Li- 
nie ausdrücklich verliehen wurde, nach dem Aussterben dieser 
oder im Falle eines Crimen laesae Majestatis, oder einer 



*) 15. Art. v. J. 1741. 

**) 8. Tit. 9. des I. Th. des Triparl. 
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notae iafldelitatis an sich zu ziehen und wieder an andere 
Wohlverdiente zu verleihen (Donationen zu machen), dabei 
die Bedingungen vorzuschreiben (authoritas omnis possessio- 
nariae coUationis). 

8) Das Recht , sich von allen Behörden über die zu wis- 
sen nothwendigen Gegenstände Berichte vorlegen zu lassen, 
ihre Verhandlungsprotokolle einzusehen — was auch von 
allen Congregationen der Comitate gilt — daher auch ihre 
Statuten zu prüfen , zu genehmigen oder zu verwerfen (§. 5.). 

9) Das Recht, alle Behörden zur genauen Befolgung ihrer 
Pflichten zu verhalten > ihnen wegen leichterer Controlirung 
derselben Instructionen zu geben, ihre Gesetzübertretungen 
zu rügen und abzustellen und überall auf genaue Befolgung 
der Gesetze zu dringen. 

10) Das Recht, Ruhe und Ordnung überall aufrecht* zu 
erhalten. Jeden in der Ausübung seiner Gerechtsame zu be- 
schützen. 

11) Das Recht, die Ausübung der Gerichtsbarkeit überall 
in seinem Namen geschehen zu lassen (facultas omnis Judi- 
ciariae potestatis), doch durch die im Gesetze bestimmten 
Gerichte und in der durch selbe oder die approbirten Ge- 
wohnheiten festgesetzten Form (Art. 12. v.J. 17^^.)*). Hier- 
her gehört auch das Recht der obersten Vormundschaft, was 
das Recht begreift, im Falle kein gesetzmässiger oder testa- 
mentarischer Vormund vorhanden ist, einen zu bestellen und 
die ersteren abzusetzen , wenn sie ihre Pflichten nicht erfüllen. 

12) Das Recht, Verbrecher oder sonst Strafbare zu be- 
^adigen (48. Art. v. J. 1715). 

13) Das Recht, die verfassungsmässigen Einkünfte des 
königl. Aerars ohne irgend eine Rechnungslegung nach eige- 
nem Ermessen oder Zeitverhältnisse zu des Reiches Bestem 
zu verwenden, nach dem 2. Art. v. J. 1729 die Ein- und 



*) Forma jadlcionim lege stabilita aut stabilienda Authoritate Re- 
gia non immutabitur , nee legitiiriaruin Sententiarum Executiones Man- 
datis impedientur : aut per alios iinpediri adinittentur, uec sententiae 
legitimae fororum Judiciarionim , immo nee in Revisionem Regiam nee 
uilius Dieasterii politici pertrahentur, sed secundum conditas hueusque 
ant in futurum eondendas ieges receptajn Regni eonsueludinem Judicia 
per Judices absque Discriniine Religionis deligendos ceiebrabunlur. 
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Ausführzölle, den Dreissigsten, das Postweseii (114. Art. v. J. 
1723) zu reguliren, Bergwerke zu betreiben, Münzen zu prä- 
gen (18. Art. V. J. 1405 und 40. Art. v. J. 1523), allein 
Salz zu erzeugen (20. Art. v. J. 1405 und Art. 8. v. J. 1405 
2. Decret.), den Salzpreis zu bestimmen; es soll aber eine, 
Erhöhung desselben nur dann ausser dem Reichstage ein- 
treten, wenn äusserst dringende Umstände es erfordern (nisi 
extreme urgentes Circumstantiae aliud exigerent) *). Doch 
kann der König sich keine neuen Einkommensquellen schaf- 
fen, da dazu ein Gesetz nothwendig, dieses aber ohne Ein- 
willigung des Reichstages nicht möglich ist ; und er erhält selbst 
die Militärcontribution (4 Millionen Gulden) nur von einem 
Reichstage zum, anderen bewilligt**). 

14) Der König hat dagegen auch das Recht, die mit 
der Militärcontribution gleichen Schritt haltende Comitats- 
contribution (die Domesticalcasse) genau zu überwachen, alle 
Erhöhungen, die gegen das Reichsherkommen sind, zu ver- 
bieten, die Contribuenten überhaupt vor allen Erpressungen 
zu bewahren und, da diese Contribution nur ein Accessorium 
der Militärcontribution ist, ihr Aufhören in dem Maasse an- 
zuordnen, als die Militärcontribution selbst aufhören würde. 

15) Das Recht, den Adel des Reiches zur Insurrection 
aufzufordern, d. h. zu verlangen, dass der Adel sich und seine 
Mannschaft rüste, seinen Unterhalt als Soldat besorge und 
das Land gegen den andringenden Feind unentgeldlich verthei- 
dige (6. Art. v. J. 1723). Soweit dabei eine eigene Orga- 
nisirung und Subsidien nölhig sind, ist diess dann ein Comi- 
tialrecht***). 



*) Art. 20. V. J. 17^. Weil diess eine Art Consumlionssteuer, auf 
die Agricultur gelegt, ist, die somit auch den Adeligen trifft, der sein 
Privilegium der Steuerfreiheit — zu seinem eigenen Nachtheile — nach 
Kräften schützt. 

**) Welches die verfassungsmässigen Finanzquellen sind, und wie 
wenig sie den dennaligen Bedürfnissen des Reiches entsprechen, habe 
ich in einer eigenen Broschüre: „Ein Haupthindemiss des Fortschrittes 
in Ungarn," erörtert. 

***) Wiederholt haben Reichstagsartikel, z. B. Art. 9. v. J. 1602, be- 
reits aus früherer Zeit das Fanderien-Wesen als eine ganz ungenügende 
Einrichtung erklärt. Was soll erst die jetzige Zeit dazu sagen I 
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16) Das Recht, Atn Reichstag aaszBscbreiben, den Ort 
und die Zeit desselben zu bestimmen, alle diejenigen, die 
darauf zu erscheinen das Recht haben, dazu aufzufordern, 
über die Nichterscheinenden und keinen Entschuldigungsgruud 
Habenden Strafen zu verhängen ($. 30 und die folgenden 
unten). 

17) Das Recht des feierlichen Gepränges dort, wo es 
sich darum handelt, den Glanz des Thrones zu zeigen; daher 
das Recht, die Reichsbarone (grösstentheils) zu ernennen und 
alle zur Leistung ihres Dienstes in solchen Fällen aufzufordern. 
Ausser den in der Verwaltung des Landes selbst verwende- 
ten vier Reichsbaronen (dem Palatin, Judex Curiae, Ban von 
Kroatien und Tavernikus) gibt es noch folgende Reichsbarone, 
die der König ernennt: Obersthofmeistor (Curiae Regiae Ma- 
gister), Oberster Thürhüler (Janitorum Regalium Magister), 
Oberstar Stallmeister (Agazonum Regalium Magister), Ober- 
ster Truchsess (Dapiferorum Regalium Magister), Oberster 
Mundschenk (Pincernarum Regalium Magister), Obersler Käm- 
merer (Cubiculariorum Regalium Magister), der.Capitän der 
ungarischen Garde (Capitaneus turmae Nobil. Praetorianae) ; 
ferner sind der Pressburger Obergespann, welche Würde, wie 
schon früher erwähnt, erblich ist, und zuletzt die über Vor- 
schlag Sr. k. k. Majestät, welcher sowohl Adelige der katho- 
lischen als der nichtkatholischen christlichen Kirche umfassen 
soll, vom Reichstage erwählten und von Sr. Majestät und dem 
Reichstage in Eid genommenen beiden Kronhüter Reichsbarone. 

§. 20. 

Als Organ zur Ausübung dieser Reservatrechte sowohl, 
als auch der Comitialrechte hat der König die ungarische 
Hofkanzlei, auf welche in sehr vielen Reichstagsartikeln hin- 
gewiesen ist. Den Präsidenten derselben (.Hofkanzler) so- 
wohl, als das ganze übrige Rathspersonale ernennt der König. 
Als Organ des Königs kommen von ihr oder durch sie alle 
jene Acte ; worin der König in Folge seiner Majestätsrechte, 
der obersten Aufsicht, obersten Verwaltung oder selbst der 
Gesetzgebung, befehlend oder vorschlagend einschreitet. Ins- 
besondere steht in ihrem Bereiche, um dabei entweder bera- 
thend oder entscheidend einzuschreiten: die Ausübung des 
dem Könige zustehenden Patronatsrechtes, die Wahrnehmung 
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der königl. Hoheitsrechte und der Gerechtsame der Krone, 
die Verleihung des Adels, der adeligen Güter (Art. 9. v. 
J. 1608 ante Coronationem), Titel und Wurden, die Aufbewah- 
rung der königl Bücher, in welchen alle Donationen, Standes- 
erhphungen mi andere W}fhtige ^qt^n^enthalii^ sind, die 
Entscheidung lü cinfgetf ()Tl)ikf}äl-uhdAflei)4)WceiÄen u. a. m. 
Was insbesondere die Comitialrechte betrifft, so expedirt sie 
die Einladungsbriefe zum Reichslage (Regales seil, litterae), 
ferner Alles, was der König während des Reichstages dem- 
selben mitzutheilen hat; sie besorgt die Ausfertigung des 
Reichsdecrets, den OriAck defiselbon, die Austhoilung der ge- 
drucktan u&d paraphirtesi von Sr. iiajßsläi s#lh$l gefertigten 
El^emplare an die Jurisdictionen, kurz sie ist auch bei Aus-* 
Übung dieser Comitialrechte das Organ dea K4)mgs. 



3 

Digitized by VjOOQIC 



Zweiter Abschnitt 

Die Yerfassang des Königreiclis Ungarn. 

§. 21. 

Da das Wort Verfassung einen mehrrältigen Sinn hat, so 
ist es vor Allem nöthig, denBegriff zu bestimmen, von dem 
ich hier ausgehe. In einem weiteren Sinne gehören zur Ver- 
fassung eines Staates alle bleibenden Einrichtungen 
desselben, und in diesem Sinne kann man allerdings sagen, 
dass fast Alles, was bisher von der Verwaltung Ungarns auf- 
geführt wurde, soweit es auf Gesetz oder einem demselben 
gleichgehaltenen Herkommen beruht, einen Theil der Verfas- 
sung bilde. In diesem weiteren Sinne gehört daher der In- 
begriff der Rechte des Adels, die Comitats-Eintheilung und 
Einrichtung, das Bestehen und die Einrichtung der Districte, 
freien Städte, der höheren Gerichte, des Septeravirats u. s. f. 
zur Verfassung Ungarns. In einem engeren Sinne aber ver- 
steht man unter Verfassung den Inbegriff jener Gesetze, 
welche bestimmen: wer und wie er die gesetzgebende 
Gewalt im Staate ausüben soll. In diesem engeren 
Sinne berühren wohl die sämmtlichen, im I. Abschnitte 
aufgeführten Bestimmungen über die Verwaltungsorgane die 
Verfassung, allein sie sind noch nicht die Verfassung selbst, 
weil darin noch nicht die Bestimmungen des Subjectes der 
gesetzgebenden Gewalt Ungarns und der Modus ihrer Aus- 
übung vorkommen. Von diesen also soll erst jetzt gehandelt 
werden. 

§. 22. 

Die Gesetze selbst aber, welche diese Bestimmungen ent- 
halten, sind entweder geschriebene oder durch das Herkom- 
men eingeführte, auf welche letzteren sich der oben ($. 19.) 
citirte 10. Reichstagsart. v. J. 17|^ ausdrücklich beruft. Die 
vorzüglichsten geschriebenen Gesetze sind: 
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1) Das Tripartitam fiberhaapt, nameHtüch aber der 
I. Theil tit. IV. et IX. über die Vorrechte des Adels; der 
IL Theil III. Tit. Qui possiat condere leges et statata; dann 
III. Theil II. Tit. Utrum quilibet Populus vel Gomitatos possit 
per se condere statuta. 

2) Das De er et. des Königs Andreas II. (des Hieroso- 
lymitaners) v. J. 1222. 

3) Das V. Decret. des Königs Matthias v. JL 1485 in fine: 
Articuli de officio Palatinatns. 

4) Das Decretum VI. des Königs Matth. I. (Conrinns) 
Art. 60.: Comites singulis Gomitatibus praeponantur. 

5) Das I. Decret. des Königs Ladiskus v. J. 1492 Art. 108.; 
das IL Decret. Ladislaus IL v. J. 1495 Art. 25.: de Diaeta 
sen Conventu Regnicolarum. 

6) Das in. Decr. des Königs Ladisl. IL v. J. 1498 Art. 1.: 
Diaeta seu Conventus Generalis in campa Xäkos tettio quo- 
qne anno celebretur. 

7) Das IV. Decret. v. J. 1500 Art. 1.: Comitia cele- 
brentnr / 

8) Das Decret. VII. v. J. 1514: Bona et proventus ad 
Coronam Regiam pertinentia recensentur. 

9) Das VIIL Decret. des Kaisers Rudolph v. J. 1597 
Art. 46.: Particularia Conventicula post absolutam Generalem 
Diaetam serio interdicuntur. 

10) Das Decret. I. v. J. 1608 von den Artikeln ante Co- 
ronationem des Königs Matth. IL Art. 3.: De electione Pala- 
tini et Persoualis Praesentiae; und Art. 4.: De reductione et 
conservatione Coronae ; und dann der Art. 1. post Coronatio- 
nem: Quinam Status et ordines dicantur? et (fui locum et 
Yota in publicis Diaetis habere debeant recensentur. Dessen 
n. Decret. v. J. 1625 die Art. 61. u. 62. 

11) Das IV. Decret. des Königs Ferdin. II. v. J. 1635 
Art. 79. über die Strafe der zum Reichstage zu spät Kom- 
menden und dass Pressburg der Ort des Reichstages sei; 
Art. 94. : De Diaetae tertio quovis anno indicendae celebralione. 

12) Das Decret. Kaiser Ferdin. IIL v. J. 1647 Art. 154. 
desselben Inhalts. 

13) Dessen Decret. v. J. 1649 Art. 44.: De Comitiis ul- 
tra bimestre spacium non protrahendis : Procuratoribus et 

3* 
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Trioeannatofibus ad Coni^fösum Statiium Regni noit admit- 
tandis: et mufieribns aoB accipiendis. 

14) Dessen Decret. v. J. 1655 Art. 49.: Diaetae singalo 
qfUovis trienaio celebrentur et triginta tantom diebtts ante 
Terminum ejusdem cessent judicia. 

15) Das I. Decret. Kaiser Leopolds I. v. J. 1669 Art. 1.: 
Diploma regium. 

16) Desseft IIL Decret. v. J. 1681 Art, 51. : De ablegatis 
Dominorum Magnatum et eorumdem , Viduara» ad Diaetam 
müleiidis. 

17) Dessen IV. Decret. y. J. 1687 and zwar Art, % und 
3.^ Worin die Erblichkeit der ungar. Krone im Mannsstamme 
der beiden Söhne weiknd Sr. Majestät Kaiser Leopolds L, 
nämlich Josephs und Karls, festgesetzt, für den Fall des Aus- 
sterbenis des Mannsstammes derselben aber das Wahlrecht 
aufrecht erhallen wird. Dann Art. 4., worin, der §. 31. des 
Andreanischen Decrets v. J. 1222: De contradicehdi et resi- 
stendi licentia, aufgehoben wird. Femer Art. 10., worin 
der Rang der Magnaten bei dem Reichstage bestimmt wird ; 
Art. 17.: De non aiiqgendo Liberarum et Regiarum Civi- 
tatum Numero ; weiter Art. 26. : De reaeplione Extrane- 
oruHk 

18) Das 1. Decret. Kaiser Karls VI. (als Königs des IIL) 
V. J. 1715, und zwar Art. 2. das zum Theil geänderte, zum 
Theil in eine bessere Form gebrachte Diploma regium; dann 
Art. 3. : Circa Regiam Haereditariam successionem et Regi- 
men uberior declaratio ; ferner Art. 14. : De Cetebratione Co- 
mitiorum (quovis Triennio vel Publica Regni utilitate aut ne- 
cessitate exigente etiam citius); weiter Art. 47.: De Diurnis 
Ablegatorum ad Diaetam ; Art, 50. : Tricesimatores pro Nunciis 
electi ad Diaetam admitluntur. Die Art. 107. bis 109., worin 
die Städte: Szegedin, Debreczin, Szathmär, Nemethy zu königl. 
Freistädten erhoben werden. 

19) Das n. Decret. desselben Kaisers v. J. 1723, und 
zwar Art. 2", worin auch die weibliche Descendenz des Österr. 
Hauses zur erblichen Nachfolge auf dem Throne berufen und 
das Wahlrecht erst auf den Moment des Aüsst^rbens dieser 
verschoben wird. Die Art. 3. — 6.> die von dfen Rechten 
und Freiheiten des Adeltf handeln ^ fcarn» Avt. 7. : De Co- 
mitiorum ceteforaßone. 
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20) Das I. Decret. der Kaiserin- Königin Maria Ttieresia 
V. J. 1741, lind zwar Art. 2. das Diploma regiam; Art. 8., 
welcher bestimmt, dass über die Fundamentalreohte und ins^ 
besondere die Steuerfreiheit des Adels auf dem Reichstage 
keine Beschlüsse gefasst werden dürfen; Art. 41.: De Taxa 
indigenatns. 

21) Das II. Decret. dieser Kaiserin-Königin v. J. 1751 
Art. 23., worin die Comüate Sirmien, Veröcz und Posega 
als zum Reichstage zu berufende angegeben werden. 

22) Der Art. 25. : De Jazygibus et Cumanis ; der Art. 27. : 
von der Erhebung der Städte Raab (Jauriaum), Komorn, 
Neusatz (Neoplatensis) und Zombor zu freien königl. SUdten. 

23) Das IIL Decret. dieser Kaiserin -Königin v. J. 17^f , 
ausser den Art. 2. — 5. insbesondere Art. 6,: De honore 
Baronatus Capitaneo Turmae Nobilium Praetoriae addendo. 

24) Das Decret. Kaiser Leopolds II. y. J. 17^^. Insbe- 
soüdere 4ie Art. 2.: Diploma regium; Art. 3.: De Inaugura- 
tione et Corobatione Regia cum singula Regiminis mutatione 
intra semestre peragenda — Art. 10. : De independentia Regni 
Hungariae Partiumque ei annexarum ; Art. 12. : De legislativae 
et exeoutivae Potestatis exercitio; Art. 13.: De periodica Di- 
aetarum Celebratione ; Art. 28., wo den Comitaten T^mes/ 
Torontal und Krassö Sitz und Stimme auf dem Reichstage 
eingeräumt wird; Art. 29., wo dem Districte der Jazygen 
und Kumanen und dann dem Districte der 6 Hayduckenstädte 
die Reichsslandschaft verliehen wurde; Art. 30., wo die 
Städte Temesvar, Maria- Theresienstadt, Posega und Karl- 
stadt zu königl. f reistadten erhoben werden. 

25) Das I. Decret. Kaiser Franz's L v. J. 1792 und zwar 

Art. 2.: Diploma regium; Art. 10.: De r — Yoto et. 

se/sßione non unitorum Crraeci Ritus Episcoporum. 

26) Dessen V. Decret. v. J. 1807 Art. 4. , wodurch dem 
Gouverneur von Fiuiae bei der Tafel der Magnaten, den De- 
putirten dieser Stadt aber bei der unteren Tafiel Sitz und- 
Stimme gegeben wird; Art. 27., wo die Stadt Buccari im 
ungar. Litorale zur freien königl. Stadt erklärt wird. 

27) Das I. Decret. des Kaiser -Königs Ferdinand I. (als 
Königs V.) Y. J. 1836 Art. 1.: Das Diploma regium. 

Was die ungeschriebenen Quellen der Verfassung, d. h. 
die Gewohnheiten (Gonsuetudines) aubetriflt, auf welche sich 
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der 10 Art. v. J. 17^? ausdrücklich beruft, so sind sie nach 
ihrer Natur sehr schwankend und ein Gegenstand des 
Streites in den meisten Punkten, da der Eine behauptet, 
das und jenes sei schon eine Gewohnheit, der Andere diess 
aber in Abrede stellt. Zur Beurtheilung derselben dienen 
da zwei Anhaltspunkte, nämlich der 1. §. des Krönungs- 
diploms, in welchem der König das feste Beobachten und 
Beobachtenlassen aller Freiheiten, Immunitäten, Privilegien, 
Statuten, gemeinen Rechte, Gesetze und Gewohnheiten 
(leges et consuetudines) so verspricht: ^prout super eorum- 

dem usu et intellectu Regio et communi Statuum 

consensu diaetaliter conventum fuerit ;^ ausweicherstelle 
klar ist, dass auch über Gewohnheiten, wenn sie vom Könige 
beachtet werden sollen, ein gemeinschaftliches reichstägiges 
Uebereinstimmen des Königs und der Stände vorhanden sein 
müsse, um so mehr, als sich hierin ausdrücklich auf den 
nsus berufen wird. Die zweite Stelle aber ist der $. 3. des 
tll. Titels des 2. Theils des Tripart. ^ wo es heisst: „tales 
postea sanctiones (salvo semper Divino naturalique 
jure) pro legibus observantur,^ woraus gewiss ist, dass 
selbst jene Gewohnheiten^ worüber ein solches reichstägiges 
Uebereinkommen bestände, welche aber unbezweifelt und 
evident dem göttlichen oder dem Yemunflrechte wider- 
sprechen, nie eine Kraft erlangen konnten oder können. 

§. 23. 

Aus diesen angefahrten Quellen geht unbezweifelt hervor, 
dass die gesetzgebende Gewalt in den Händen des Königs ist; 
darauf weiset schon das Tripart. im II. Theil 3. Titel $. 2. 
(m. s. oben §. 19.) hin, indem es ausdrücklich dort heisst, 
dass authoritas legis condendae in jurisdictionem sacrae Regni 

hujus Coronacf translata est. Dasselbe geht auch 

aus dem. 18. Art. v. J. 1635 (oben $. 5. in der Anmerkung) 
und aus dem Art. 12. v. J. 17|^ hervor*). Aus diesen letz- 

*) Dieser Artikel lautet: Leges ferendi, abrogandi, interpretandi 
Potestatem in Regno hoc Hungariae Partibasque annexis : salva art. 8. 
1741 Dispositione , legitime Goronato Principi et Statibus ac Ordinibus 
Regni ad Gomitia legitime confluentibus communem esse, nee extra 
illa exerceii posse, Sua Majestas Sacratissima nitro ac sponte agnos- 
cit . 
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teren zwei Stellen ist Aber auch, — wenn man von den §§. 3. 
und 4. dels III. Tit. des IL Theils des Tripartitums ganz ab- 
sehen wollte — ganz gewiss und «nbezweifelt, dass der Kö- 
nig von Ungarn dieses Recht der Gesetzgebung erst vom 
Momente der rechtmässig gescheihenen Krönung an (legiHme 
Coronato Principl) und selbst 'dann nicht allein habe, son- 
dern dass es ihm mit den in gesetzmässiger Form zum Reichs- 
tage gekommenen Ständen des Königreichs Ungarn gemein- 
schaftlich zustehe: „et Statibas ac Ordinibus Regni ad Comi- 
lia legitime confluentibus communem esse, et extra illa 
exerceri non posse/' was auch aus der obigen Stelle 
des Krönungsdiploms klar ist: ,,prout super eorumdem usu 

et intellectu Regio et communi Statuum con^ 

sensu diuetnliter conventum fueriV^^J. -Soll daher 
die Verfassung Ungarns gründlich dargestellt werden, so 
müssen folgende Fragen erörtert werden: 1) Wer ist in Un- 
garn der gesetzmässig gekrönte König? 2) Was sind die 
Stände? 3) Wie entsteht der Reichstag? 4) Welches ist 
die Wechselwirkung zwischen dem Könige und Reichstage bis 
zu dem Momente, wo ein Gesetz wirklich zu Stande gekom- 
men ist? In diesen vier Abtheilungen werde ich nun den 
Abschnitt behandeln. 

S. 24. 
I. Der gesetzmässig gekrönte König. 

Schon in den Art. 2. und 3. v. J. 1687 hatten die Stände 
Ungarns auf das ihnen nach dem Ableben eines jeweiligen 
Königs damals zugestandene Wahlrecht, und zwar zum ewi- 
gen Andenken an die grossen durch die Siege über die Tür- 
ken dem Reiche zugegangenen Wohlthaten, verzichtet, so lange 
von dem Kaiser Leopold L, rücksichtlich dessen Söhnen Jo-' 
seph (I.) und Karl (VI.), ein männlicher Descendent vorhan- 
den sein würde. Für den Fall des Aussterbens des Manns- 
stammes von diesen hatten sie sich jedoch das Wahlrecht 
vorbehalten. Als aber Kaiser Karl VI. (als König UI.) auf 
dem Funkte stand, ohne männliche Erben zu bleiben, haben 
die Stände nach neuerlichen glücklichen Siegen dieses Kaisersr 



*) Diess findet sidi schon in dem königl. Diplome das Kaisers Karl VL 
und der grossen Maria Theresia. 
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gegen flie Turkßft., mi zwar, wie ae im §. 1. de^ 2. An. y, 
1 J17!}3 feeUflt, *%4p» Zwecke: „ut öUQoessivis quibusvi^ tqm- 
p(^ribii# ,ab oiniiibii/^ ^iPt0.misi rt eliam (lomesticis eanfumni-^ 
bu^ et fieriimlis pwea^rvari; iwJQ In alma e4 cQßtjnua t^a^- 
(ittlllitdte £ifi sino^a animoeum Uuioae, adversvs qmnep) viia 
eiiam a^twn^ip Wipipslme pe?eimare poarit''*). ^inen weite-, 
reu wioWjgen.ß<Jbritt gethau, wd auch f&r dea Fall, mer 
weibliohßQ De^aeddeo;» aa^ dem Hahsburgi^oheo Haußeauf 
ihr, iftneö in deu obigen zwei Artikeln v. J. 1687 rQßervir^es 
W^Wreoht Verzieh! geleistet und dieses im $, U. des 2. Ar|, 
V. J. 1733 erst auf den Zeitpunkt des Ausslerbeus der weib- 
licheu ßeseepden:« mit den Worten versohoben: ^et nonnisi 
post omnimodum praedioti Sexus defectum avitam et yeterem, 
apprqbatapque etreeeptam Consuetudinem, Praerogativamque 
Statuum et Ordiinttm, in Eleattone et Caronatime Clegumj, 
loßum \i2iiiii\iv9my reservant inttiäffendüw!^. Die Art uudWeise^ 
wie uun die weibliche Sosceodenz des Hauses Habsbiirg zu 
feigen hajbie, U\, in den §8. 5— 7 also ausgedrückt: „lu (Je-^ 
ffotu Sexus JlaaeUliui Saeratissimae Caesareae et R^giae Ma^ 
jestatis (quem defectnm Deus olementissime avertere dignß.tiir) 
Jua haereditarium i»ucoede3Mti in Ungariae Regnum, et Caro-n 
nam, ad eandemque Partes pertinentes, Provincias Qt Regpa> 
jam Divino auxilio recuperat^ et recuperanda; etiam in Se~ 
xum August ae Domus suae Austriacae Femineum, primo 
loco quidem üb cHtefäta modd regnante SacraHssima Cae- 
SMVfa etßeimi^ MAJt^^taHi dein.iu hujus defectif apiyo. o^im 
Ji^epho; bis quofi^e deUcientibuß, ex l.umbis ßivi olim LeQ- 
pualdi tmperutoüuni let Regum Ungiuri^e ßesce^d^ntes, £ari|fu-r 
dem legilimoö, Rpinaao.-nGathQliQPS Sueceftsojffis Mfriuaqujß 
Sie^M^ Ausilriaei Arakiduce^, juxti^ stabjUtum perS^ic^a- 
tis^^imam C^s^ream et Regiam Regiiantem Msuesti^le^m in ajiis 
q^aq^e^ suis Regüi$ et Provineüs haerfditariis w et e^it^ 
GefmAlliam J^itis. Primog^iturae Qrdiaem, JPure et ordiue pr^e-^ 
m»ÄQy indipistbiiiter uc in^eparabiliteir invi^entf 
eit imifiivtl et una^cnm Regnu Ungariae et Partibus, 
Regni3 et pr^tia^üs eldem annenis, haereditarie pomd^Vf" 



*) Dass dem Reiche dieser Zweck seit 119 Jahren auf eine Art ge* 
lungen sei) wie si« in der MKecen 2eit ohne Beispiel ist, beweisen die 
bisherigen Blätter der ungarischen Geschichte. 
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dis^ regiöqdsim et gubemaailtin irwsfertt»t/^ I» ditson wichtig* 
gen Sfi. ist somU Folgend«^ Uar und «abezw^feUausgedräekt; 

1) Das im Königreiche Ungarn sammi Nebenländern die^ 
selbe Primofeenitiir-Erbfolge besteke» soll > wirtctfe Kai- 
ser Karl VI. in seinen anderen Erbreichen und Provinzen, sie 
mögen nun in odet ausser Deutschland liegen, festgesetzt 
hat ^) (juxta stabilitum per Saoratissimam Caesaream ac Re-^ 
giam Regnantem Majestatem in alfis quoque suis Regnis et 
Prövraoiis haeredltariis in et extra Germaniam sitis Fritii&^ 
geniturae ordinem). 

2) Dass diese anderen Erbreiche und Promzen BHlheiW 
bar und unzertrennlich wechselseitig und zu- 
gleich mit dem Königreiche Ungarn und dessen 
Nebenländern erblich besessen werden müssen 
(indivisibüiler et inaeparablliter, invice© et insiraul, una cum 

Regno üögariae ^ haerediiariepostaidßndis,. 

welches Wort sieb auf. den Ausdruck: in aliis qvoque Regnia 
bezieht), Daduich ißt die Unzertrenuliöhli^il Und üa- 
theilbarkeit Ungarns und der anderen Länder der Gen 
sammtmonarchie ausgespraohen, so daiss sjie imaier denselben 
Herrscher babea* 

3) Dass die Kretin Ungarns auf die weä)li0he AbstanH 
mung (in sexum femiMum) der Kaiser Karl^ Joseph undLeo^ 
foU nicht nur in^der Art übergehe^ dasa die duroh die^Töch** 
ter dieser Kaiser erjseugten raaniiliohen Sprossen und derea 
männliche Sprossen, d. h, der durch diese Töohter bch- 
gründete Mannsstamm den Thron erbe, sondern auek 
iVk dor Art, dits$ auch die von dieser Deaoendenz abstomn 
meiden weiteren weib)i<^ben Sprossen, und deren sowohl 
männliobe als weibUehe Sprosse die Anwartschaft auf den 
Thron Ungarns haben (successores utriusfue Se.üus Än^ 
Striae Arohiducos)! 

4) Pass aber Jeder , der dbese Anwarts^aft hab«ii soU, 
der römisch-katholischen Kirche zug^than und 



*) Diese Erbfolgeordnung , die, weil sie von allen Ständen der ver- 
schiedenen Länder Oesterreichs anfen<^men wurde, die pragmatische 
Sanction heisst^ bestimmt, dass zuerst alle descendirendan Männer und 
erst in deren Ermangelung (in snbsidium) die Weiber, und zwar 
beide na^b der Etstjieburt, z«» folgen > haben. . 
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ans einer rechtmässigen solchen Ehe entsprun- 
gen sein muss (l^gitimos, Romano-Catholicos Successores), 
welche ihn zum Erzherzog (oder zur Erzherzogin) 
von Oesterreich macht (utriusque Sexus Austriae Archi- 
dnces). 

5) Dass unter allen* diesen, solcher Gestalt eine Anwart- 
schaß Habenden die ganze Abstammung ron Kaiser Karl VI. 
den Yorzug vor der des Kaisers Joseph I. und der des Kai- 
sers Leopold I., und die ganze Abstammung des Kaisers Jo- 
seph I. wieder den Vorzug vor der des Kaisers Leopold L 
habe (jm^ et ordine praemisso). 

§. 25. 
Fortsetzung. 

In Folge der pragmatischen Sanction ist daher bei Er- 
ledigung des Thrones mit Kaiser Karls YI. Tode seine Toch- 
ter, die ruhmvolle Kaiserin Maria Theresia, auf den Thron der 
anderen Königreiche gestiegen, und hatte somit nach diesem 
zweiten Artikel vom J. 1723 auch das Recht, den ungarischen 
Thron zu besteigen. Als der Thron durch ihren Tod erledigt 
worden war, bestieg ihn der feurige Kaiser Joseph ü. als ihr 
ältester Sohn, und hatte daher auch das Recht, sich die un- 
garische Krone aufsetzen zu lassen; nach seinem Tode war 
sein jüngerer Bruder Leopold nach der pragmatischen Sanction 
der Thronfolger in den anderen Erbreichen, folglich hatte er 
auch das Recht, König in Ungarn zu sein. Eben so war es 
mit dessen ältestem Sohne Kaiser Franz und dessen ältestem 
Sohne, dem dermaligen Kaiser Ferdinand L, der Fall, so dass 
zu allen Zeiten der in der ältesten Linie vorhandene lilteste 
Erzherzog von Oesterreich aus dem Habsburg-Lothringen'schen 
Stamme den Kaiserthron so lange besteigen wird, als — was 
Gott für immer geben wolle I — männliche Sprossen dieses 
Stammes vorhanden und der katholischen Kirche zugethan 
sein werden, und in Kraft dieses Primogenitur -Rechtes auf 
den Kaiserthron werden sie auch den Rechtstitel haben, 
den ungarischen Königsthron zu besteigen. 

S. 26. 
Schon dieses, mit dem Besteigen des österr. Kaiserthrones 
in Folge der im 2. Art v. J. 1723 ^erkannten Primogenitur. 
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Erbfolge begründete Rech tstitel auf den ungarischen Thron 
gewährt wichtige Rechte , namentlich das, dass der neue 
Kaiser die Verwaltung Ungarns einige Zeit fortfahren kann. 
Doch er gewährt noch kein Gesetzgebungsrecht, und es 
ist selbst das Yerwaltungsrecht nur auf die Zeit von sechs 
Monaten yom Tage der Besteigung des Kaiserthrones be- 
schränkt. Das erste fliesst nicht nur aus tit. 3. Part. 2. des 
tripartitums, wo die autoritas legis condendae als auf die 
Krone Ungarns und daher den damit gesetzmässig ge* 
krönten König übergegangen angegeben ist (oben $.19.), 
sondern es liegt auch in den klaren Worten des oben ange- 
gebenen 12. Art. y. J. 17^f , wo die potestas leges ferendi, 
abrogandi et interpretandi legitime coronato Principi 
eingeräumt ist. Das letztere (nämlich die Beschränkung des 
Yerwaltungsrechtes auf die Zeit von sechs Monaten) fliesst 
aber aus dem 3. Art. v. J. 17^^, wo es heisst: Clementer 
annuit Caesareo -Regia Apostolica Majestas, ut Inauguratio 
Goronisatioque Regi cum singula Regiminis mutatione intra 
sex mensium a die Obitus defuncti Regis computandum spa- 
tium ritu legali inomisse suscipiatur, salvis tarnen intermedia 
tempore Omnibus Juribus haereditarii Regis, quae ad public 
cam, constitutionique conformem Regni Ädmimstrationem 
pertinent, salvis non minus eidem Regi debitis homagialis 
fidei obligationibus , Privilegiorum nihilominus Collatione 
imposterum quoque penes solam legitime coronatam 
Regiam Majestatem permansura. Es ist also gewiss, 
dass zu dem obigen Rechtstitel auf den ungarischen Thron 
auch die Erwerbungsart mittelst der Krönung hinzukom- 
men muss, wenn der Kaiser von Oesterreich alle durch die 
ungarischen Gesetze und das Herkommen dem ungarischen 
Könige zustehenden Rechte auszuüben in der Lage sein soll, 
dergestalt, dass Kaiser Joseph IL, ungeachtet seines sonst 
durch die Besteigung des Thrones der anderen Erbstaaten 
unbezweifelten Rechtstitels auf den ungarischen Thron, dennoch 
nicht als wirklicher König dort angesehen und in der Reihe 
derselben im Corpus juris hungarici aufgefahrt wird, weil er 
sich nie krönen liess. 
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$.6. 

Fortsetzung. 
Die Krönung selbst aber mnss, wenn es der neue Kai- 
ser verlangt, von denen, welche dabei zu interveniren haben, 
vorgenomroen werden; diess ergibt sich nicht nur daraus, 
weil sonst diese Wenigen es in ihrer Macht hätten, das im 
2. Art. V. J. 1723 festgesetzte Erbrecht auf den ungarischen 
Thron durch Verweigerung der Krönung zu vereiteln, was ein 
juridisches Unding wäre, sondern auch wörtlich aus dem 
obigen 3. Art. v. J. 17|^, denn der neue König hat ja gleich 
vdm Momente des Todes des früheren an alle die öffent- 
liche und constitutionsmässige Verwaltung des 
Reiches betreffenden Acte vorzunehmen das^ Recht, und es be- 
stehen Ja alle Verpflichtungen der dem Könige 
schuldigen Homagial-Treue, woraus gewiss ist, dass 
auf sein Geheiss der Landtag zusammenkommen , und unter 
seiner Intervenirung der von ihm anbefohlene Krönungsact 
vorgenoihmen werden muss, indem diess Acte sind, die zur 
constitutionsmässigen Verwaltung des Reiches gehören, und 
welche die, die es betrifft, in Folge ihfer Verpflichtung zur 
Treue gegen den Erbkönig nnternehmeu müssen. In Folge 
dieses Rechtes des neu zum Throne gelangten Kaisers nun 
schreibt derselbe als erblicher Konig von Ungarn auf die 
Art, wie unten erörtert werden wird, einen Reichstag aus. 
Gewöhnlich wird dazu die Stadt Pressburg gewählt ; jedenfalls 
muss aber der Ort innerhalb der Grenzen Ungarns sein. Die 
Reichsstände kommen nun am Orte der Krönung zusammen, 
wohia auch die unter der Aufsicht der beiden Kronhüter 
stehenden und vermöge des 6. Art. v. J. 17|^ immer zu Ofen 
aufbewahrten Reichskleinodien*) im feierlichen Zuge geschafft 
werden. Am Krönungsorte stellt der König zuerst das könig- 
liche Diplom (Diploma regium) aus**). Dasselbe ist seit dem 



*) Die heilige Kröna, ei« Geschenk des Papstes Silvester II. 
an den Herzog Stephan; d«r Mantel des heiligen Stephan; die Hand;« 
schuhe; diß Saiid allen; die Kugel (Reichsapfel); das Schwert; 
der Scepter. 

**) Als zum vollkommenen Ueberblicke desselben habe ich das von 
Sr. k. k. Majestät Ferdinand I. (als König dem V.) unterm 25. Sept. 1830 
ausgestellte , und dann in das Reichsdecret v. J. 1836 aufgenommene 
am Ende abdrucken lassen. 
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2. Art. r. J. 1715 in eine stabile Form g^bfaolit, s6 dä^s es 
den Ständen nicht gestattet ist, durch etwaige Zusätze die 
ererbten Rechte des neuen Kö-nigs zu schmälern, eben so 
wenig, als es von Seite des Königs anginge , die Rechte det 
Stände durch Auslassung eines oder des anderen Punktes 
desselben zu verkürzen. Sobald also der neue König das 
Diplom in dieser stabilen Form ausfertigt, hat er genug ge- 
than^ um auf die Krönung bestehen zu können. In Kürze 
sind die wesentlichen Pnnkte desselben — das Extensam kann 
am Ende nachgelesen werden — : 

1) dass er ausser der von früher Zeit hergeleiteten könig-^ 
liehen Erbfolge sowohl die Krönung, als auch alle übrigen 
Freiheiten^ Immunitäten, Privilegien, Statuten, gemeinen Rechte,' 
Gesetze tfnd Gewohnheiten, sowohl wie sie in Ungarn und 
seinen Nebenländern schon bestehen, als künftig in Gemäss- 
beit des Uebereinkommens zwischen dem Könige und de» 
Ständen bestehen werden^ selbst fest und unverletzbar halten, 
als auch durch Andere genau befolgen lassen werde*); 

2) dass er die heilige Reichskrone durch zwei aus ihrer 
Mitte ohne Rücksicht auf die Religion gewählte und abge-« 
ordnete weltliche P^sonen iin Lande selbst werde aufbe-* 
wahren lassen; 

3) dass er die bisher zurüekerworbenen oder künftig noeh 
znrückzuerwerbenden Theile dieses Reiches demselben in der 
Gänze wieder einverleiben werde ; 

4) dass nach dem Aussterben der im J. 1723 zur Nach- 
folge auf den ungarischen Thron berufenen Abstämmlinge der 
Kaiser Karl, Joseph I. und Leopold I. beiderlei Gesehlechts 
das Recht der Stände, wieder zu einer Königswahi zu schrei** 
ten, unberührt bleibe ; 

5) dass, so oft eine Aenderung anf dem nn^tischen 



*) Er nimmt darin ausdrücklich den $. 3l. der goldenen Bulle von 
Kdnig Andreas II. aus, der den Ständen das Recht der Resistenz 
gegen den König einräumte, und der im Art. 4/ v. J» 1667 reickstags- 
massig ausser Kraft gesetzt wurde ; auch wcost er hier ausdr^ckUch auf 
den Art. 8. v. J. 1741 hin, vermöge dessen üb^r die Fundamental* 
Rechte, Freiheiten, Immunitäten, Vorrechte der Stände des Reiches und 
seiner Nebenländer, insbesondere über jegliche Steuerfreiheit derselben 
und über den Satz: ne onus publicum fundo quoquo modo inhaereat, 
selbst auf dem Reichstage keine Bestimmung getroffen werden soll. 
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Throne vor sich geht, spmit die königliche Inaügaration inner- 
halb der Grenzen des ^iches geschehen muss, jederzeit die 
nenzttkrönenden erblichen Könige diese schriftliche Versiche- 
rung vorangehen zu lassen und darüber den Eid abzu- 
legen haben. 

S. 28. 
Fortsetzung. 

Sobald nun dieses Königs -Diplom dem Reichstage über- 
geben ist, wird an dem vom Könige bestimmten Krönungs- 
tage derselbe von den Reicbsbaronen und den übrigen Mit- 
gliedern des Reichstages in die Krönungskirche begleitet. 
Hier legt er zuerst den Krönungs-Eid in folgender Form 
ab: „Nos . . . (folgt der Name und Titel) juramus per Oeum 
vivum, per ejus Sanctissimam Genitricem, Virginem Mariam, 
ac omnes Sanctos, — quod Ecclesias Dei, Dominos Praela- 
tos , Barones, Magnates, Nobiles^ Civltates Liberas , et omnes 
Regnicolas in suis immunitatibus et libertatibus, juribus, legi- 
bus, privilegiis, ac in antiquis bonis et approbatis consuetu- 
dinibus conservabimus, omnibusque justitiam faciemus ; Sere- 
nissimi quondam Andreae Regis decreta (exclusa tamen et 
semota Articuli 31 ejusdem decreti clausula, incipiente: „quodsi 
vero Nos. etc. etc. usque ad verba: „in perpeluum faculta- 
tem^') observabimuS; fines Regni Nostri Hungariae, et quae ad 
illud quocunque jure aut titulo pertinent, non abalienabimus, 
nee minuemus, sed quod poterimus augebimus et extendemus, 
omniaque illa faciemus, quaecunque pro bono publice, honore 
et^incremento omnium Statuum et totius Regni Nostri Hunga- 
riae juste facere poterimus. Sic nos Deus a^juvet et omnes 
Sanctil" Darauf wird er von dem Graner Erzbischofe (dem 
Prim$us) gesalbt, mit den Kleidungsstücken des heiligen Stephan 
angethan, ihm dann die anderen Reichsinsignien übergeben 
und zuletzt vom Primas unter Mithülfe des Palatins mit der 
Krone des heiligen Stephan gekrönt. Nach geendigtem Hoch- 
amte geht der Zug zu Fuss in die Kirche der Franciscaner- 
Mönche, wo der König mit dem Schwerte des heiligen Stephan 
einige Edelleute zu Rittern schlägt (equites aurati). Von da geht 
der nämliche Zug, jedoch jetzt zu Pferde, vor das Michaeler- 
Thor hinaus auf den Platz vor der Kirche der Barmherzigen, wo 
der König mit den beiden Erzbischöfen und den Reichsbaronen 
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eine zu diesem Ende ^Ticbtete Bühne besteigt und den 
durch den Primas vorgelesenen Eid nun auch öffentlich ab- 
legt. Von diesem Platze begibt sich dann der Zug zum so- 
genannten Königsberge (einem mit Zugängen versehenen Hü- 
gel am Strande der Donau), auf welchen der König allein 
hinaufreitet und mit dem Schwerte des heiligen Stephan 
gegen jede der vier Weltgegenden Streiche fahrt, um anzu- 
zeigen, dass er das Land wider alle Feinde schützen und 
vertheidigen wolle. Endlich kehrt der Zug in die königl. Ge- 
mächer zurück, wo der König sich zur Tafel setzt und sich 
von den Reichsbaronen dabei die herkömmlichen Dienste ver- 
richten lässt. Yen nun an ist der König ein rechtmässig 
gekrönter und somit zur Gesetzgebung und Ertheilung von 
Privilegien befähigt und berechtigt, die Verwaltung des Rei- 
ches nach den Gesetzen und gutgeheissenen Gewohnheiten 
weiter zu führen*). 

S. 29. 
n. Die Reichsstände (Status et Ordines). 

Im Art. 1. V. J. 1608 wird der Begriff der Reichsstände 
(Status et Ordines) eigens erörtert. Nach dem $. 2. dessel- 
ben gibt es vier Classen derselben: 1) Die der Prälaten, 
2) die der Reichsbarone und übrigen Magnaten, 3) die des 
Ritterstandes und 4) die der königlichen Freistädte. 

1) Der Stand der Prälaten. Zu diesem gehören 
nach §. 4. des obigen Artikels a. alle Bischöfe, welche 
ihr eigenes Kapitel unter ihrer bischöflichen Jurisdiction ha- 
ben. Es sind hier die der katholischen (sowohl lateinischen 
als griechischen Ritus) Kirche gemeint, denn den sämmtlichen 
Bischöfen der nicht unirten griechischen Kirche wurde erst 
darch den 10. Art. v. J. 1792 die Reichsstandschaft verliehen. 
h. Die Korporationen der Kapitel als eine Einheit genommen, 
diese mögen nun Domkapitel oder Collegiatkapitel sein, denn 



*) Den Titel des Königs, dessen Wappen, Insiegel n. s. f. kann 
ich hier fägUch als bekannt voraussetzen. Uebrigens behalte ich mir 
Tor, bei einer anderen Gelegenheit über die Vormundschaft eines min- 
derjährigen Königs, die nach den Artikeln de Palatinatus officio vom 
Könige Matthias I. (1485) Art. 2. und 3. der Palatin fähren soll, zu 
sprechen. 
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diesen ist eiisamifteB mit den ihnra rdrstebendea Pröpsten 
in S§. 4. und .5. jdie Stiikiine auf dem Reiohstag^ , d. h. die 
ReichfistandschÄft verliehen.- c. Jene infulirten und privile- 
girten Prot)ste und Aebte, die in Kraft ihrer Propsteien oder 
Abteien unbewegliche adelige Güter (juta possessionark) in- 
nerhalb der Grenzen des Reiches wirklich besitzen und ge- 
messen (§. 6.), wd)ei das Gesetz nicht unterscheidet, ob die 
Aebte Vorsteher von Stiftern (Klöstern) sind, oder nicht. 
d. Endlich gehörte einst unter die Prälaten auch der General 
des Pauliner- Ordens (§. 7.), sowie «. jeder Tiltularbischof 
(sie erscheinen in jedetn Reichsdecrete noch vor den welt- 
lichen Reichsbaronen). 

2) Der Stand der Magnaten. Unter diese gehören 
a. die Reichsbarone, sowohl die vier ersten, welche in der 
Verwaltung die heryorragendste Rolle näeb dem Könige spie- 
len, als auch die anderen, die oben §. 19. aufjgeführt wur- 
den, und von denen der Capitän der ungarischen Leibgarde 
erst nach dem 6. Art. vom J. I7f4 die Würde des Reichs- 
baronats erlangt hat*), a) Die sämmtlichen Obergespanne, 
nämlich sovirohl die erblichen als die nur auf die Lebensdauer 
ernannten, b) Die Fürsten, Grafen und Freiherren^ welche den 
ungarischen "Adel haben. Dass diese alle Magnateu sind, ist 
wohl nicht aus dem $.8. dieses 1 Art. vom J. 1608 ersicht- 
lich, indem dieser bloss von Baronen und Malaien spricht; 
es geht diess aber unwiderleglich aus dem 10. Art* vom J. 
1687 hervor, wo die Ordnung aufgeführt ist, in der die Magna- 
ten sitzen sollen, und wo alle diese Arten von Magnaten auf- 
geführt sind. Uebrigens habe ich kein Gesetz auffinden kcnn«ii, 
welches von den Regalisten (man nennt so die Fürsten^ Gra- 
fen und Freiherren, die^ ohne ein Amt zu bekleiden^ das 8i6 
für die Magnatentafel befähigte, schon in Folge ihrer Adels- 
stufe bei letzterer erscheinen) forderte, dass sie einen adeli- 
gen Grundbesitz im Reiche haben. Gegen die mir von Meh- 
reren aufgestellte Behauptung, dass diess der Usus so mit 
sich bringe, scheint ein anderer Usus anzukämpfen, denn man 
wies mir auf sehr viele, die bei der Magnatentafel sassen, 
aber nicht einmal eine Curie in ihrem Besitze zu haben aus- 



*) Die beiden Kronhütcr, so wie der Pressbttrger Oberg^spann ge- 
hören zu dieser Kategorie. 
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weisen köniiten, wenn die Sache ernst genommen würde. 
Uebrigens können die Magnaten bei widhtigen Hindernissen, 
auf dem Reichsti^e zu erscheinen^ auch Bevollmächtigte (Nun- 
cios) schicken ($. 9. des obigen Artikels). 

3) Der Ritterstand (Nobiles). Dieser ist als Reichs- 
stand im §. 2. des obigen Artikels ansdrücklich erwähnt, je- 
doch geschieht von demselben im Laufe des Artikels keine 
direote Erwähnung mehr, und zwar aus dem Grunde, weil die 
Einzelnen dieses Standes nicht mehr auf dem Reichstage er- 
scheinen, wie diess einst der Fall war^); sondern sie er* 
scheinen bloss in den Comitaten persönlich, sind daher Co- 
mitatsstände, und schicken als Gesammtheit (universitas) 
der geistlichen und weltlichen Stände des Gomitats zwei Ab-^ 
geordnete auf den Reichstag; von diesen nun ist im $. 9. 
des Art. 2. cUe Rede. Wenn man daher mit Rücksicht auf diese 
in der Zeit vorgegangene Veränderung streng juridisch reden 
wollte, somfissteman alsdendritienfieichsstand eigent- 
lich die 52 Comkate (Gesammtheiten der geistlichen und welt- 
lichen Simie der Gomitate) ansehen, gerade so wie man nur 
die königlichen Freistädte als ein Ganzes, nicht aber die 
einzelnen Bärger derselben^ als Reichsstände betrach- 
tet. Indessen ist hier das Wort des Gesetzes entscheidend. 

4) Die königl. Fieistädte laut $. 10. dieses 2. Art. 
Dieser %. 10. verweist zwar nur auf die im YIL Decret. des 
Königs Ladislaus II. Art. 3. (bona et proventns ad Coro- 
nam Regiam pertinentia recensentur) anfgeffihrten Städte ; 
allein ihre Anzahl ist viel grösser, weil die Könige bemüht 
waren, diesen ehrenwerthen Stand möglichst zu vermehren. 
Zwar wurde im 17. Art. v. J. 1687 das Recht, eine Stadt zu 
einer königl Freistadt zu erheben, für ein ComiUalrecht er- 
UäSrt; allein diess binderte ihre Vermehrung nicht, denn in 
den Art. 107. und 109. v. J. 1715 wurden die Städte Szege- 
diD) DebrecziU) Szathmar-Nemethy diesem vierten Stande 
zugethdlt; femer im Art. 26. v. J. 1751 die Städte: Raab, 
Komom, Neusatz (Neoplatensis) und Zombor; im Art. 29. v. 
J. 17ff der District der Jazygen und Kumanen, so wie der 
District der sechs Hayduckenstädte; im Art. 30. desselben 
Jahres die Städte: Temesvir, Maria- Theresienstadt^ Posega 



*) Art. 26. V. J. 1495. M. s. unten S- 38. die Aniiief1[afi$. 
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und Karlstadt ; in den Art. 4. und 27. die beiden Seestädte : 
Fiume und Bucoari. Es sind dermalen alle oben als Tavernikal-* 
und Personalstädte angegebenen (mit Ausnahme der 16 Zipser- 
Städte) zugleich königliche Freistädte^ und noch überdiess die 
Städte Fiume und Buccari ; es fallen davon auf Ungarn 43, auf 
Slavonien und Kroatien sieben und auf dasLitorale zwei, sie sind 
also in der Gesammtzahl, eben so zahlreich, wie die Comitate, 
Ausser diesen vier Ständen ist aber keinem anderen 
Stande die Reichsstandschaft verliehen, diese letztere kommt 
also dem Bauernstande in keiner Weise zu. 

§.30. 
in. Der Reichstag (Comitia, diaeta). 

Den im 8. 29. angeführten Reichsständen kommt aber 
nichl einzeln der oben erwähnte Antheil am Gesetzgebungs- 
rechte zu, sondern nur, wenn sie in gesetzroässiger Art und 
Weise auf dem Reichstage versammelt sind (legitime ad Co- 
mitia confluentibus, wie sich der 12. Art. v. J. 17^^ aus- 
drückt). Damit nun der Reichstag sich geselzmässig ver- 
sammle, ist vor Allem nöthig, dass der rechtmässig ge- 
krönte König ihn berufe^ denn auf demselben sollen ja 
Gesetze gemacht werden; diese kann aber, wie wir bereits 
gesehen haben, nur der gekrönte König sanctioniren , folglich 
kann auch nur dieser den Reichstag berufen. Es gibt aber 
doch auch gesetzliche Ausnahmen von der Regel. Der Art. 3. 
V. J. l?|f macht es nämlich dem auch noch nicht gekrönten 
Könige zur Pflicht, einen Reichstag innerhalb sechs Monaten 
zur Vornahme der Krönung auszuschreiben, was freilich. streng 
genommen sich auch daraus erklären lässt, dass es sich auf 
diesem Reichstage nicht nothwendig um die Erlassung eines 
Gesetzes , sondern nur um Vornahme eines feierlichen Aoles 
handelt, es daher hier nur zufallig geschieht, wenn auch Ge- 
setze auf einem solchen Reichstage eutstehen. Eine weitere 
Ausnahme bilden die Fälle, wo der Palati« den Reichstag be- 
rufen kann. Im 3. Artikel de officio Palatinatus (Decretum V. 
des Königs Matthias I. in fine) wird ihm dieses Recht einge- 
räumt, theils wenn der König minderjährig ist, theils wenn 
ober Erlöschen des erblichen Kpnigsstammes zu einer neuen 
Wahl geschritten werden soll (Art. 2. v. J. 1723). Alle an- 
deren Versammlungen der einzelnen Reiehsstände, oder selbst 
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aller derselben, wenn sie nicht anf diese Weise berufen sind, 
sind Winkeldiäten (Conventicula), was aus dem Art. 46. v. 
J. 1597 in der Art klar hervorgeht, dass dort die Versamm- 
lungen nach gänzlich aufgehobenem Reichstage streng ver*- 
boten werden. Wann der König den Reichstag einberufen 
soll, ist zu wiederholten Malen gesetzlich bestimmt worden. 
Er soll nämlich alle drei Jahre (singulo triennio) abgehalten,, 
folglich auch einberufen werden; es isjt dieses im 13. Art. v. 
J: 17|f^ mit Berufung auf die früheren diessfälligen Bestim- 
mungen neuerlich angeordnet worden. Indessen gibt es auch 
hier gesetzliche Ausnahmen, zwar nicht solche, wo der 
Reichstag erst nach längerer Zeit abgehalten, folglich auch 
ausgeschrieben werden dfirfte, aber wohl solche, wo diess 
früher zu geschehen hat. Eine diessfallige Ausnahme ist 
nämlich der Reichstag nach einer Thronänderung, denn die- 
ser muss nach dem 3. Art. v. J. 17^f , wie schon oben er- 
wähnt, gewiss innerhalb sechs Monaten vom Todestage des 
letztverstorbenen Königs an gehalten, also auch ausgeschrie- 
ben werden. Eine andere Ausnahme findet sich im 3. Art. v. 
J. 1608 Ante Corenationem $.1.: ut (Sua Regia Majestas) 
intra Anni revolutionem pro ElecHone Novi Palatini.i^ecnlir' 
arem Generalem in Regno Diaetam indicat et promulget, was 
auch im 9. Art. v. J. 1741 vorkommt. Eine noch umfassen- 
dere Ausnahme ist im 14. Art. v. J. 1715 enthalten, wo es 
heisst: vel Publica Regni utilitate aut necessitate exigente 
etiam citius celebrentur. Es hat es also Se. Majestät der 
König in seiner Gewalt, den Reichstag auch früher auszu- 
schreiben, da es ihm zu beurtheilen obliegt, ob die Wohl- 
fahrt des Staates oder irgend eine Nothwehdigkeit, z. B. der 
herannahende Feind, das Zusammenkommen der Stände früher 
erheischt. 

§. 31. 
Fortsetzung. 

Die Vorladung zum Reichstage geschieht im Wege der 
ungarischen Hofkanzlei durch königliche Schreiben (Rega- 
les) *). In diesen wird die Zeit des Erscheinens und der 
Ort angegeben, in welchem der Reichstag abgehalten werden 



*) Darauf ist im 61. Art. v. J. 1625 aasdriicklich hingewiesen. 
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winl Dieser miss jedeifellis tttnerkaib der Gtttten des 
Königreickes sein. Im Axi. 79. r. I. 1635 heissc es aas- 
dräcUicfa, dass, soweit es fiach der Bequemlichkeit 
Bt. Majestät geschehen kann, die Reichstage zu 
Pressbnrg abgehalten werden sollen. Nach dem 
Art 2. y. I. 11^ können die Landtage aber an(A (qüantum 
per temporum circnmstantias licuerit) z« Ofen abgehalten 
werden. Uebrigens wird in diesen Schreiben aaf die Pflicht 
erinnert, dass der Eiogetadene in Person oder dufch einen 
Sevolimächtigt^ea zur festgesetzten Zeit nnd am angegebenen 
Orte zum Reichstage zu erscheinen habe. Der Art. 79. v. 
J. 1635 im $.1. verweist ansdrückli^h darauf, dass von denen, 
die eingeladen sind^ aber entweder gar nicht, oder zn spät 
kommen, unnachsichtiich die im Art. 1. v.J. 1498 festgesetzte 
Strafte durch den königt. Fiscus i^ingetrieben werden solle. 
Diese Strafe besteht in 200 Marken schweren Gevritjhts, die 
800 Oöldgnlden atismachen, «Ir den Prälaten öder Reiehs- 
baron^ und 100 Marken für die anderen znm Reichstage Ge- 
ladenen. Die Adressen, welche auf diese königl. Briefe zn 
setzen sind, sind an diejenigen zu richten , welche im strengen 
Sinne des Wortes Reichsstände sind, d. h. entweder in Person 
oder doch durch Bevollmächtigte (nuncios, ablegatos) auf dem 
Reioh^age zu erseheinen das Recht haben; nämlich: 

a. An die Glieder des Prälatenstandes^ nämlich 
an alle Erzbiscböfe undBisohöfe, sie mögen der katho- 
lischen oder der griechisch nichtunirten Kirche zugethan sein, 
ihre Biöcesen haben oder bloss den Titel fuhren; an alle 
Aebte, an alle Kapitel, sie mögen Dom- oder CoUe^at- 
kapitel sein, vorausgesetzt dass alle diese dem Königreiche 
Ungarn oder dessen Nebenländern angehören. 

b. An die Glieder des Magnatenstandes, nämlich 
an sämmtliche Reichsbarone mit Einschluss des Pressburger 
Obergespanns (Schlosshauptmannes) und der Kronhüter, an die 
erblichen Obergespanne, an die anderen Obergespanne, an 
den Gouverneur von Piume^ an den Congress der Königreiche 
Slavonien und Kroatien, da dieser auch einen Abgeordnelen 
zu der Mngnat^tafel und einen zu der unteren Tafel* zu 
schicken hat; dann an alle Fürsten, Grafen und Freiherren, 
weiche auf dem Reidlistage zu erscheinen das Recht haben. 
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«« Was dea Riit er stand betiiiR, so babe kh aO^on 
^1 erwälint^ das« ^eüie Glieder nicht mehr persAnlioh er- 
scheiaea, wie es eui$t«Qd der Fall war, sendero dass wt 
die DepnJbirten der Comiiaie kommen, mithin gehen die Re« 
gales hier nur an die ComUate; der Comes Curialis von» 
Bezirke Turopolya kann aber in Person geladen werden^ dat 
seine jilifUche Erwählung anch das Recht fSr Vax er«ea|^t^ 
diesen Beaärk aaf dem Heich^taf e w yertreten. 

d. E;ndUck werden die Regales aueh an die säm^Hohea 
kemgl. Freistädle Ungarns, so wie an den District der Jaaygea 
und KuEianen, and an den District der siechs Hayduokenstadte 
gerichtet Die Comitale, königK Freiatädte and Districte wer-* 
dea in de« Regaloa angefordert, Depatirte (Noncios^) zu 
schicken. Im Art. 79^ v. J. 1635 $. 2^ ist der König um die 
Vorsorge getöteten, dass die Regales nicht dJiS der Post liegen 
Meihen und frühzeitig genug zugestellt werden, damit sie 
Mfenigstens. sechs Wochen vor dem Reichstage in den Comi- 
taten pttbUcirt werden können (im Art. 35. v. J. 1495 f. 6. 
ist gar nuY ein Monat festgeset^^t); <}oeh wird in der Regel. 
ein Yiel grösserer Zeitiaum einger&umt. 

$. 32. 

Fortsetzung. 

Es beginnen mm im Lande von Seite der Corporatioaea, 
welche durch Ahgeordnete auf dem Reichstage repräsentirt 
werden, die Wahlen^), wie ich seihe schon im I. Ahschnitte 
erwähnt habe; ebmi so werden die Beglaubigungsscbreiben 
(Credentionales), welche die Abgeordneten als solche bei den 
Präsidien ausweisen soHem, so wie die Instructionen fir die-n 
selben ausgefertigt, ihnen das nötkige Personale zur Be^ 
dienung, zu Schreibereien u. s. f. «»tergeordnet und sie dann 
zürn Reichstage abgeschickt. Dieselben erhalten nach dem 
Art. 47. y. J. 1715 Dinrnen während der ganzen Zeit ijures 
Amtes, wetehe in der Regel aus der De«estical--Casse zu 
zahlen sind, wenn nicht die Reichsstände, wie es schon zu 
wiederholten Malen geschah, diese Last auf die adeligen 



*) Die ÜBtaagUohlielt der Zoltoilmelimer, {&• &eh R^lshslag gewählt 
zu werden, ist durch den Art. 50. v. J. 1715 für den Fall aufgehoben, 
als die ungarische Kammer den Urlaub ertheilt. 
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Güter übernehmen. Aber anch solche, welche m Person auf 
d6m Reichstage m erscheinen das Recht haben , dürfen Ba(^ 
dem 51. Art. v.J. 1681 Abgeordnete auf den Reichstag schicken, 
wenn sie eine gesetzliche Ursache haben, von dem Reichstage 
wegzubleiben, was namentlich von den Witwen det Magnaten 
gilt, die natürlich nicht in Person auf dem Reichstage er*- 
scheinen können, aber nach dem letztangeflihrten Artikelsich 
durch Abgeordnete yertröten lassen dürfen. Auch diesen Ab- 
geordneten gebühren nach dem §. 9. des Art. 1. v.J. 1608*) 
die Stimmen. Auch diese Abgeordneten erhalten ihre Be- 
glaubigungsbriefe , und es steht wohl nichts im Wege , dass 
ihnen ihre Mandanten auch Gravamina und Postulata mit- 
geben. Nach dem Art. 51. v. J. 1681 darfein solcher Ablegat 
höchstens zwei abwesende Magnaten vertreten. Für den Un- 
terhalt dieser Stellvertreter müssen die Magnaten, die sich 
ihrer bedienen^ selbst sorgen; so wie auch sämmtliche Mag^ 
nat^n, die auf dem Reichstage zugegen sind, keine Diurnen 
erhalten. Sämmtliche Glieder des Reichstages gemessen aber 
am Versammlungsorte freie Wohnung, und zwar nach Ver- 
schiedenheit des Ranges auch eine grössere und elegantere 
oder eine kleinere, weniger anziehende. Die Hauseigenthümer 
in dem Orte des Reichstages haben deswegen die Verpflich- 
tung, einen grossen Theil eines jeden einzelnen Hauses dem 
Bieichstage unentgeltlich — wohl eine unverhältnissmässige 
und 4aher an sich unbillige Last! — zur Disposition zustel- 
len^ Einer von den Reichsbaronen, nämlich der Oberststall- 
meister hat die Aufsicht über diese Quartiere, führt die Vor-, 
merkung über dieselben, theilt sie dann an die ankommenden 
Mitglieder des Reichstages aus, entscheidet über die in die- 
ser Hinsicht vorgebrachten Beschwerden. Dieser hat auch 
dafür zu sorgen, dsss der Ort des Reichstages hinlänglich, 
mit Lebensmitteln versehen sei, dass deren Preis nicht über- 
trieben werde, weswegen er ihn limitiren kann; und übt auch 
sonst eine Art Polizei, um den Aufenthalt sicher und bequem 
zu machen. 



*} Absentium vero nonciis inter Regnicolas locus et dignitas, ac 
Vota ipsorum post Gomitatuum Nuncios et Gapitula iis tnbuantur. 
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$. 33. 
Fortsetzung. 

Die nach und nach ankommenden Mitglieder des Reichs- 
tages melden sich alle bei dem Palatin, und die Deputirten 
weisen sich mit ihren Beglaubigungsschreiben als solche bei 
ihm aus. Auch dem Primas wird die Ehre des Besuches er- 
wiesen. Die Mitglieder der unteren Tafel müssen aber nebst-* 
dem sich dem Personal vorstellen und sich, soweit sie als 
Deputirte (Nuncii) kommen, mit ihren Credentionalen auch 
bei ihm ausweisen. Der Palatin bestimmt den Tag der ersten 
\ersammlung, wo dann alle Mitglieder in dem Landhause (in 
Domo Regnicolari) zusammenkommen, wechselseitig sich be- 
komplimentiren und von da in die Kirche zum heiligen Mar- 
tin (die auch die Krönungskirche ist) sich begeben, wo ein 
feierlicher Gottesdienst gehalten wird, um Gott um den Bei- 
stand bei dem vorhabenden hohen Berufe, dem ganzen Lande 
ein Wohlthäter durch weise Verfügungen zu werden, anzu- 
flehen. Wenn der König den Reichstag selbst eröffnet, so 
begibt sich der gesammte Körper, und zwar zu Fnss und ent- 
blössten Hauptes, im feierlichen Zuge vom Landhause in den 
Thronsaal '^). Dorthin kommen dann Se. k. k. Majestät unter 
Vorantritt der Reiohsbarone , umgeben von der ungarischen 
adeligen Leibgarde, und nehmen auf dem Throne Platz, sich 
das Haupt bedeckend. Darauf folgt eineBegrüssungsrede von 
Seite der Stände und nach dieser die Eröffiaungsrede des 
Königs, und Äwar in lateinischer Sprache. Nach Beendigung 
dieses feierlichen Actes und Entfernung Sr. Majestät kehrt 
dann der Reichstag wieder in das Landhaus zurück. Wenn 
Ihre Majestät die Kaiserin Königin der Fei^r beiwohnt, so 
nimmt sie, umgeben von den ungarischen Damen in prangen- 
dem Schmucke, auf der Gallerie des Thronsaales Platz, auf der 
auch anderes auserwähltes Publikum sich einfindet. Von jetzt 
an beginnen die Sitzungen im Landhause, welche theils Sitzun- 
gen der Magnaten- Tafel, theils der unteren {gewöhnlich 
Stände-) Tafel, theils endlich gemischte (sessiones mix- 
tae) sind. 



*) Derselbe befindet sich in Pressburg, da ein eigener königl. Pallast 
dort fehlt, im Primatial- Gebäude. 
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$. 34. 
Fortsetcuog. 

Die Magnaten*-Tafel hat einen eigenen Sa«d für sich. 
In der Mitie desselben befindet sich ein langer mit Tuch ge^ 
deckter Tiscb, um denselben herunn die Sessel f«r die hier- 
her Gehörigen. Hinter den Sesseln zieht sich um drei Seiten 
des Saales herum ein etwas erhabenes, mit einen Geländer 
versehenes Podium f&r die Zuhörer, denen auch eine ganj^ 
oben befindliche, aber kleine Gallerie angewiesen ist. Obenan 
an der Tafel sitzt der Palatin. Reohts von ihm sitzt zuerst 
der oberste Reichskanzler und Primas von Ungarn, d. h. der 
Erzbischof von Gran, weiter der Erzbisobof von Koloesa, der 
von Erlau, dann folgen die katholischen Bischöfe, und zwar 
zuerst diejenigen, welche Diöcesen haben, und dann die Tita-* 
larbischöfe (sowohl jene als diese nach der Priorität, die 
ihnen die frühere Consecration verleiht, somit ohne Rücksicht 
auf ihre Diöcesen). An die katholischen Bischöfe reihen 
sich einige Aebte, die das besondere Privilegium haben, in 
der Magnatentafel zu sitzen — denn in der jKegel gehören 
sie zur unteren Tafel — nämlich der Erzabt der Benedictiner 
vom JVIartinsberge (ehemals der General des Pauliner-Ordens), 
der Abbas Lucensis, seu Praepositus Sancti Stephani Marty<» 
ris in Promontorio Varadiensi*) und der Agramer Propst**), 
Dagegen sitzen auf der linken Seite des Palatins an der Ta-^ 
fei hinab in der vom Art^ 10. des X 1687 bestimmten Reihe: 
zuerst der oberste Hof^ und Landesricbter (Judex curiae), 
der Ban von Kroatien, der Tavernikus (Oberstschatzmeister), 
weh)be drei immer in dieser Ordnung sitzen. An diese reihen 
sich die übrigen Reiobebarone und zwar nach dem Alter 
ihrer Ernennung, die letzten von diesen sind aber immer 
der Pressburger Obergespann und dann die )!)eiden Kronhüter« 
An diese letzteren schliessen sich die erblichen Obei^e- 
spanne und an diese die nicht erbUchen an, nnd zwar alle 
na«h dem Alter der Verleihung der Wurde (dort an 4ie Fa- 
milie, hier an das bidividuum). Ferner sitzt hier der Gou- 
verneur von Fiume und einer der Deputirten des kri^atisph- 



*) Mwi sehe dtn Art. 73. v. J. 1715. 
**) Nach dem Reichstags-Art. 61. v. J., 1835. 
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slayonischen Congresses*). Um diese zunächst an der Tafel 
sitzenden, die geistliche und weltliche Yerwaltung des Reiches 
leitenden Magnaten herum sitzen dann die anderen Magnaten 
(Regalisten) , unter welchen auch der (grieohischHaiohtunirte) 
Metropolit von KarloMitz und die griechisch-nichtunirlen Bi«^ 
schöfe erscheinen. Hier wird nun für und wider verhandelt, 
somit Reden und Gegenreden gehalten, bei denen das yer« 
sammeile Publikum sich durch den Eljen-Ruf, selbst auch 
durch die Aeusserung des Missfallens, nicht selten Luft macht* 
So viel ich gesehen habe, hält aber der Palatin Uer noch 
den Grundsatz des $. 8. IL Tit. IIL Theils des Tripartitums 
(Sanier et potior Pars illa dicitur, in qua dlgnitate et sdentia 
fuerint praestantiores atque notabiliores) streng auflrecht und 
spricht die Majorität nach demselben aus. Er ist dabei um« 
somehr im vollen Rechte, als nach dem Art. 25. y. J. 1495 
der Oberstihfirhfiter (Reichsbaron) das Recht hat, im Falle 
eines Streites die Stimmen zu sammeln und die Ansicht des 
vernünftigeren Theiles durchdringen zu machen. Es heisst 
nämlich dort %. 5.: Si vero inier Ipsos aliqua discrepantia 
oriretur; Magister Janitorum Suae Majestatis (qui unacum eis^ 
dem pro bi^uscemodi negottis tractandiiä inter^sse debebit) 
imposiio sUentio, votum cujnslibet singillatim exquiral, et 
saltem sie, accepto voto singulornm, per sententiam sani-^ 
oris pariiSy ad unionem et concordiam reducantur. Dem 
Oberstthüiiittter ist auch, eben weil er über die Ruhe und 
Ordnung zu wachen hat (imposito silentio) die nöthige Wache 
beigegeben, um diese seine Anordnungen in Vollzug setzen 
zu iLöftnen. Die ganzen Vertiandlungen sollen mit Mässigung, 
Anstand und Würde und unter allgemeinem Schweigen ge- 
pflogen werden, denn es heisst in $. 4. des eben erwähnten 
25. Artiliels: *^-^de bis negotiis, quae corara iis proponen^ 
tur, cum modetamine et gramtat e et sub silentio tractent, 
deUberent et eonehtiant; die nämlichen Worte sind auch hn 
7. Art. V. J. 1723 %. 5. wiederholt, und man muss es dieser 
ehrenwerthen Versammlung nachsagen, dass, den Lärm ab» 
gerdchnet, der dem PubUiittm zuweilen gestattet wird, dieses 
Gesetz hier auch feierlichst aufrecht erhalten wird und Alles 
mit Würde nnd Ai^land vor sich geht. 



*) Nach dem Reichsjyiss^Art. 61. v. h im,%2. 
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S. 35, 
Forlsetzung. 

Die untere Tafel (die Tafel der Stände) hat ihren 
eigenen Sitzungssaal, der mittelst Gängen mit dem der Mag- 
natentafel communicirt. Derselbe ist in zwei Theile getbeilt 
Der, von der Hauptthure an gerechnet, rückwärtige, unge-* 
föbr ein Drittel der ganzen Saallänge einnehmende Theil ist 
(3 — 4 Fuss) erhaben über den anderen Theil, so dass jener 
einer Buhne, dieser aber einem Parterre gleicht. Der er- 
habene Theil communicirt mittelst zweier, an jeder der zwei 
Seitenwände des Saales angebrachten Stiegen mit dem Par- 
terre, ist aber übrigens durch eine Bretterwand (ungefähr 
3 Fuss hoch) von diesem abgesondert., An und in der JVIUte 
der letzteren ist der Platz für das Präsidium. Hinter diesem 
Platze stehen mehrere lange Tisphe mit Sesseln umgeben. 
Auf dem Parterre stehen den Saal entlang vier sehr lange 
Tische, ebenfalls mit Sesseln umgeben. Bei diesen Tischen 
nun sitzen die Abgeordneten der Comitate, Dis.tricte,. der 
Städte und der abwesenden Magnaten und deren Witwen, und 
zwar, da Ungarn in vier Kreise eingetheilt wird, bei jedem 
der vier Tische die Abgeordneten Eines Kreises, so dass die 
zwei Tische rechts vom Vorsitzenden von den Deputirten der 
IKreise diess- und jenseits der Donau, die zwei Tische aber 
links von ihm die der Kreise diess- und jenseits der Theiss 
eingenommen werden. Die Tische auf dem erhabenen Theile 
des Saales nehmen ein: a. der reiofastagsfäliige Clerus, soweit 
er nicht bei der Magnatentafel sitzt, nämlich die Aebte und 
Propste, die mit Beneficien begabt sind, die Abgeordneten 
der Domkapitel und die der abwesenden, zur Magnatentafel 
befähigten Prälaten; bi die Mitglieder der königlichen Tafel; 
c. der zweite Deputirte des kroatischen Congresses*); rf. die 
anwesenden Glieder der ungarischen Hofkanzlei und Hof-^ 
kammer. Auf diesem erhöheten Platze befinden sich. auch die 
Geschworenen der konigl Tafel (Tabulae Regiae jurati Notarii). 
Der noch leere Platz auf dem Parterre wird vom. Publikum 
ausgefüllt, unter dem sich, und zwar in überwiegender An^ 
zahl, die Jugend befindet » welche den Deputirten Citeils. von 



*) Nach dem $. 2. des Art 61. v. J. 1625. 
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den CoTnitaten , theils von den Dtstricten und Städten mitge^ 

geben ist. Für Damen und sonstiges Publikum besteht auok 

eine Gallerie , welche oben auf einer Seite nach der ganzen 

Länge des Saales hinläuft. In diesem Saale werden nuif 

zweierlei Sitzungen gehalten, nämlich die eigentlicheB 

Reichs tagssitzungen und dann die Gircularsitzungen. 

Die ersteren präsidirt der Personal selbst und hat natürlich 

immer die königliche Tafel bei sich*). Er erscheint da im 

ungarischen Costüme, den Säbel an der Seite, und es darf 

Niemand den Sitzungssaal betreten, der nicht ebenfalls im 

Costüme ist und das Seitengewehr um hat. In diesen Sitzungen 

herrscht viel mehr Ordnung, doch wird auch hier das: cum 

moderamine et gravitate des $. 4. 25. Art. v. J. 1495 und 

$. 5. des 7. Art. v. J. 1723 öfters bei Seite gesetzt , immer 

aber das ,jSub silentio" dieser Geiselzes-Stellen verletzt, denn 

das Publikum auf der Gallerie und die so zahlreiche Jugend 

im Saale erlaubt sich, Applause zu geben (was nicht selten 

durch das Stampfen mit den Füssen, den Säbeln oder Stöcken 

geschiebt) , ja auch sein Missfallen durch Brummen, tischen, 

u. s. f. laut werden zu lassen, so dass erst spät oder nimmer 

an diesem Tage Ruhe und Ordnung hergestellt wird. — 

Die Gircularsitzungen waren einstens vier ganz von 
einander abgesonderte Sitzungen, indem jeder Kreis (Circu- 
lus) seine besonderen Interessen für sich berieth , woher sie 
auch den Namen haben. Die Deputirten eines jeden Kreises 
waren hier sich selbst tiberlassen, kein Personal, keine könig- 
liche Tafel präsidirte, was wohl seine Bequemlichkeit hatte, 
da man nicht so sehr auf die Worte Acht zu geben brauchte. 
Als mit dem Aufhören der Kriege die abgesonderten Interes- 
sen der einzelnen Kreise verschwanden, hätten eigentlich auch 
diese Gircularsitzungen aufhören sollen ; allein es war ja gar so 
etwas Bequemes, den Leidenschaften gar Vieler Schmeicheln- 
des, dass man sich da beim Reden ganz gehen lassen konnte, 
dass die $$. 8. und 9. des 7. Art. v. J. 1723 keine Schranken 
setzten; man dachte also daran, unter den altön Namen, der 



'*') Ich habe schon oben im $. 12. die Worte des 7. Reichstags* 
Artikels v. J. 1723 angeführt, vermöge dessen der konigl. Tafel ob- 
liegt, alle Schmähungen, Gewaltthätigkeiten u. s. w. hintanzuhalten, folg- 
lich für das Würdevolle der Verhandlungen zu sorgen. 
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S9lmn Zweck uid somit «eine Bedeutung gaiz verlorn hatte^ 
dessen Fonn aber so aagenebm war, eine oeiie Sii<?Iiezu 
schieben^ d. b. man untersobob den Circulajrsitznngen die gai»« 
Siteung der nnterea Tafel (rereinigte alle vier Giriiel in Einen), 
Ce daher keinen Fersonai zum Vorsitzenden und keine konigK 
Tafel zur Wächlerin hat, wo Alles ohne Costiime erscheint, 
901HI lA den Saal selbst Alles hinein kann. Zu Pra3iclente]i 
Üeser Circular^itznngen ernennen sich die Tier Kreise selbst 
zwei CoBUtatsablegaten (gewöhnlich wird m TumM beobach- 
tet, so dass alle acht Tage zwei andere kommen). In die- 
sen Sitzungen nun ist schon gar keine Rede von dem mo- 
deramen und der gravitas, welche die beiden Artikel v. J. 
14d5 und 1723, wie oben gezeigt, vorschreiben, und noch 
weniger von dem „sub &ilenHo^' ; denn hier ist das Feld^ wo 
sijch die Leidenschaften treffen, wo die Parteien sich be- 
kämpfen, wo Witz und Laune ihfo Macht üben, wo — mit 
Bedauern musa ich es sagen -^ auf Regierung und Kirche mit 
voller Kehle geschmäht worden ist, wo Reden fielen, die in 
jedem tivUisirten Staate gar arg gestraft worden wären; hier 
ist's, wo die Gegner der beliebteren Partei wegen desi Ge- 
murres und Gezisches des anwesande« Publikums, — besour^ 
ders der feurigen Jugend, die sich ja immer dorthin wendet, 
wo der Phantasie Opfer gel^acht werden I — kaum zum 
Worte kommen können; hier aber auch, wo jedes Mitglied 
der dem Publikum beliebieren Partei, bevor es noch den 
Mtts4 zum Reden geOShet hat, schon mit laut schalledadem 
E^en empfongeu , wo es von fortwährendem Applause unter-- 
brochen und mit nicht endenwoUendem beifalligen Zurufe am 
Ende der Rede beehrt wird ; hier ist's , wo sich die Städte 
und Comilate ihre wechselseitigen Gebrechen mit Vehemenz 
vorwerfen, wo jeder über die Verwahrlosung des Vaterlandes^ 
klagt, wo die erhitzte Phantasie die verschiedenartigsten 
Pläne zur Hebung desselben auftischt! Die Beschlüsse dieser 
Circularsitzungen sind aber zu Nunzien an die Magnaten- 
Tafel nicht geeignet» weil sie nicht in der gesetzlichen Form 
vorkommen. Daher muss jedenfalls eine Reichstagssitzung, 
also eine unter dem Vorsitze des Personals, abgehalten wer- 
den. Damit nun diess zur blossen Formsache herabsinke, 
hat man sich die Wendung ausstudirt» dass in dieser Sitzung 
wenig oder gar nichts mehr debattirt werde i sondern dass 
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bloss aiftfaoh iifit dam: flMradyon <es bleib«) abgosifainil Hfixi^ 
was auch den Yortheil hat, dass nicht laicht Jemand TOa der 
Majorität, welche Im Cirkei den Besohluss hervorbrachte, ab*« 
falten kann, was sonst leicht geschieht, wenn so viele Au^ 
toritäten vorhanden sind. Indessen ist dieser Plan erst im 
Werden begriffni; es sind Beispiele genug da, dass in der 
Reichstagssitzung die Debatten wieder aufgenommen ^ und 
dass die Beschlösse der Circtiarsttzang cu nichte wurden. 
Uebrigens hat es der Personal in seiner Gew^t, die Reielts- 
tagssitzungen anzusagen, folglich auch in seiner Gewalt^ die 
Circuiarsitsungen möglichst zu vermindern. 

S. 36. 

Fortsetz^uag. 

Was die (zählenden) Voten betrifft, so ist die 
Verwirrung noch grosser. Zwar haben die Personale noch 
immer f&r die Aufrechthaltung des Satzes, dass sie das 
Conclusum auszusprechen (die Majorität zu pronnnciren) ha«« 
ben, sich gewehrt, und dabei auch die ganze hohe Bedeutung 
des Ausdruckes: „sanioris partis'^ durchzufuhren gesucht. 
Allein in den Cirkeln haben die Comitate die anderen De^ 
potirten (nämlich die der Kapitel, Bezirke, Städte and ab-- 
wesenden Magnaten) ganz um ihr Stimmrecht zu bringen ge^ 
sucht, behauptend, dass ihnen keines gebühre. Dtess suchen 
sie nun auch auf die Reichstagssitzung selbst zu verpflanzen, 
sie wollen auch dort dem Personal nicht gestatten, die Stimmen 
der Städte, Kapiteln, s. f. zu zählen, und die, die am meisten 
zugeben, behaupten höchstens, dass jedem dieser Stände 
Eine (GoUectiv-) Stimme gebühre; selbst aber diese wird 
immer dadurch eludirt, dass die Comitate eifrige suchen, die 
Majorität selbst zu bilden und es nie auf dieses CoUectiv^ 
Votum ankommen zu lassen. Fragt man in diesem Gewirre 
um den Aussprach des Gesetzes selbst, so st^t dort 
sehr klar und deutlich, dass Jedem Abte, Kapitel, Beziite, 
jeder königlichen Freistadt u. s. w. ein eigenes Votum 
gebühre, so dass man von Staunen ergriffen wird) wie es 
denn nur Je geschehen könnte, dass das ausschliessende 
Alleinstimmen der Comitate je um sich griff. Fragen wir den 
1. Art. V. J. 1608, der nach seiner Aufschrift: „et qui locum 
^t Vota in publicis Diaetis habere debeant, recensentur'^, ex 
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^refesso daron sprieht, wer denn am Yotun »f dem Reichs- 
tage haben soU, so finden mv, dass Ton allem dem, was 
dermalen in*s Leben einzolOhpen gesacht wird, sich gerade 
das Gegentheil dort findet, and dass die Comitate bei dem 
Umstände, als sich ihr Stimmrecht gerade nur auf ganz 
gleiche gesetzliehe Worte, wie das der anderen Mitglieder 
der unteren Tafel, gründet, sich selbst die gesetzliche 
Basis ihres Yotirungsrechtes nehmen, wenn sie 
das Yotirungsrecht der anderen Mitglieder in Ab- 
rede stellen. Ich will diese Sätze nun beweisen: 

a. Dass die königliche Tafel beim Stimmen zu zählen 
sei, geht aus den $§. 3—4. des 8. Art. v. J. 1715 bestimmt 
hervor, denn sie erscheint dort, und zwar noch im Range 
vor den Comitaten, als zum Reichstage zu berufen, und das 
qui des $. 4. bezieht sich daher auch auf selbe, das q« aber 
hat im Gefolge: deliberare et decernere possint. 

b. Jedem Kapitel fnr sich gehört nach dem Ge- 
setze Eine Stimme; denn im $. 4. des 1. Art. y. J. 1608 i 
heisst es am Ende: Praepositos una cum Capitulo inter Reg- 
nicolas pari ratione (sicuti Episcopus) unam et conjunctam 
vocem habeat; kann es wo klarer stehen, dass jedem Ka- 
pitel Eine Stimme gebühre? Es ist dort freilieh im nächsten 
Zusammenhange nur yon Domkapiteln die Rede; allein der 
nächstfolgende $. spricht ja ausdrucklich von CoUegiatkapi- 
teln das Nämliche aus: Demum Praepositi, qui nulli imme- 
diate Episcopatui subjacent, sed absoltita suae Praepositurae 
annei^ habent Gapitula etConvenlus; ii etiam a suis Capi- 
tulis et Gonventibus non disjungantur, sed pariter unice 
conjunctam vocem habeant; also auch die GoUegiatkapitel 
haben auf gleiche Weise (pariter) wie die Domkapitel die 
Stimme, somit, wie diese, jedes Kapitel für sich Eine Stimme. 
Dasselbe gilt auch von den Pröpsten und Achten, welche in 
Folge ihrer geistlichen Würde adelige Güter (jura possessio- 
naria) haben, denn das Wort „quoque'' des folgenden $. 6. 
bindet sie an die frühere Bestimmung. 

c. Dass die Districte jeder far sich ein Votum haben, 
Hegt eben so wörtlich im Art. 29. v. J. ITf^f, wo es heisst: 

decreverunt: Districtibus Jazygum et Gumanorum, ac 

sex oppidorum Hsudonicalium concedendum, ut binos ad Diae- 
tam Nuneios Districtus Jazygum et Gumanorum ; binos oppida 
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Hajdonicalia ablegare possint^ Sesmnem et Votum habituras. 
Wer diesen Ausdruck nicht für genügend hält , um jedem 
Districte für sich Eine Stimme eiozurälujnett , der kann auch 
ien Comitaten nicht Eine solche Einzelstimme zutheilen; 
denn im gerade vorhergehenden Artikel 28/ ist ja drei Co- 
mitaten ganz, aber ganz mit denselben Worten die 
Keichsstandschaft verliehen worden, denn es heisst dort: 
Comitatibus Districtus Temegiensis : Temes, Torontäl, Krassö, 
velut in sequelam -Art. 18. 1741 Regno effective reincorpo- 
ratis, Sessio et Votum inter Status et Ordines Regni, Sacra- 
iissima Caesareo -Regia Majestate dementem praebente as- 
seusum restituitur. Wird aber bei diesen drei Comitaten es 
so verstanden, dass jedes einzeln für sich Ein Votum in der 
unteren Tafel habe, so sali und muss ja derselbe Ausdruck 
bei den Districten dieselbe Wirkung haben; sie mässen 
also auch jeder einzeln für sich ein zählendes Votum ge- 
messen. Eben so lässt sich aus dem Art. 23. v. J. 1751 ur- 
tlieilen, vro es von den Comitaten Sirmien, Veröcz und Po- 
sega ebenfalls heisst: sessione et voto postliminio gaudere 
possint, welcher Ausdruck auch hier so verstanden wird, dass 
jedem dieser Comitate fjlir sich Eine zählende Stimme bei 
der unteren Tafel gebühre. 

d. Dass die Deputirten der Magnaten und de- 
ren Witwen jeder für sich ein zählendes Votum haben, 
geht aus dem §. 9. des 1. Art. v. J. 1608 hervor, wo es 
heisst: „Absentium vero Nunciis inter Regnicolas locus et 
dignitas, ac vota ipsorum (more antiquitus consueto) post 
Comitatuum Nuncios et Capitula iis tribuantnr.'^ Aus 
dieser vielfachen Zahl (vota) und dem iis geht doch klar 
hervor , dass diese Deputirten viele Stimmen , somit so viele, 
als sie selbst sind — denn ein anderer Maassstab der viel- 
fachen Zahl bliebe ja nicht übrig — haben sollen *), Diess 
wird auch bei einer Verfassung begreiflich, welche so sehr 
der Aristokratie des Wissens und der Würde zugethan ist, 
wie die ungarische^ wo es sich also darum handelte, den 



*) Uebrigens geht aus dieser Stelle auch klar hervor, dass die Ka- 
pitel so viele Voten haben , als sie selbst sind ,* und zwar gerade so 
wie die Comitate, denn es heisst: post Gomitatuam Nuncios et Capitula 
(die vielfache Zahl). 
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HugAAMil atttA bei der tmMren TaM dM Aberwiegendeii Ein- 
flass ztt sicheni; atis weichem Zwecke es sich auch allein 
erUärea las6l, waram im 51. Art. y. J. 1681 es rerboten 
worden ist, dass Ein Depatirter mehr als zwei Magnaten oder 
deren Witwen rertrete, denn durch dieses Verbot masste sich 
die Anzahl der Stimmen, die den Magnaten das Uebergewicht 
in der unteren Tafel sicherten, vermehren. 

e. Aber auch Jeder königL Freistadt gebührt 
ein solches Votum f&r sich aUein (nicht bloss allen zu- 
sammen ein Colleotir^Votum), denn im 10. %. des oft citirten 
1. Art. Y. J. 1608 heisst es: „Liberas Ciyitates quod concer- 
nit; ut eae quoque in suis pririlegiis et ntimero Statuum et 
Ordinum consenrentur^ dignum judicant Regnicelae ; quarum 
Nuncii ut inter Regnicolas locum et i^^ta habeant^ d^am 
quoque censent Regnieolae.'^ Auch hier ist die Tielfache 
Zahl gebraucht, auch hier steht also klar, dass sie nicht bloss 
Eine Stimme (Colleetivstbnme), sondern mehrere haben, so- 
mit so viele, als selbst Städte vorhanden sind, denn es gibt 
keinen anderen Maassstab f&r die Menge der Voten, als die 
Zahl der St&dte* Ffir diese Ansicht sprechen aber auch noch 
mehrere andere Gründe. Es ist nämlich ein geschichtliches 
Factum, dass die Könige fiberall die Städte beschitzten, mit 
Privilegien versahen, möglichst in die Landesverfassung zu 
verweben suchten, um ihre Pläne, das Land blühend zu ma^ 
eben, einen gesicherten Rechtszustand herzustellen, Industrie 
and Handel und mit diesen die Urproduction zu lieben, kräf- 
tiger gegeu den krieggewohnten Adel durchzufuhren. Di^ss 
Factum zeigt sich auch in Ungarn, wo die Könige den mei-« 
sten StädteU) sobald sie sich etwas hervorthaten) die Reichs- 
standschaft verliehen, um durch ihre Voten m^ir Gewicht 
gegen die weniger friedlichen Tendenzen des Adels zu haben. 
Was lag also in dem Geiste dieser Verleihungen? etwas An-^ 
deres, als dass Jede Stadt Ein Votum für sich haben sollte? 
Es muss also nach dieser klaren Absicht die Verleihung auch 
fortan interpretirt werden, um so mehr, als gerade in dieser 
Hinsicht das ungarische Corpus juris eine merkwürdige, das 
Ungerechte in der dermaligen Behandlung der Städte klar 
zeigende Stelle iii sich hat. Im Eingange des 17. Art. v. 
J. 1687, der^ wie ich schon oben sagte., es zu einem Comi- 
tialrecht machte, einer Stadt die Reichsstandschaft zu geben, 
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teilst e$ nämlich: „Qnandoqnidem nutnerng Liberanim Regt* 
arumqne Ciyitatain Regni Ungariae per gloriosam recupera-» 
tionem plarimornitt similiam locorum in tanlam aaclus sit, ut 
idem quartus Status caeteros non solum adaequaret, vervm 
fors etiam super ar et /^ Hier gesteht nun der Reichstag ron 
1687 offen ein, dass der vierte Stand (d. h. die Abgeordneten 
der königl. Freistädte) den anderen Ständen nicht nur gleich 
komme , ja sie beinahe überrage. Ich frage nun jeden Juri- 
sten, lässt sich diese Fnrcht, dass der vierte Stand alle an- 
deren Stande überrage, aus einem Collectiv-Votum der- 
selben oder daraas erklären, dass jede einzelne für sich 
Ein zählendes Votum in die Wagschale warf? Gewiss nur 
aus dem letzteren Umstände, denn hätten die Städte ein Col- 
lectiv-Votum gehabt, so hätten sie nie und nimmer die ande- 
ren Stände fast überragen können, nie und nimmer wäre eine 
Furcht vor ihrem Uebergewichte durch das Hinzukommen 
neuer Städte entstanden ^ denn sie hätten ja doch nie die 
Stimme der Städte vermehrt, es wäre noch immer eine und 
diesdbe Collectiv- Stimme geblieben. Es ist also aus dieser 
Stelle gewiss, dass die Städte von Alters her jede Jor sich 
ein Votum hatten. Dasselbe ergibt sich aber aach aus der 
Gleichheit des Ausdruckes, womit in neuerer Zeit 
mehreren Städten die Reichsstandscbafl verliehen wurde und 
der gerade so lautet, wie die Worte, womit sie in den obi- 
gen Stellen den Comitaten Temes, Terontäl und Krasso, dann 
Sinnien, Posega und Veröcz verliehen wurde. So wie bei 
diesen es nur hiess: „sessio et ^t^^um conceditur/' so komaA 
der nämüGhe Ausdruck im 8. Art. v. J. 1715 bei der Verlei- 
hung der Reichsstandschaft an die Stadt Debreczin (sessionem 
et Votum habere) ; im Art. 27. v. J. 1751 bei den S.tädt«eft 
RaiA, Komorn, Neusatz (Neoplatensis) und Zombor (cum 
voto et sessione) ; im Art. 30. v. J. 17^? bei den Städten 
Temesvär, Maria-Theresienstadt, Posega und Karlstadt (cum 
competente sessione et voto); im Art. 4. v. J. 1807 bei der 
Stadt Fiome (sessio et votum tribuetur) und endlich im Art. 27. 
V. J. 1807, wo der Stadt Buccari sessio et votum assign^ur, 
vor. Hätten also die Städte kein selbstständiges Einzelvo- 
tum, so hätten es ja auch die Comitate nicht. Gegen so 
klare Gesetze verschwindet jegliches Argument, das aus det 
^twaigmi Zweckmässigkeit dieser Maassregel hergenommen 

5 
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wird, denn wenn eine gesetzliche Anordnung einige Schatten- 
selten hat, so ist es deswegen noch keinem Unterthanen — 
and die untere Tafel ist so gut dem Gesetze unterthan, wie 
es die Tafel der Magnaten , Ja der König nach seinem heiligen 
Königseide selbst ist I — gestattet, daran zu rütteln und wohl- 
erworbene Rechne zu entziehen. Hat doch die Aviticität auch 
ihre gewaltigen Schattenseiten , i^t es aber deswegen, gestat- 
tet , tausend und lausend darauf gegründete Rechte einseitig 
(ohne Mitwirkung der ganzen gesetzgebenden Gewalt) zu ver- 
nichten? Ich werde indessen auf die Mängel in der städti- 
schen Repräsentation noch im III. Abschnitte zu sprechen 
kommen. 

§. 37: 
Fortsetzung. 

Die gemischte Sitzung (sessio mixta) entsteht dann, 
wenn über Aufforderung des Vorsitzenden der Magnatentafel, 
also in der Regel des Palatins , die unlere Tafel sich in den 
Sitzungssaal der Magnatentafel begibt, somit beide Tafeln 
sich zu. einer und derselben Sitzung vereinigen. Der Per- 
sonal nimmt dann seinen Sitz, wenn er Reichsbaron ist , un- 
ter diesen, oder wenn er Obergespann ist, unter ihnen ein, 
und die anderen Mitglieder der unteren Tafel setzen sich um 
die Magnaten herum. Dergleichen Sitzungen werden — so 
sehr diess auch ursprünglich der Zweck gewesen sein mochte 
r— factisch nicht dazu gebraucht , um die entstehenden Dif- 
ferenzen zwischen beiden Tafeln beizulegen , und zwar da- 
durch, daiss^ nun eine Mehrheit beider Tafeln zusammenge- 
nommen erzielt werde, sondern sie haben nur Statt: a. Wenn 
8e. apostolische Majestät der König an die Stände etwas 
eirlässt, so wird es in einer solchen gemischten Sitzung kund 
gemacht, worauf der Personal um die Erlaubniss bittet, mit 
der unteren Tafel wieder abtreten zu können. *. Wenn sich 
beide Tafeln über einen Beschluss geeinigt haben und dieser 
nun Sr. Majestät mit der Bitte um die Sanction unterbreitet, 
d. h. wenn eine Repräsentation an den König gemacht wer- 
den soll, so wird die diessföllige Vorlesung auch in einer 
gemischten Sitzung vorgenommen und die Ausfertigung, folg- 
lich auch die Siegelung gemacht, weswegen jene Sitzung eine 
pttbbcaioria, diese eine sigillatoria genannt wird. c. Wenn vom 
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ganzen Reichstage eine Deputation sogleich ausgeschickt wer- 
den soll, z. B. um den angekommenen König zu bewillkomr 
menen, so geschieht diess auch von einer mixta aus, und in 
einer solchen referirt auch die ausgesandte Deputation wieder, 
wenn sie nach Vollendung ihrer Mission zurückkehrt. Aus 
dem Zwecke dieser Art Sitzung ist es begreiflich, dass gegen 
den Schluss des Reichstages dieselben sehr häufig vorfallen, 
denn bald ist ein a. h. Erlass zu publiciren, bald wieder 
etwas, worüber die Einigung erfolgte, dem Könige unterzu- 
breiten, bald eine Deputation an den König zu schicken u. s. f. 
£s hat daher in dieser Zeit ein beständiges Herumwandern 
der unteren Tafel von ihrem Saale in den der Magnaten und 
von da wieder zurück Statt, welches dem, der den Zweck 
nicht kennt und bloss das beständige Wogen sieht, gar son- 
derbar vorkommt. 

§. 38. 

IV. Wechselwirkung zwischen dem Könige und Reichstage 

bis zum Zustandebringen eines Gesetzes. 

Die Initiative zu Gesetzen hat sowohl der König als der 
Reichstag. Diess geht schon aus dem Tripart. II. Th. 3. til. 
S§. 3. und 4. hervor; denn §. 3. heisst es: „Attamen Prin- 
eeps proprio motu et absolute , potissimum super rebus juri 
Divino et naturali praejudicantibus , atque etiam vetustae li- 
bertati totius Hungaricae genlis derogantibus, constitutiones 
facere non potest : Sed accersito , interrogatoque populo *) : 
Si eis tales leges placeant^ an ne? qui cum responderini, 
quod ^'c; postea tales sanctiones (salvo semper Divino na- 
turalique jure) pro legibus observantur.^' Hier ist also zwei- 



*) Tit. 4. dieses IL Theils heisst es: „Nomine autem et appei- 
latione PopuU hoc in loco intellige solummodo Dominos Praelatos, Ba- 
rones et alios Magnates, atque quoslibet Nobiles, sed non ignobiles,'^ 
woza noch der 26. Art. v. J. 1495 zu kommen hat: „Quandocuoque 
Sua Majestas , quocunque arduo negotio interveniente , Diaetam indicere 
voluerit; non electos de Comttaiihus, sed tinguJos Dominos Praelatos, et 
Baxones, Proceresque ac Nobiles convocare dignetur;" woraus gewiss 
ist, dass unter populus dermalen der Reichstag verstanden werden müsse, 
indem die Nobiles nach dem 1. Art. v. J. 1608 8. 9. und 7. Art. v. 
J. 1723 $. 3. nur mehr aus den Generalcongregationen der Gomitate 
Nancios Nobiles possessionatos ac Nobili prosapia ortos schicken. 

5* 
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felsohna die Initiative d^m Könige eingeränml, ^itn er legt 
hier dem Volke (dem Reichstage) die Gesetze Tor uImI fragt 
es, ob es damit einverstanden ist, und bejahet es diese Frage, 
so wird der Vorschlag zum Gesetze. Im %. 4. dagegen heisst 
es: „Plerumque antem et populus ipse nonnulla^ qu2»9 ad 
publicum bonum condacere arbitratur, unanimi consensu de- 
cemit, in scriptis Principi forrigit^ supplicaas super ilUs, 
leges sibi Statut. Et si Princeps ipse ejosmodi sanctiones 
acceptaverit et approbaverit; tunc mm legis pari modo sor-- 
iiuntur et de facto pro legibus reputantur. Hier hat also 
der popolos (im Sinne der obigen Anmerkung, d. h. also jetzt 
der Reichstag) die Initiative ; er beschliesst etwas und legt es 
dem Könige schriftlich mit der Bitte um die Genehmigung 
vor, und erfolgt diese, so ist es ebenfalls Gesetz. Allein der 
König hat hier das unbedingte Veto, weswegen auch alle 
Gesetze, selbst wenn die Initiative vom Reichstage ausgeht, 
nur im Namen des Königs publicirt werden; denn im §. 5. 
heisst es weiter: „Quae tamen omnia specialiter Principls, 
et non Populi statuta nuncupantur; Eo quod nisi utroque 
modo Principis accederet oonsensus et conflrmatio; nullius 
censeretur firmitatis ipsa constitutio.^^ Was diese älteren 
Gesetze schon sagen, findet sich in der ganzen Reichstags^ 
prajüs, denn es lassen sich im corpus jur. hung. wortdeuüich 
die Gesetze, die vom Könige vorgeschlagen wurden, und die, 
welche der Reichstag vorschlug, bis in die neueste Zeit un- 
terscheiden. Ich will daher zuerst von jenen Vorschlägen spre«^ 
eben, die der König macht, und dann von denen, die <)er 
Reichstag unterbreitet. Die Vorschlage des Königs faeissen: 
Propositiones regiae, auch Postulata regia. Der K^nig ef* 
wähnt dieselben in seiner Eröffnungsrede, und lässt selbe den 
Ständen zu Händen des Palatins überreichen. Dieselben 
werden in einer gemischten Sitzung publicirt, was durch die 
Protonotarien der königl. Tafel, und zwar in der Regel durch 
den Palatinalpretonotar, geschieht*). Nach der Publication 
tritt die untere Tafel in Folge der durch den Personal vom 
Palatin erbetenen und erhaltenen Erlaubniss ab, verfugt sich 
in ihren Sitzungssaal, und dort werden diese Propositionen 
abermals durch den nämlichen Protonotar verlesen. Nach 



*) M. s. oben die Eimicliltmg der töiiigl. Tafel. 
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denkkirsten Gesetzen solteD naa diese Propositionen zuerst 
in Verhandlung genommen werden. Der Art. 25. v, i: 14S5, 
der ein getreues Bild von den schon damals stattgefandetieii 
erfolglosen Zänkerelen zwischen den verschiedenen Parteien 

tiefen, sagt zu Ende des $. 3.: „Sua Majeslas ^ -^ 

ante omnia causas, irattones et necessitates suas et hegni, 
propter quas ipsam Diaetam fieri instituit, eisdem Dominis 
Praelatis, et Baronibus, Consillariisque suae Majestatis pro*- 
panat. $. 4. Quibus intellectis , ipsi quoqne onaissis qmbm-^ 
Übet privatis eorum rebus et negoiiis, »olummodo de bis ne- 
gotiiSj quae cor am eisdem proponentur, cum moderamine, 
et gramtate, sub silenHo tractenl et concludant.'^ Das An-- 
denken an diesen Artikel erneuert d^ 7. Art. v. J. 1723 S* 3-: 
„Acoeptisque per Cancellariam Regio*Ungaricam benignis Re^ 
giis Froposilionibus , et juxta Art. 25. Uladislai Regis De- 
oreti 2. Ptieatofum quibmms negötUs prcetermism, de Pu-^ 
bUois cum fMderamine et gramt^ie, ac sub silentio tractaro 
«I deliberare*').^ Leider ist aber dieses klare Gesetz unter 
den mannigfaltigsten Vorwänden von der unteren Tafel schon 
umgangen worden, so dass die königl. Propositionen ver- 
schoben wurden, welche dem Gesetze geschlagene Wunde um 
so unliebsamer sein muss^ als sie von einer Corporation 
ausging, die gerade darin, dass das Gesetz genau beachtet 
if^erde, und nur darin, den allein andauernden Schutz flkr ihre 
wichtigen Rechte finden kann. Wehe einem Lande, wo der 
zur Gesetzgebung berufene Korper seine Mission vor Allem 
dadurch zu erföllen beginnt, dass er die bereits bestehendeft 
Gesetze, besonderi» wenn sie die Grundlage seiner eigenen 
Existenz sind, eigenmächtig bei Seite schiebt und sieh dadurch 
dasr traurige Prognostäon stellt, dass es seinen eigenen Pro-* 
dttktett eben so gut ergehen werde, dass auch sie nnbefolgt 
bleiben und somit eine Anarchie hereinbrechen werde, die 
eben in einer allgemeinen Nichtachtung der Gesetze besteht; 
zu der letzteren kommt es aber gewiss, wenn das Beispiel 
dazu von so hohem Standpunkte aus gegeben wird. Ob jene 



*) Im An^ 63. y« i. t625i heUsi es ; „Severissime autem saocitur, 
ul nuUae cantumeliae, .manuum iiyectioaes in loco publici consestus^ et 
Diaetaii admittantar — $. 2 Comitia vero quiete, ac juxta publica Regm 
statuta peragantur.^ 
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Tafel, welche die Präpositionen zuerst in die Yerhandlnng 
bekommt, dazu eine Deputation zur Prüfung und Berichter- 
stattung über dieselben ausschickt (exmittirt) oder sogleich in 
pleno die Proposition in Besprechung und Schlussfassung 
nimmt, hängt von ihrer Entscheidung ab. Zuweilen erbitten 
sich die Stände auch königliche Commissäre, welche der ex- 
mittirten Deputation die nöthigen Aufklärungen geben sollen. 
Dasjenige nuU; was die eine Tafel über die Proposition — 
entweder ganz genehmigend oder ganz verwerfend, oder 
theilweise genehmigend und theilweise verwerfend — beschlos- 
sen hat, wird mittelst einer eigenen Botschaft (per Nuncios) 
an die andere Tafel geschickt; dort wird sowohl die Propo- 
sition als auch das, was die andere Tafel darüber beschlos- 
sen hat^ in Erwägung gezogen; fallt der Beschluss überein- 
stimmend aus, so wird dem Könige repräsentirt, daher der 
Entwurf dazu vom Protonotar der königl. Tafel gemacht, in 
einer sessio mixta vorgelesen, wenn dagegen nichts erinnert 
wird, die Repräsentation an Se. Majestät vom Palatin und 
obersten Kanzler des Reiches (dem Primas) unterschrieben, 
gesiegelt und an Se. Majestät abgeschickt, was in besonders 
wichtigen Dingen auch mittelst einer Deputation geschieht. 
Erfolgt aber keine Einigung, so schickt die sich nicht eini- 
gende Tafel ihren Beschluss wieder durch Nunzien an die 
andere Tafel, und zwar so lange, bis eine Einigung erfolgt, 
folglich eine Repräsentation an Se. Majestät zu Stande kommt. 
Uebrigens sind hier nicht, wie in anderen constitutionellen 
Staaten, Yertheidiger der königl. Propositionen im Namen 
des Königs vorhanden; es ist also dem Zufalle heimgestellt, 
ob aus den Mitgliedern der bezüglichen Tafel sich selbst Je- 
mand finden wird, der den Vorschlag in Schutz nimmt. Wie 
oft geschieht es da, dass die Motive eines Vorschlages ganz 
vergriffen werden, und weil er nicht begriffen wird, keinen 
Beifall findet ! 

S. 39. 

Was die Initiative von Seite des Reichstages 
betrifft, so besteht eine in der Geschichte der ungarischen 
Gesetzvorschläge sehr bekannte Art ihrer Ausübung darin, 
dass eine Regnicolar-Deputation ausgesendet wird, da- 
mit sie in der Zeit, welche bis zum nächsten Landtage ver- 
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geht, einen Gesetzentwurf ausarbeite und das Elaborat dann dem 
nächsten Reichstage zur Berathung und Schlussfassung vor^ 
lege. Eine solche Regnicolar-Deputation wird von und aiiS' 
den Mitgliedern der beiden Tafeln gewählt, und die Sanction 
des Königs sowohl zur Entsendung derselben als auch zur 
Bestimmung ihrer Mitglieder vom Könige erbeten; erst wenn 
diese erfolgt, somit das Ganze in einen eigenen Reichstags-* 
Artikel gebracht ist, ist die Regnicolar-Deputation rechtmässig 
constituirt. Dergleichen Deputationen gab es seit dem Reichs* 
decrete v. J. 17|f, in welchem allein neun aufgestellt wur- 
den, sehr viele ; allein ihre Resultate sind wirklich fast gleich 
null, es kommt da unmittelbar der Satz in's Gedächthiss 
zurück: „Roma deliberante Saguntum perit.^ Möge die Jetzt 
zur Ausarbeitung des Criminal- Codex beisammensitzende 
und wirkUch aus anerkannt sehr geschickten Männern be- 
stehende Regnicolar^Deputation ein günstigeres Resultat als 
ihre fräheren Schwestern haben», denn wahrlich, wenn in 
irgend einem Fache, so ist in diesem ein Gesetz so noth-^ 
wendig, wie das tägliche Brod, um dem traurigen Schalten 
der Crnnmal-Jurisdictionen in Ungarif Einhalt zu thun ! Bripgt 
nun der von der Deputation dazu erwählte Berichterstatter 
das Elaborat ein, so nimmt es die eine der Tafeln so in Be- 
rathung, wie den von einem Mitgliede selbst gemachten Vor- 
schlag, wenn die Tafel denselben in Verhandlung zu nehmen 
beschlossen hat. Diess ist die zweite Art der Initiative. Nach 
den oben über die Initiative angegebenen Worten des Tri- 
partitums steht es sowohl der Tafel der Magnaten, als auch 
der unteren Tafel zu, dieselbe zu ergreifen, weil es dort 
heisst populus, und unter diesem, wie ich schon gezeigt 
habe, sowohl die Magnaten als auch die anderen Reichs- 
stände begriffen sind. Ob die Tafel über einen Vorschlag, 
worüber die Verhandlung beschlossen wurde, eine Deputation 
(Commission) aussendet oder nicht, liegt in ihrem Belieben, 
zu bestimmen. Was sie dann darüber beschliesst, das theilt 
sie durch Nunzien der anderen Tafel mit, und wenn diese 
übereinstimmt, wird die Repräsentation abgefasst und auf die 
Art, wie es bei den erzielten übereinstimmenden Beschlüssenr 
über die königL Propositionen selbst geschieht, an Se. Ma- 
jestät expedirt. Die Gesetze enthalten über die Art und 
Weise dieser Vorschläge nur so viel: S. 6. des 7. Art. v. 
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J. 1723: y^Materiasque ad invicrai eoliaeteiilea seriaUm redi* 
gerd; et ita Saae Majestät! Sacratissinae praesentar«.^ Auf 
diese Repfäsentationen erscheiuea dann die EntscUiessungeii 
Sr. Sbuestät« Fallen die$e dahin aus^ dass der König mit 
dem Reii^hstage in diesem oder jeiiem Punkte nicht uberein* 
stimmt und etwas Anderes in Vorschlag bringt^ so mtü 
darüber i^euerlioh beratben und wieder reprasentirt, — Noch 
erübrigt, von den B es ch wer den zu sprechen, die unter dem 
Namen Gravamina eine wichtige Rolle spielen. Sowohl die 
Comitate als die Diistricte und Städte sind blosse Verwal- 
tungsorgane und haben daher den höheren Anordnungen 
pünktliche Folge zu leisten. Obschon wenigstens die ersterea 
darin eben nicht als Muster der Nachahmung aufzustellen 
sind, so glauben sie sich oft, schon dadurch y^letzt^ dass 
ihnen Aufträge zukommen, von denen die Mehrzahl den Be- 
schluss fasst; dass sie gesetzwidrig sind. Die Angabe sol-* 
ober den Reichsgesetzen angeblich zuwid^lanfenden Acte . 
der höheren oder höchsten. Verwaltung nun, mit der Bitte, 
das Gesetz hinsiobtlich derselben herzustellen, heissft ein Gra« 
vamen. Sowohl die Abgeordneten der Comitate, als jene 
der Städte kommen nun mit solchen Beschwerden reichlidk 
belastet an, unter weleben sich vi^e befinden, welche seil 
einer Unzahl von Landtagen wieder und wieder vorgebracht 
werden, und immer und immer wird damit die edle Zeit ver<- 
loren. Nach Publicirung der königlichen PropesAtionen wer*- 
den nun diese Gravamina vorgebracht > in eine gewisse Ord- 
nung nach Nummern gereibt und in einer Repräsentation de» 
Könige überreicht. 

§• 40. 
Die Dauer eines Landtages ist im Art. 1. v. J. 1498 §. 1. 
auf 15 Tage eingeschränkt, denn es heisst dort: „Celebratio 
autem hujusmodi Congregationis (in campo Räkos) in quin- 
decim diebus expleatur.'* Im Art. 44* v. J. 1649 wurde aber 
die Zeit der Dauer des Landtages auf zwei Monate festge- 
setzt, denn es heisst dort: „Gravi sno incommodo experiuntur 
Status et Ordines, fuantum detrimenti aocipiat totum Reg- 
num , dum Tractatus Diaetales multis mensibus et quandoque 
integro fere Anno, non sine magna expensarum profusione, 
iaciura temp^ris et miserae plebis ruina , pratrahantnr. $. 1. 
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Ut ergo SttgiMm^ alitid Miam HisentilHia prosauris 8iikj««tam, 

ab hac ^mperfloitale expenmrum libeieliur^ Status et Ordtoes 

odmium voto deceniunt ei statauni: Ut ia Celebratioiie Dke-» 

tae Articuius 108. I>eereti primi Uladislai Regis observetur: 

,^Nme Comitia uUr& bimestre sfmtium protrakauturJ' Im 

$. 3. heissi es dann weHer: ^Munera vero occasione Diae^ 

liom negotiornm, noc Dominis Praelatis aut Batonibus i^ 

alüs Regoicelis dare vel accipere liceat: El tarn danteäi qnaift 

aodpieHte», eemperta rei vefitale in poena lnfii»taa coarinoi 

pessttti^ Obaok^a dieses Geeeti die Dauel^ de« Rekh&tage» 

auf zwei Hoiiate ausBahmales etneiAcaiikty so bestinuni 

d^eb der §. i. des Art. 7. v. J. 1723 : „et ne ultra bimestre 

{mi ex ratione temporis et oeoessitatis a Sua Magestate 

SaoratisaiiBa perogantar) extendantur;^^ woraus hervorgebt, 

dass es der Köaig iä seiner Gewalt bat, \a Fallea der Notbr 

wendigkeit die Dauer des Reichstages zu verlängern, Daians 

ecgibi sieb auoh von selbst» dass es unter seine Prärogative 

geb&rt, den Tag festzusetzen^ an welchem der Reichstag zu 

schlto8se{^ ist. Gegen diesen Schluss des Reichstages nua 

wird von dem letzteren eine Commission, weldie sowohl 

Gbeder ans def Magnatei^ als aus der unteren Tafel hat^ 

entsendet^ welche im Vereine mit dea vom Sr. Majestät dazu 

bestimmten Mitgliedern der ungarischen Hofkanzlei das aUes^ 

worüber die Einigung der drei zur Gesetzgebung concurriren^ 

des Gewalten Statt geftinden hat^ zusammenstellt und dies» 

alles in Artikel ordnet '^). Diese Artikel werden dann ia 

einer genmchten Sitzung noch einmal vorgelesen, voa dem 

Palatia und Primas gefertigt und Sr« Majestät im Namen 

sämmtlidier Stände nadt der BUte vorgelegt, dass er selbe 

sanotiMire, selbsl beebaohte und beobaohjtea mache**). Nua 



*) Concertations-Deptttation. 

**) Im Eingange des könlgl. Decretes heisrt es deswegea imnief : 
lidem Domioi PraeUti, Bate&e^^ Magnates et Nobiles eaeteriqua Status 
et 0. 0. praefati Regni NosUri Haagarlae et Pattium eidem adaexarma 
exhibuenml et piaeseatavenmt Majestatl Nostrae sequentes ^tlculos^ ia 
eadem Diaeta communibus ipsorum votis et suffragiis parique et unanimi 
consensu accedente benigna annuentia Nostra conclnsos, SapplieaBtes 
Majestati Nosirae kttmiltime: quatenus mdversos eog Articulos omniaque 
et singaia in iis cententa rata, grata et aci^epU habentes, Nostcvmqae 
Regium coD^ensum iis praebentes, authforitate Nostra Regia «lementer 
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werden sie in ein eigenes Deeret (Reichsdecret) znsammen- 
gefasst. Den Eingang desselben bildet der Name und ganze 
Titel des Königs, dann folgt die Erwähnung der Zusammen* 
beruAing des Reichstages mit Hinweisung auf Zeit und Ort, 
so wie den Zweck derselben (Hinweisung auf die königl. Pro- 
positionen), dann die Erwähnung der Vorlegung der Artikel 
Yon Seite der gesammten Stände mit der Bitte um ihre Sano* 
tionirung, wie sie so eben in der Anmerkung aufgeführt 
wurde. Darauf folgen die Artikel selbst mit einer Vorrede 
an der Spitze und dann der Scbluss (conclusio), worin die 
königliche Sanction «^ausgesprochen wd. Es geschieht diess 

mit den Worten: „Nos itaque -nniyersos praei^ecift- 

catos Articulos, praevio modo Nobis praesentatos , hiece 
Litteris Nostris de verbo ad verbum inseri et inscribi feci- 
mus, eosdemque ac omnia et singula in Ulis contenta rata, 
grata et accepta habentes, eisdem Reginm Nostrum consen- 
sum, pariter et assensnm praebuimus, Regiacjue pariter autho- 
ritale Nostra approbavimus, acceptavimus , ratiflcayimus et 
confirmavimus ; securos reddentes praedictos fideles Status et 
Ordines: quod omtiia in praeinsertis Arficulis contenta tarn 
Nos Ipsi obseryabimus , quam per alios quoscunque Fideles 
Nostros observari faciemus, quemadmodum acceptamus, ap- 
probamus, ratificamus et conflrmamus harum Nostramm Ti- 
gere et testimonio Litterarum mediante.^' Unter namentlicher 
Erwähnung des Hofkanzlers, der sämmtlichen katholischen 
Erzbischöfe und Bischöfe (sowohl wirklichen als Titularen) und 
der Reichsbarone folgt zuletzt des Königs Unterschrift und 
dessen die beiden Enden des die Blätter verbindenden Fadens 
einschliessendes Siegel, weiter unten dann das des Hofkanz- 
lers und des die Angelegenheiten des Reichstages referiren- 
den Hofrathes. Am Tage des Schlusses des Landtages nun 
begeben sich die Stände wieder im feierlichen Zuge zu Fuss 
und entblössten Hauptes in das Primatial-Gebäude, und zwar 
in den Thronsaal. Dorthin kommt der König unter Vortritt 
der Reichsbarone, in Begleitung der Leibgarde, und nimmt 
auf dem Throne Platz. Sind auf dem Reichstage Kronhuter 



acceptar», approbare et confirmare, atque tarn Nos ipsi observare quam 
per alios omoes, quorum interest observari facere digoaremur. Quorum 
quidem Articttlornm te&or talis est: (nun folgen die Artikel). 
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ernannt, und also in die Reichsartikel aufgenommen worden, 
so werden sie hier eingeschworen; der König hält dann eine 
lateinische Rede, in welcher er die Sanctionirung der Artikel 
verflechtet und zuletzt erwähnt, dass er sie ihnen hiermit zur 
Vorlesung übergebe, bei welchen Worten das obige Reichs- 
decret den Ständen eingehändigt wird. . Nachdem sich der 
König entfernt hat, yerfügen sich die Stände' noch einmal in 
das Landhaus; es wird noch einmal eine gemischte Sitzung 
gehalten und nnn das Reichsdecret als Gesetz publicirt, 
mit welcher Pubtieation der Reichstag geschlossen wird*). — 
Dieses Reichsdecret wird nun unter Aufsicht der ungarischen 
Hofkanzlei in Folio -Druck gelegt, und für alle Jurisdictionen 
und höheren Beamten werden die so gedruckten Exemplare 
wie Originale ausgefertigt, d« h. sie werden vom Könige unter-* 
schrieben und mit dessen, die beiden Enden des alle Blätter 
ein&chliessenden Fadens bedeckendem Siegel versehen. Darauf 
findet die Verschickung Statt. Die Deputirten machen ihren 
Finalbericht an ihre Mandanten und legen das Reichsdecret vor, 
das darauf publicirt wird. In den Prozessen kann diess durch 
die Stublrichter geschehen. 



*) Die, ungeachtet ihres etwaigen Rechtes, auf dem Reichstage nicht 
Erschienenen werden für zustimmend angesehen: $• 4. des 106. Art. v. 
h 1492: Non yenientes vero, vel non comparentes, non obstante eonim 
ahsentia, omnia per comparentes conclosa pro rato habere tenentur. 
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Dritter Abschnitt 

tJ^ber diq^ Zweckmässigkeit des dermaligen Zustandes 
der oBgariflGhen YerfaMBug. 

$.41. 
Sollte man Analogien nehmen, nm anf die Zwecfcmäsdig^ 
keit zu schliessen, so müsste der ungarischen Yerfaiäsung ein 
lautes Wort des Beifalls zugerufen werden; denn ßrossbri- 
tannien ist*s, dessen Verfassung der ungarischen fast so Shn- 
Höh sieht, wie ein Ei dem andern. Beide Länder sind in 
Grafschaften von verschiedener Grösse getheilt 5 dort, wie hier, 
steht ein mächtiger Beamter des Königs an der Spitze der 
politisch -ökonomischen und in gewissen Beziehungen auch 
Juridischen Verwaltung; dort, wie hier, haben die Gemeinden 
selbstgewählte Vorsteher; dort, wie hier, besitzt der Adel 
weitgedebnte Strecken Landes; dort, ^vie iuer, tiessen det 
höheren Geistlichkeit reichliche Einkünfte zu , um die heiligen 
Pflichten ihrer hohen Sendung leicht erfüllen zu können; dort, 
wie hier, steht ein König an der Spitze, ausgestattet mit Recht 
und Kraft, die Gesetze zu vollführen, über Krieg und Jrieden 
zu gebieten, der kräftigen Armee und Flotte zu befehlen, aus- 
gestattet mit dem Rechte, alle Würden und Aemter zu ver- 
geben, sie mögen geistlich oder weltlich sein, zu begnadigen, 
also auch zu mildern; versehen mit dem Befugnisse^ die vom 
Lande gebotenen Quellen nach eigener Einsicht zu des Lan- 
des Wohlfahrt zu verwenden. Dort, wie hier, ist der König 
in der Gesetzgebung durch zwei Körperschaften, die zum Ent- 
stehen eines Gesetzes unter sich einig sein müssen, beschränkt; 
dort; wie hier, ist in diesen Körperschaften der Grundbesitz, 
also das Agricultur-Interesse das ganz vorzüglich vertretene, 
folglich das Princip der Stabilität das stärkere ; dort, wie hier, 
sitzen die Erzbischöfe und Bischöfe im Oberhause; dort, wie 
hier, sitzen die höchsten Richter in demselben; dort, wie hier, 
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jfahrt im Oberbanse der höchste Jasfizbeunte des Reichefi den 

Vorsitz ; dort, wie hier, fiUlen als stimmende Mitglieder die 

HochadeHgen des Landes die Plätze des höhergesteUten 6e* 

setzgebu&gs-Körpers; so wie Schottland und Irland gepfählte 

Pairs ins Oberhaus schicken, schicken ihn auch Slavoni^i und 

Kroatien. Sc wie vor noch ganz kurzer Zeit jede Grafschaft 

in England zwei Abgeordnete ins Unterhaus isandte, so sen«* 

det noch jetzl jede GrafschaA (Comes, Gomilat) in Ungarn 

zwei Depuiirte in die untere Tafel; dort, wie hier, gibt es 

mancherlei bedauerliche Exeesse bei den Wahlen; dort, wie 

hier, sind die Städte Mitglieder der unteren Gesetzgebungs* 

Corporation , und zwar sowohl die Städte des HanptlandeSi 

als die der damit yerbundenen Nebenländer; dort, wie hier, 

hat sowohl der Konig, als jeder der beiden Gesets^ebungs* 

körper die Initiatire; dort, wie hier, kommen in den gesetz-^ 

gebenden Körpern die Beschwerden; des Landes vor; dort» 

wie hier, gibt es Committ^'s, ausfilhrliche Reden für und wi« 

^er ; dort, wie hier, besteht Oeffenttichkeit der Verhandlungen, 

eine grosse Auftiohtigkeit seUMSt beim Ausdrucke der die Brust 

bewegenden Leidensateiiten oder Affecte; dort, wie hier, gibt 

es eine feierliche, prachtvolle Krönung; dort^ wie hier, eine 

in der Regel vom K'önige vorgenommene Eröffnung der Ver-* 

handlangen der gesetzgebenden Körperschaften ; dort, wie hier, 

ein Mittheilen der königlichen Vorschläge; dort, wie hier, eine 

feierliche Sanctioninmg der Gesetze! — 

Der Anblick der Fälle männlicher Kraft, die in dem mit 
seinem so alt hergebrachten Gewände dennoch zierlicher und 
zierlicher sich erbebenden Grossbritannien dem Auge des 
Menschenfreundes entgegeniachelt , ist gewiss etwas alle Un«** 
garn zum Hohen Begeisterndes, wenn sie bedenken^ wie ihre 
Verbssung mit j^er Grossbritanniens, selbst der Zeit ihres 
Entstefaeas nach, so innig verschwestert ist, wie die so ähn- 
liche Ursache auch die ähnliche Wirkung hervorbringen, folg- 
lich anch eine ähnliche KraftfiUIe im schönen Lande Ungarn, 
das selbst hinsichtlich der Grösse jenem Ideale wenig nach- 
gibt, emporsprossen machen sollte I Wahr ist's, für die Ver- 
gangenheit, also Ins zum jetzigen Momente sind die Resultate 
dieser so ähnlichen Ursachen bis zu einem Grade verschieden^ 
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der den Freand des Vaterlandes innigst betxfibt macht. Welch 
ein nmfangreiches, in alle Fächer der Theorie und de^ practi- 
schen Lebens hineindringendes tiefes Wissen electrisirt dort 
das ganze Volk, während hier nur wenige Individuen sich im 
Wissen hervorthun, das Wissen in den practischen Fächern 
sich aber erst im Stadium des Wiegenlebens befindet; welch 
eine tief wurzelnde Achtung vor dem Gesetze und dem dar* 
aus quellenden Rechte durchdringt dort Hoch und Niedrig, 
Jung und Alt, während hier die Uebertretung des Gesetzes, 
somit das Unrecht leider so oft zur Schau geht, und zwar, 
was jenseits des Canals nie geschieht, selbst von Seite jenes 
Körpers, der selbst zur Gesetzgebung mitwirkt, daher durch 
eigene strenge Beobachtung des Gesetzes nur das Prognosti- 
kon für jene Gesetze stellt, die er selbst zu Stande bringen 
will, deren genaue Befolgung von Seite des Volkes er d$iher 
sehnlichst wünscht. Während dort in Folge der so fest wur- 
zelnden Heilighaliung des Rechtes ein Credit blüht, der den 
Einwohnern des Landes die ganze Welt zum gewinnbringen- 
den Austausche aller Erzeugnisse öStaet, liegt hier in Folge 
der so häufig vorkommenden Nichtbeachtung des Gesetzes der 
Credit ganz darnieder — vielleicht den durch die neueren 
Creditsgesetze in etwas gehobenen Personalcredit abgerech- 
net, der aber ebenfalls erst in der Kindheit ist und fast in 
allen Rechtsinstituten aus der älteren Zeit den Feind seines 
Aufblühens hat; — während dort die ürproduetion, die In- 
dustrie und der Handel exemplarisch für die ganze Welt sich 
aufschwingen und der Nation einen Reichthum zufahren, wie 
ihn nie ein Volk der Erde noch gehabt hat, befinden sich 
hier, ungeachtet so herrlicher Anlagen dazu, alle diese Hebel 
des nationalen Wohlstandes in der Wiege und lassen somit 
eine bedauerliche Armuth im ganzen Lande fühlen ; während 
dort ein staunenswerth reicher Adel die Geschicke des Reiches 
im Einverständnisse mit der Krone mit fester Hand zum hö- 
heren und höheren Ziele lenkt, sieht hier der Adel seine weit- 
gestreckten Gefilde nur spärliche Rente bringen, und daher 
sich selbst wenig gekräftigt und sperrlich gedrängt um den 
Thron; während dort ein freudiger übereinstimmender Sinn 
für das Wohl des ganzen Reiches die Brust der Menge durch- 
zuckt, sehen wir hier eine Decentralisirung, wo der Egois- 
mus sich alles, des Landes Wohl fast gar nichts ist, wo jedes 
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individoelle Interesse sich allrin berucksicfai^l, die Wohlfahrt 
des Ganzen aber hinter sich setzt ; wahrend dort in Folge 
dieses die Ueberzeugung des ganzen Volkes darchdringenden 
Satzes : vires unitae agunt, die Reichsten gern und willig, di- 
rect und indirect einen verhältnissmassig grossen Theil ihrer 
Einkünfte anf dem Altare des Vaterlandes niederlegen und so 
voll Vertrauen in den Händen des Königs eine Kraft concen- 
triren, die die Nation ungeachtet ihres verhältnissmässig klei- 
nen Gebietes zu einer der ersten Weltmächte macht*), leisten 
hier die grossten Grundbesitzer direct gar nichts für den 
Staat, indirect aber sehr Unbedeutendes, lassen daher die 
Krone — voll Misstrauen auf sie — ohne kräftigere Resour- 
cen fiir das Wohl des ganzen Landes; während dort dem 
Könige ein kräftiges Landheer zu Gebote steht, das in allen 
Künsten des Krieges erfahren ist, rechtet man hier mit dem 
Könige um die Completirung der Regimenter, scheut ein Re- 
krutirungs-- System, das verhindern würde, dass nicht nach 
einer längeren Periode alle exercirten Leute nach Hause ge- 
hen, und so die Regimenter dann voll von Leuten sind, die 
das Kriegshandwerk nicht verstehen; während dori alle Flüsse 
reguhrt sind, ein herrliches Canal- und Eisenbahnsystem das 
Land bedeckt, die Strassen ein wahres Muster der Kunst 
sind, sehen wir hier alle Flüsse vernachlässigt, die Strassen 
weder in hinlänglicher Anzahl, noch in einem erträglichen Zu- 
stande ; kurz, während wir dort übwall die Grösse und Kraft 
anstaunen, betrüben wir uns hier über die Winzigkeit aller 
Einrichtungen zur Wohlfahrt des Ganzen! 

§. 43. 
Der Freund der Volksentwickelung fragt hier bei dieser '^ 
traurigen Parallele der Resultate, welche aus der viel freudi- 
geren Vergleichung so ähnlicher Ursachen, als die englische 
und ungarische Verfassung sind, sich zu Tage legen, woher 
der so grosse Unterschied in den Wirkungen? 



*) Wahrlicb, eine solche Charakterstärke, wie sie das englische 
Parlament entwickelt, versetzt gerecht in Bewunderung; denn obschon 
es selbst ans solchen, die die meisten Revenuen gemessen, zusammen- 
gesetzt ist, votirte es doch die Einkommensteuer, die nur die Vermö- 
gendsten trifft 1 — 
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DiMB Frage dringl sich ttm «an so mehr «uf, als die an- 
deren Länder des österreichischen Kaiserstaates, welche rein 
monarchisch regiert werden, ganz andere Resultate aufweisen, 
als die* ungarische Verfassung hervorbrachte. In diesen Län- 
dern findet sich nämlich ein System dts Yolksunterrichtes, 
daä sich den ersten Leistungen in diesem Fache ganz kühn 
an die Seite stellen kann; es findet sich eine Bildungsstufe 
in allen practischen Fächern des Lebens, die sehr kühnen 
Anforderungen des Ideals genügt; eine blähende Industrie, ein 
lebhafter und lebhafter werdender Handel, eine sich mehr und 
mehr entfaltende Urproduction, ein herrliches Strasseanelz, 
Canäle, Eisenbahnen, eine treffliche Militär «^Einrichtung, ge- 
stützt auf eine kräftige Landwehr, die dem Zeitgeiste ganz 
anders entspricht ^ als die veraltete Insurrection (das Pande- 
Tien- Wesen) Ungarns, ein felsenfest gestützter Realoredit, 
vereint mit »dem auf herrlichem Gesetzsysteme beruhenden 
Personalcredite; eine gewiss Treffliches leitende Criminal- 
und Privatjustizpflege , verbunden mit den entsprechenden 
Gesetzbfichem, denen von Meistern im Fache eine sehr lo- 
bende Anerkennung geworden ist; ein auf der Basis der 
verhällnissmässigen Gleichheit, und daher auf der vollen Gre- 
rechtigkeit beruhendes Steuersystem; ein durch alles dieses 
hervorgerufener öientlicher Geist fär alles Redite und daher 
zur Abwehrung alles Unrechtes, es drehe, wober es wolle; 
was durchaus Resiütate sind, die man in Ungarn vermisst, nnd 
mit Bedauern vermisst. Man fragt sich bei dieser Vergleichnng 
ebenfalls wieder: woher diese sonderbare Erscheinung? wie 
kommt es, dass derselbe Thron, dem die Geschichte das 
Zeugniss der unerschütterlichen Biederkeit und Gerechtigkeit 
gibty der seine, väterliche Liebe ganz gleichmässig gegen 
Deutsche, Italiener, Slaven, (Gzecb^, Mährer, Polen, Uiyrier 
n. s. f.) an den Tag legt, der seine herzliche Neigung- auch 
(ur Ungarn durch so viele siegreiche Kriege fär dasselbe 
beurkundete, der schon so oft in Ungarn zu seinem Glftcke 
einschreiten wollte, der unter dem feurigen Kaiser Joseph II. 
einen so energischen Versuch machte, das Land wie mit Ei- 
nem Schlage emporzuheben; dass dieser Thron, sage ich, in 
jenem Lande, von dessen Pflege er eine seiner kräftigsten 
Stützen der Gegenwart und Zukunft erwarten konnte, so un- 
gemein wenig effectuiile? dass er jene in den ewigen Ge- 
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setzen ier YerBunft und geoflbnbarton Religion liegenden, seit 
mebr als Einem Jahrhunderte bereits in's Volksleben der an^ 
deren Länder Oesterreiohs übergegangenen Grundsätze der. 
Qleichhaltung vor dem Gesetze, der strengen Gerechtigkeit 
gegen den geringsten Bettler wie gegen den mächtigsten 
Guterbesitzer noch nicht auf den ungarischen Boden ver^ 
pflanzen konnte? ^— Diese Schuld sluf das Wesen der be- 
stehenden Verfassung in Ungarn wälzen zu wollen, wäre gegen 
die Erfahrung, eben weil wir sehen, welchen Aufschwung 
England unter der wesentlich gleichen Einrichtung genom- 
men hat. Da nun die Ursache dieses Zurückbleibens weder 
im Wesen der ungarischen Verfassung, noch in den Tenden- 
zen des dem weisen Fortschritte in allen seinen ajideren 
JMühenden Ländern so geneigten österreichischen Thrones 
gesucht werden kann, so fliesst von selbst, dass der Hemm- 
schuh hier nur in Accessorien dieser Verfassung, die sich 
in der englischen nicht finden, liegen kann, und dieses zu 
erörtern, ist nun der eigentliche Zweck dieses Schriftchens. 

' §. 44. 

Wir finden in Ungarn vor Allem das innigste Ver- 
webtsein der Verwaltung mit der Verfassung; nicht 
nur bei der oberen Tafel finden sich die vorzüglicheren Lei- 
ter der geistlichen und weltlichen Verwaltung (Erzbischöfe 
und 'Bischöfe, der Palatin, der oberste Hof-Reichsrichter, der 
Ban von Kroatien, der Tavernikus, die anderen Reichsbarone, 
die Obergespanne, der Gouverneur von Fiume u. s. f.), son- 
dern auch in der unteren Tafel sind nur Verwaltungs- 
körper repräsentirt, denn die Abgeordneten der Kapitel, die 
Tabula Regia, die Deputirten der Comitate, die der Districte 
und Städte, sie sind ja alle entweder selbst ein Verwaltungs- 
körper^ wie die Tabula Regia^ oder doch von Verwaltungskör- 
pern ausgegangen^ wie die Deputirten der Kapitel^ der Comitate 
und Districte (denn die General-Congregationen entsoheiden ja 
in allen wichtigeren Zweigen der Verwaltung), der Städte 
(deren Genanntschaften und Magistrate ja die ganze Verwal- 
tung derselben in den Händen haben). Man muss nun im 
Allgemeinen von diesem Grundsatze der ungarischen Ver- 
fassung sagen, dass er der Verwaltung der Gesetze 
höchst schädlich sei, dass ich in diesem accidentellen Differenz- 

6 
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paukte allein schon die hinreichende Erklärnng der grossen 
Nichtachtung der Gesetze in Ungarn finde, und dass der Mangel 
des Credits mit allen traurigen Folgen desselben in ihm liege. 
Alle oberen Leiter der Verwaltung sind nämlich durch so 
lange Zeit, als immer der Reichstag dauert, ihrem eigent- 
lichen Berufe ganz entrückt, die Geschäfte der wichtigsten Art 
bleiben unerledigt liegen oder gerathen in ungeschickte, wenn 
nicht gar böswillige Hände; die Heerde ist ohne Hirten, so- 
mit sich selbst überlassen, thut daher ^ was ihr beliebt. Ich 
will diesen Grundsatz noch für die obere Tafel gelten lassen, 
wo er mir, wie in England, das geringere Uebel zu sein 
scheint; denn diese oberen Leiter der Verwaltung vertreten 
das Stabilitäts-Princip , kommen mit ihren reiferen Erfahrun- 
gen, mit ihrer Kenntniss der dringenderen Bedürfnisse des 
Landes den mancherlei Phantasien der Verfechter des Fort- 
schrittes auf die Spur, helfen daher dem Lande das gute Me- 
tall in den Ideen der letzteren von den Schlacken sondern, 
sind daher die Erhalter des in den gesetzlichen Einrichtungen 
bisher zu Tage beförderten Guten, was ein zu grosser, wenn 
auch bloss negativer, Gewinn ist, als dass dadurch nicht die 
Nachtheile aufgewogen würden, welche die Verwaltung durch ihre 
Abwesenheit leidet, und die sich ja noch dazu leicht dadurch 
auf ein sehr Unbedeutendes zurückfahren lassen, dass unter- 
dessen, als der Landtag dauert, für eine würdige Substitution 
gesorgt ist oder werden kann. Allein bei der unteren Tafel, 
und zwar gerade bei den Repräsentanten der untersten Ver- 
waltungsbehörden (der Comitate, Districte und Städte), besteht 
das Uebel in einem weit höheren Maasse, und zwar ohne 
alle Gompensation. Die General-Congregationen, welche den 
Deputirten auf den Reichstag schicken, ihn mit Instructionen 
versehen, während des Reichstages ihn durch weitere Befehle 
vollständig leiten, die daher sich den Antheil an der Gesetz- 
gebung zuschreiben, in denen eine Masse von Leuten ohne 
höhere Bildung, ohne Einsicht in die Bedürfnisse des Ganzen, 
ohne Willen, ihre kleinlichen Interessen einem erhabenen Ge- 
danken zu opfern, die Macht der Entscheidung in der Hand 
hat , wo Niemand für die Nichtbeachtung des Gesetzes ver- 
antwortlich gemacht werden kann; diese General-Congrega- 
tionen, sage ich, sind häufig der wahre Sumpf, in welchem 
alle Gesetze ihr Leben enden, von dessen Unbehüiflichkeit 
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uBd Unkenntniss die verpestenden Dünste der Gesetzlosigkeit 
und des Ungehorsams ausgehen ! Die Verwaltung gehört nach 
allen gesunden Principien des Rechtem» und der Politik in Hände, 
welche man durch Gesetze sehr leicht lenksam machen, zur 
Verantwortung ziehen, bestrafen kann, und zwar vom un- 
tersten Verwaltungs -Beamten an bis hinauf zum höchsten; 
diess sind Grundsätze, die sich in allen cultivirten Staaten 
der Erde finden, die auch in England heimisch sind, die die 
Achtung des Gesetzes, mit ihr die Heilighaltung des Rechtes 
bedingen, ohne welche kein Credit, keine Blüthe der bloss 
im Boden des strengen Rechtes wurzelnden Urproduction, In- 
dustrie und des Commerzes gedenkbar ist. Dieser Grundsatz 
ist hier bei den General-Gongregationen unausführbar; sie 
sind durch kein Gesetz lenksam zu machen, man kann sie 
nicht zur Verantwortung ziehen, nicht strafen — man würde 
dann den Unverstand einerseits und den Unschuldigen anderer- 
seits mitstrafen ! — Wie leicht lässt es sich da begreifen, dass 
den Anordnungen der höheren Behörde, selbst den Rescripten 
der geheiligten Majestät keine Folge gegeben werde ; wie leicht 
lässt es sich begreifen, dass die Urtheile der Gerichte hundert 
und hundert Anstände, muthwillige Vereitelungen erfahren, 
kurz, dass man hier auf Elemente stösst, welche an die Wir- 
ten der Anarchie erinnern! So lange diess nicht abgeändert 
wird, erwarte ich wenig Heil in Ungarn, denn die Detail- 
Verwaltung ist dann gelähmt, dem noch so guten Willen des 
Centrums fehlen die Fäden, um an die äussersten Enden der 
Radien der Verwaltung hinzuwirken, überall das Gesetz und 
mit ihm die Ordnung und Ruhe herzuhalten, der Industrie und 
dem Commerze das nothwendig ruhige Nest zu bauen, aus 
dem die schön gefiederten Jungen hinausfliegen in das ganze 
Land. Ich weiss wohl, dass es Nachteulen gibt, welche diese 
sogenannte Municipalverfassung als die sicherste Garantie 
gegen die UebergrifFe des Königs ausrufen, sie über die Maas- 
sen anpreisen , in ihnen allein das Heil Ungarns erblicken ! 
Allein diese 'Nachteulen sollten doch einmal vor dem hellen 
Tage erblinden, vor den Strahlen der Gerechtigkeit und Mäs- 
sigung, die von dem Throne Oesterreichs ausgehen! Braucht 
es wohl da noch Garantien, wo bereits über 7000 Quadrat- 
meilen Landes die Wohlthaten der väterlichsten Fürsorge ge- 
messen, wo das Unrecht von oben herab mit aller Kraft 

6* 
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niedergehaltm, die Wirksamkeit der Gesetze so sorgfaltig be- 
wirkt wird, wo Gesetzbücher in's Leben gerufen wurden, con- 
seqnent abgeleitet aus den ewigen Grundsrätzen des Rechtes, 
voll von den humansten Anordnungen? Doch ich will gegen 
ein Yolksvorurtheil nicht ankämpfen, ich will auf Augenblicke 
meine innigste Ueberzeugung, dass in der Liebe des Vaters 
die sicherste Garantie für das Wohl der Kinder liege , dass 
das Kaiserhaus voll dieser Yaterliebe sei, in meiner Brust 
verwischen, ich will die Zweckmässigkeit einer Garantie zu- 
geben. Wollt ihr, die ihr Liebe und Neigung zum Throne, 
somit die festesten Stützen des Wohles Ungarns untergrabt, 
noch mehr Garantien haben^ als euch dann doch noch bleiben, 
wenn die General-Congr^gationen auch bloss auf die Wahlen 
der Magistrate und der Deputirteh zum Reichstage beschränkt 
würden? Habt ihr jene nicht übergenug dann in eurer Gewalt, 
um sie auf der Bahn des Gesetzes zu erhalten? Könnt ihr 
durch diese nicht die Beschwerden vor wie ehe auf den 
Reichstag bringen, sie dort mit der Waflfe der Oeffentlichkeit, 
der leidenschaftslosen Discussion geltend machen? Bieten euch 
die Reichstags -Waflfen überhaupt nicht genug Bollwerk dar? 
Wollt ihr über die Englähder hinaussein? über sie, die euch 
an gediegener Staatsweisheit so hoch überragen? Kennt man 
etwa dort den Girculus vitiosus auch, dass die Wähler for 
das Parlament zugleich über die Yollführung der Gesetze zu 
entscheiden haben, dass es ihnen frei steht, das Gesetz, wel- 
ches ihnen nicht beliebte, mit Füssen zu treten, dessen An- 
wendung hundertfach zu durchkreuzen, der oberen Verwal- 
tung einen beständigen Kampf mit dieser vielköpfigen Hydra 
zu bereiten und sie in demselben so zu ermüden, dass sie 
hoffiaungslos die Hände fast rahig in den Schooss legen möchte? 
Kennt das reiche, kräftige England diesen Verwaltungsun^ 
sinn?*) Und doch ist schon dieser Differenzial-Punkt allein 
genügend, um zu erklären, warum ein Heer von Uebeln, die 
Ungarn zurücksetzen, in England gar nicht vorhanden sind. 



*) Die bäjofigen Versamminngen $o vieler Tavsende in England stehen 
ganz ausser der Verwaltung, sie können über die Anwendung der Ge- 
setze auch nicht ein Iota entscheiden! 
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$.45. . 
Gesetzt aber avch^ diese heillose Anomalie, dass die Hasse 
der Wähler för den. Gesetzgebungs-Körper zugleich «ber die 
Anwendung der Gesetze entscheide, $ei unverineidlich ; warum 
wird das einzige diessföUige , wenn, auch nicht Heil- doch 
Linderongsmittel bei Seite gesetzt, warum bleibt der Grund- 
satz des $. 8. des IL Tit. III. Theils; des Tripartitums unbe- 
folgt: sanior et potior Pars iUa dioitur, in qua sdentia ei 
digmiaie fuerint praestantiores atque notabiliores ? Würden 
nicht dadurch eine Menge von Gesetzf^idrigkeiten vermieden 
werden, v^enn die unwissende Menge dadurch um ihren Ein- 
fluss gebracht würde? Wire da nicht die Verantwortlichkeit 
für die strfctere Beobachtung des Gesetzes mehr auf den Vor- 
sitzenden gewälzt, felglich ffir die Vollziehung des Gesetzes 
besser gesorgt? Sollte ferner nicht die Entscheidung der 
höheren Behörde in jeder Verwalluugssache als Dogma gel^ 
ten, dem zu gehorchen ist? Ist die Behauptung der Gesetz- 
widrigkeit elfter solchen Behördeentscheidung nicht ein blosses 
Gravameo, das auf den Reichstag, aber nie vor das Forum 
dessen gehört, der gehorchen soll, der also ein natürliches 
Widerstreben gegen jeden höheren Befehl in sich herumträgt? 
Ist ferner die Öffentlichkeit in diesen Congregationen 
nicht als Regel ganz unzweckmässig? Lernt da nicht die 
unterste Schichte von Leuten alle die Gesetzwidrigkeiten mit? 
Geht ihre Achtung vor dem Gesetze nicht verloren, wenn es 
gerade die, welche zu dessen VoUfobrung vorhanden sind, in 
der Widerspenstigkeit gegen selbe erblickt? Lernt sie nicht 
Nichtachtung der höheren Behörden, selbst Geringschätzung 
des Thrones, wenn sie dieses Verfahren so mit ansieht und 
mit hundert und hundert Zungen zu Hause am häuslichen 
' Herde weiter erzählt? Muss ihr nicht, glaubt sie in heiliger 
Einfalt an das Höhere im Menschen, der ganze gesetzgebende 
Körper verächtlich werden, wenn sie sieht, wie die Glieder 
desselben mit dem Gesetze selbst Spott treiben, das von 
ihnen mit genehiMgt wurde, das selbst die geheiligte Person 
des Königs genau zm beobachten verspricht, und nun ein 
unterstes Verwaltuagsglled ungescheut verletzen kann? oder 
muss sie nicht, wenn sie den GlaiAen an das Höhere abge^ 
streift hat, — und dazu braucht es nur so bösen Beispiels! — 
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vor Begierde entbrennen, auch so zügellos durch's Leben tn 
wandern, nur rohe Gewalt über sich zu erkennen, also zu 
versuchen, die letztere vorherrschend zu machen, sich ihrer 
Pflichten zu entledigen und somit den ganzen Staat in Gefahr 
zu setzen? Welche Gefahr ferner für das Privatrecht I Hier 
wird jede Execution zuerst ausposaunt, jedes Geheimniss mit 
voller Kehle in die weite Welt hinausgerafen, und so hun* 
dertfaltig die Durchsetzung der Privatrechte vereitelt. Der 
Privathass macht sich hier Luft, erfolglos ruft die Stimme 
des Vorsitzenden: „zur Ordnung^; der Sturm brauset unauf- 
haltsam hin über die Bestimmung des 58. Art. v. J. 1723: ut 
omnia Comitatus negotia palam, publice et debita cum 
moderatione pertractarenturi Ja die Verwirrung geht da 
so weit, dass man sehr Viele gar nicht reden lässt^ welches 
Hinderniss nicht selten von dem zuhörenden Publikum selbst 
ausgeht, das durch eine erstaunliche Verdrehung von Be- 
griffen sich zum Richter über die aufwirft, welche das Recht 
ihm zu befehlen haben! — Ich halte daher das — in 
England sehr wenig gekannte — Hineinragen der 
Verfassung in diese Zweige'der Detailverwaltung 
für eines der wichtigeren Hemmnisse des ungari- 
schen Forlschrittes, daher für gänzlich zweck- 
widrig. 

§. 46. 

Sehen wir auf die Verfassung selbst, so ist der Um- 
stand, dass in den Comitaten die Adelsqualität zu dem Rechte, 
bei der Wahl des Deputirten mitzustimmen, genüge, ein an- 
der,er Hemmschuh des Durchdringens grossartiger Ideen, so- 
bald man an die vielen Privilegien denkt, die der Adel in 
Ungarn nebenher geniesst, um deren Beibelassung er also, 
wie natürlich^ sehr besorgt ist. Durch diesen Grundsatz ist 
nämlich die Wahl der Deputirten ganz in die Hände derer 
gegeben, die entweder einen sehr kleinen Gebietstheil be- 
sitzen oder ganz vermögenslos sind, denn diese sind in 
jedein Comitate zu vielen Tausenden vorhanden, während die 
besser Begüterten kaum in die Hunderte gehen. Die ganz 
. Vermögenslosen sind der Spielball der Bestechung, somit da- 
durch gefährlich, dass sie ein Individuum absenden, das sich 
dem Bestechungs - Systeme hinneigt und den liebea Staat 
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gehen lässt, wie er eben vom Geschicke gepeitscht wird, oder 
seine Stellung dazu missbraucht, absichtlich Unordnung zu 
stiften, noch so guten Zwecken ein Hindemiss zu sein, ex 
professo zu opponiren; die sehr klein Begüterten aber sind 
in ewiger Furcht um ihre kleinlichen Interessen, und daher 
zu einem Aufschwünge in die Region der Selbstverleugnung 
und der Beförderung des Wohles Aller ganz unfähig, abge- 
sehen davon, dass beiden diesen Kategorien es an Mitteln 
fehlt, sich die nöthigen Kenntnisse zu verschaffen, um das 
abzuschickende Individuum hinsichtlich seiner Grundsätze, 
Charakterstärke u. s. w. gehörig zu prüfen ; ihnen genügt ge- 
wöhnlich als das einzige Criterium der Tauglichkeit zu die- 
sem Posten: ein Feuern aus voller Batterie gegen die Re- 
gierung, das Darstellen derselben als ihrer Feindin und Unter- 
drückerin , das Aufhetzen gegen die Aristokratie u. s. w. Wie 
ist es nun bei solcher Sachlage gedenkbar, dass der Kern 
des Volkes auf den Reichstag kommt, wie das in England 
der Fall ist, wo kaum £in hervorragendes Individuum im 
Lande ist, auf das nicht schon die Augen der Wähler dieses 
oder jenes Grafschaitsbezirkes gerichtet wären; aber freilich 
müssen dort mehr Garantien vom Wähler ausgewiesen wer- 
den, als der einst verliehene Adelsbrief, oder, was dasselbe 
ist, die an einen Ahnherrn geschehene Donation eines Gutes, 
das seit langer, langer Zeit schon an Andere verpfändet ist! 
So wie dieses unbedingte Zulassen des Adels ohne Rücksicht 
auf einen Besitz zur Wahl des Abgeordneten eine Unzweck- 
massigkeit ist , so ist dagegen auch das passive Wahlrecht 
(die Fähigkeit , zum Deputirten gewählt zu werden) an viel zu 
wenig Garantien für die richtige Balancirung der Stabilität 
und des Fortschrittes geknüpft; denn dass sie Nobiles posses- 
sionati et nobili prosapia orli sein müssen, ist viel zuwenig, 
weil es ein Heer von mehreren Hunderttausenden, die keine 
Mittel der Cultiir besitzen, daher mit den Grundsätzen echter 
Staatsweisheit nicht vertraut sein können, zu einer Stelle be- 
fähigt, die einen Mann voll Kenntnissen, voll Charakter und 
Würde erfordert. Wie ganz anders ist diess in England! 
Dazu kommt aber noch, dass die Stimmen des Reichstages 
nicht gerecht vertheilt sind, denn wenn schon das adelige 
Besitzthum überhaupt in Berücksichtigung genommen wird, so 
ist es doch eine ganz gerechte Folgerung, dass jenes Gomi- 
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tat , das um zehnmal mehr solchen Besitzthums hat, nidit auf 
gleicher Stufe mit dem nur «in Zehntel des Gebietes des a»- 
deren betragenden C(»nitaie stehen sollte I 

S. 47. 
Ein eben so bedeutender Mangel bei diesen Wahlen ist 
das offen getriebene Bestechungs- System, das in der Regel 
im Geben ron Geld ffnd reichlichem Essen nnd Trinken, so 
wie anderen Unterhaltungen besteht: Diess wirkt nicht nur 
Äusserst verderblich auf den Charakter der ganzen Nation, 
die da die privilegirteste der Classen, den dritten Reichs- 
st«nd, sich so offen versündigen sieht, sich alter Achtung 
gegen denselben entledigt und ihn noch in vorkommenden 
Fällen zum traurigen Muster nimmt ; sondern es ist noch dazu 
ein verkehrtes Mittel , Männer von so gediegenen Eigenschaf- 
ten, wie sie in der Reiehsversammlung zu ihrem Zwecke 
nothwenüg sind, dahin zu bringen, denn es werden ja dann 
nicht Kenntnisse, nicht CharakterfiiUe , sondern dre mehr 
klingenden Gründe in Betrachtung gezogen; unbekümmert 
um des Reiches Wohlfahrt wird im Taumel die Stimme hin- 
geworfen für den, der als Festgeber gen-aiml wirdi Wie 
rechtswidrig sind überdiess die dabei vorkommenden Excesse 
aller Art, von Beschimpftangen angefangen bis zum Tod- 
s<*lage und Morde, wie schon traurige Beispiele vorkamen. 
Wie sieht es dann mit der Achtung des Gesetzes in den 
Aagen der Menge aus, die da weiss, däss bestecheu'de und 
bestochene Deputirte zu dessen Zustandebringung zusammen- 
wirkten! Gibt diess nicht selbst der unterliegenden Adels- 
partei den Stoff zu Gehässigkeiten, Repressalien aller Art, 
zu Bestrebungen, den so entstandenen Gesetzen ungehorsam 
zu werden? Bleibt da nieht der Blick beständig auf 6efd 
und anderen Genuss gerichtet, und deswegen unfähig, sich 
zu generellen Ansichten, zur Gerechtigkeit für Alle, kurz zum 
Streben nach der Wohlfahrt Aller emporzuschwingen? Wie 
bänfig müssen da taltotvoUe biedere Männer, denen es an 
Mitteln fehlt, diese Bestechung^ in's Grosse zu treiben, von 
der Reichsversammlung entfernt bleiben, wie sehr wird der 
Math herabgedrüekt, Tüchtiges zu leisteü, da die Hoffnung 
fehlt, diess an den rechten Mann zu bringen I Ueberdiess 
ist diesei^ gerade d^r Weg, das Land in beständigen Zuekungen 
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zu erhaltet, denn die meisten def untiegfiteöften Adeligra 
wurden, ihren NahrttQgsvrege& Hachgehend, selten oder gar lie 
IM die Gongregationen kommen, wenn sie nicht dnreii dieses 
Mittel aufgestachelt würden; die Congregationen würden da^ 
her ahne diesen unehrenhaften Weg yiel ruhiger ablaufen, 
die Gesetz voUfQhrung^ viel mehr ihren geregelten Gang neh^ 
nen, wenn das Cortez-Wesen aufhören möchte! leh weiss 
wohl, dass in England ebenfalls grosse Summen auf diese 
Weise hergegeben werden; aliein einerseits bestehea dort 
Repressiv -Gesetze, und es werdee Untersuchungen, selbst 
Ann»llirungen der Wahlen, so wie andere Bestr«ifungen ein- 
gleitet, welche machen, dass das .t)ffene Bestechen ^ wie 
es in Ungarn der Fall isti — gescheut wird; andererseits 
dber kaftn in England dieses Sysle« nie so gefäbrhch wer- 
den, weil es nicbl in die Verwaltung einf^eift, wie in UngarA, 
da hier auch die Wahlen der Magistratualen für die Verwal- 
tung der Comitate von de^i Congregatioaen: vtofgenommen 
werden; was soll da für eine Achtung vor denselben be^ 
stehen, wenn man weiss, dass sie durch Bestechiaig dazu 
gelangt smd? Setzt «ich hin und wieder ein Oberg^panm 
gegen den Unftig, so werden Tumulte von der benebelten 
Masse erregt, welche die friedlichen Bürger der Wahlorte 
gefährden und nur durch das immer In Bereitschaft stehende 
Militär gelegt werden können ; ist aber d!as ein Zuwachs an 
Ehre, an Vertrauen? muss da nicht die Befestigung der Ord- 
nung von Neuem beginnen, und ist dort, wo immer und im- 
mer von Neuem begonnen werden muss^ ein Fortschritt, wie 
ihn die Vernunft verlangt, gedenhbar? Begreift sieh da wohl, 
warum sich die Volksbildung in Ungarn im fehlerhaften Kreise 
(keht? Ist da das Hoffen auf bessere Zeiten nicht ein Wahn, 
so lange diese Wurzel der so vieilältigen Uebel besteht? 

§. 48. 

In der Wahl der städtischen Abgeordneten fin- 
den sich zwar diese Schatteaseiten nicht ; denn nur die Glie- 
der der Genanntschaft mit dem Magistrate zasananen wällen, 
folglich durchaus Leute, die an dem Bestehenden ein grosses 
Interesse haben, vermöglrch sind, sich In ihrer kleine An- 
zahl leicht untereinander verstehen «nd ihr eigentliches Bestes 
zu sehr im Auge haben, als dass isi» einer Bestediung. von 
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was immer for einer Seite leicht zuganglidi wären. Indessen 
wirft man den Städten vor, dass sie einerseits zu wenig un- 
abhängig sind, indem sie zu^jeder Geldauslage, die nicht zu 
den currenten gehört, die Bewilligung der Hofkammer haben 
müssen, und dass ihre Abgeordneten andererseits das Industrie- 
und Handelsinteresse nicht vertreten, indem sie bloss die Ge- 
nanntschaft, die sich ja aus sich selbst ergänzt, nicht aber 
alle Bürger vertreten. Doch lässt sich auf solche Gegen- 
gründe leicht antworten. Das eigene Vermögen ist die Basis 
der Unabhängigkeit; wenn nun Vorsorge getragen wird, dass 
die Städte ihr eigenes Vermögen behalten und vermehren, so 
wird am besten für ihre Unabhängigkeit gesorgt; die Maass- 
regel nun, dass sie die Bewilligung der Hofkammer zu Aus- 
lagen, welche die currenten übersteigen, haben müssen, ist 
von der Art, dass sie die Verschleuderung des Vermögens 
verhüten, folglich die Städte bei der Geldkraft, d. h. der Un- 
abhängigkeit erhalten soll. Wie oft ist es in früherer Zeit 
schon geschehen , dass die Geldmittel der Städte sich ver- 
loren, dass dieselben dadurch in Verlegenheit kamen, ihre 
Gerichte und den übrigen Magistrat nicht erhalten komiten, 
wodurch aber ihr Bestand als selbstständige Jurisdiction in 
Frage gestellt wurde I Soll diess nicht wiederkehren, soll 
somit das Fortbestehen der Jurisdiction gesichert sein, so ist 
diese Vorsorge nöthig und wohlthätig, ist die Garantie ihrer 
Unabhängigkeit, nicht aber ein Beleg ihrer Abhängigkeil, da 
sie versichert sein können, dass alle Auslagen, welche für 
die Stadt nothwendig und nützlich sind, alsbald werden pas- 
sirt werden, sobald das Vermögen zureichend gefunden wird, 
indem Zögerungen nicht im Wesen dieser Maassregel, 
sondern nur in der minderen Thätigkeit des respectiven Re- 
ferenten ihren Grund haben können, und diesem Uebelstande 
lässt sich leicht abhelfen. Was die zweite Einwendung be- 
trifft, so besteht ja die Genanntschaft aus Bürgern der Städte 
selbst, und zwar aus Bürgern von allen Gewerben der Stadt; 
man kann daher von ihnen gewiss sagen, dass sie die wesent- 
lichsten Interessen der Stadt repräsentiren, somit ihre De- 
putirten das Interesse der Gewerbe (der Industrie und des 
Handels) gewiss vor Allem im Auge haben müssen , da in der 
Beförderung desselben nicht nur die Wohlfahrt der einzelnen 
Stadt groben, sondern vorzüglich die der Genanntschail, die 
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aus den vermöglichsten Bürgern besteht, erweitert wird, so 
dass sie gewiss bei der Hebung dieser beiden Fundgruben des 
Nationalwohlstandes am meisten interessirt ist, ihren Depu- 
tirten also die Wahrung derselben eifrigst an's Herz legen 
wird. Die Wahl der Deputirten nach dem gegentheiligen 
Vorschlage der ganzen Bürgerschaft anheim stellen, hiesse 
alle die Nachtheile hervorrufen, die ich im vorhergehenden $. 
bei den Comitaten beklagt habe, weswegen auch diese Maass- 
regel nirgends in Europa auf einer so breiten Basis besteht. 
Ich will wohl zugeben , dass die Bevölkerung der Städte sieb 
seit jener Zeit, wo die jetzige Anzahl der Mitglieder der 
Genanntschaften entstand, vermehrt habe, dass jetzt gegen 
damals die doppelte, ja dreifache Anzahl solcher sehr ver- 
möglicher, solider Ehrenmänner in der Bürgerschaft vorhan- 
den ist; allein es bleibt noch immer ein Salto mortale, von 
dieser Erweiterung der Anzahl solcher Männer sogleich darauf 
zu kommen, dass jetzt die ganze Bürgerschaft die Wahlen 
vornehmen soll, dass somit jedes noch so winzige und 
egoistische Interesse sich dahinein verlieren, der Aufschwung 
zu allgemeinen Bedürbissen unmöglich gemacht, die Wahl- 
umtriebe aller Art herbeigefahrt , der Bestechung Thür und 
Thore geöflhet werden sollen I Das erwähnte statistische 
Datum würde es höchstens rathsam machen, die Genannt- 
schaften in etwas zu vermehren, jedoch jedes beigegebene 
Mitglied auf Lebenslang, damit Erfahrung, Interesse an den 
städtischen Bedürfiaissen , erworbene Kenntnisse der Verhält- 
nisse der Stadt u. s. f. fortan zu Käthe sitzen, gediegen 
Durchdachtes, aber keine Phantasien zum Vorschein kommen. 
Aus eben diesen Rücksichten müsste den Genanntschaften 
auch das Recht bleiben, sich selbst zu ergänzen; um jedoch 
der anderen Bürgerschaft einen indirecten Einfiuss auf diese 
Ergänzung zu gewähren, könnte sie zu jeder vacanten Stelle 
eine bestimmte Anzahl Kandidaten vorschlagen, aus denen die 
Genanntschaft Einen zu wählen hätte. Um aber die den Co- 
mitatsumtrieben ähnlichen zu verhüten, wäre jede Stadt in 
Sectionen abzutheilen, und in jeder Section hätten sich die 
Bürger zu versammeln, um den Candidaten vorzuschlagen. 
Es bliebe dadurch das Princip der Stabilität aufirecht stehen, 
und die Bürgerschaft erhielte Gelegenheit, die Gesinnungen 
des Nachwachses hinsichtlich dieser oder jener Verbesserung 
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im Rathe der ErfahrnereH zur Untersaclmiig und im Falle 
ihrer Gediegenheit zar Wirksamkeijt zu bringen. So lange 
indessen die Comitatsdeputirlen in der unteren Tafel mit den 
Voten der Städte nicht gesetzmässiger verfahren, ist diese 
Veränderung weder nützlich noch nofhwendig. 

S. 49. 

Bin bedeutender Unterschied zwischen der Hagnatentafel 
und dem englischen Oberhause ist hinsichtlich der gebore- 
nen Glieder dieses Gesetzgebungskörpers der, dass immer 
nur der Erstgeborene aus der Pairfamilte, und selbst die- 
ser nur dann in das Oberhaus kommt, wenn dpr Vater ge- 
storben ist und diesem Erstgeborenen alle seine Giter zum 
alleinigen Genüsse hinterlassen hat. Die Nach geborenen 
sind daher von der Pairsehaft eben so ausgeschlossen, wie 
, von dem Genüsse des unbeweglichen Vermögens, die Appa- 
nagirnngen abgerechnet; die Pairsehaft ist also dort aufFidei'- 
commisse (Majorate.) fundirt, was in Ungarn nicht der Fall 
ist, wo das Theilen in's Unendliche besteht, und jeder solcher 
mit einem noch so kleinen Tkeile vom Gesetze bedachte 
Nachgeberene kann sich zur oberen Tafel setzen: ja es fehlt, 
wie ich im IL Abschnitte erwähnt habe, nicht an vielen Bei- 
spielen, dass auch Descendenten von Magnaten, die noch gar 
nichts besitzen, in die obere Tafel kommen. Dass in diesem 
DiiTecenzial-Punkte dis englische Einrichtung den Vorzug ver- 
diene, liegt auf offener Hand; denn eine enorme Geldkraft ist 
hier im Besitze Weniger, die somit, wenn es erhabene In- 
teressen des Landes gilt, nicl^ättgistlich nachzurechnen brau- 
chen, ob sie^ wenn von ihnen grössere Opfer auf dem Altare 
des Vaterlandes niedergelegt werden, noch mit Ehr^ be- 
stehen können; diese enorme Geldkraft ist aber auch da- 
für Bärge, dass das Princip der Stabilität fort und fort 
aufrecht erhalten, nur gediegene Verbesserungen im Lande 
Eingang findoi können und Phantasien gänzlich vermieden 
werden; denn einmal ist es dadurch zur Regel gewerden, 
dass der Sohn sich während des Vaters Lebzeiten in den 
Staatsgescfaäften als Mitglied des Unterhauses, in einem Mi- 
nister-Departement u. s. f. wacker herumgetummelt, die Ver- 
hältnisse seines Landes genau kennen gelernt, sich Erfoh- 
rung und Weisheit erworben hat, bevor er den Pairsitz ein- 
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nimmt; diess macht schon, dass nur gereifter Verstand, grfind« 
liehe Weltanschauiuig in das Oberhaus kommt, nicht aber 
ein kaum der Schule Entwachsener, der seine Phantasien 
noch nicht zügeln lernte, der uro so gewaltiger nach derpn 
Einfuhrung in die Gesetze und in's Leben drängt, als er noch 
wärmer far das Vaterland fühlt und glüht, eben durch dieses 
glühendere Verlangen aber, dem Vaterlande zu nützen, mit 
seinen Phantasien um so gefährlicher ist. Wie viele solche 
mit der feurigsten Liebe zur Menschheit ausgestattete Welt- 
beglücker hat es schon gegeben, die durch ihre Phantasien 
nur Unhell verbreiteten, nur Unzufriedenheit stifteten, Alles 
in Auflegung, das Vaterland $omit in die höchste Gefahr 
brachten I Kommen nun in England so gereifte Männer auf 
den Pairsitz , so erhalten sie damit zugleich ein grosses Ver- 
mögen, von dem sie wohl wissen, dass es durch unvorsichtige 
Slaatsmaassregeln in Gefahr kommen, sich bedeutend vermin- i 
dem kann; dieser Umstand macht sie um so vorsichtiger, 
nachdenkender, dem dermalen bestehenden Staatszustande um 
so geneigter, d. h. er befestigt bei ihnen das Princip der 
Stabilität, welches die leitende Idee des höheren Gesetzge- 
bungskörpers sein muss. ' Dabei sind sie im hqchsten Grade 
unbestechlich, weil sie weder Geld bedürfen, noch geneigt 
sein können, ihre herrliche Stellung gegen Geld aufzugeben; 
sie sind ferner weit entfernt, der Regierung ohne Rücksicht 
auf des Landes Wohlfahrt nur deswegen Verlegenheiten zu 
bereiten, um sie zu nöthigen, ihnen Resoldungen zu geben, 
da sie auf letztere nicht anstehen und es unter ihrer Würde 
halten ; ein solches Verfahren einzuschlagen; endlich sind sie 
weniger solchen Schulden ausgesetzt, welche ihre Achtung 
im Angesichte des Landes herabsetzen, das Vertrauen zu 
den von ihnen votirten Gesetzen schwächen, ja sie selbst in 
die Botmässigkeit der Gläubiger zu gar mancherlei Zwecken 
bringen I 

$. 50. • 

Was den Reichstag selbst betrifft, so gibt es da Ge- 
brechen, welche den ganzen Reichstag, oder solche, welche 
eine oder die andere Tafel berühren. Wir wollen jene zu- 
erst in Betrachtung ziehen. Wer den erhabenen Zweck eines 
gesetzgebenden Körpers kennt, dem muss es sehr unlieb- 
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sam auffallen, dass^es dem Publikum in beiden 
Tafeln gestattet ist, seinen Beifall und sein Miss- 
vergnügen nach Belieben laut und für die Ver- 
handlungen störend auszudrücken. Es ist diess eine 
Gesetzwidrigkeit, denn die oben im $. 34. citirten Ge- 
setze sagen ausdrücklich, dass die Verhandlungen „sub si- 
lentio^^ sein sollen, gegen welches Gesetz doch dieses Lär- 
men offenbar ganz rerstösst. Ueberdiess hat ja ein jedes 
der Mitglieder ein Recht, seine Gesinnungen mit Anstand und 
Mässigung (cum moderamine et gravitate, sagen obige Gesetze) 
an Mann zu bringen ; dieses Recht wird aber so häufig durch 
das Publikum (sein Zischen, Geräusch u. s. f.) gestört, ja, 
es lässt sich das Ganze leicht auf das Absurdum zurück- 
fähren, dass gar kein Mitglied mehr etwas reden kann; es 
brauchen die Gallerien nur von Leuten besetzt zu sein, wo- 
von ein Theil von der einen und der andere Theil von der 
anderen Partei bezahlt ist, so wird diese bezahlte Rotte 
fortan abwechselnd Lärm machen. So wie sich diese Aeusser- 
ungen des Publikums als offenbare Ungerechtigkeiten heraus- 
stellen, so sind sie auch ganz gegen alle gesunde Politik; 
sie Verstössen nämlich gegen die Würde eines gesetzgeben- 
den Körpers: dieser muss nämlich erhaben dastehen über 
die ganze Nation, denn er soll ihr Ja im Einverständnisse mit 
dem Könige Gesetze geben, und das Publikum muss, es 
möge über die Gesetze jauchzen oder sie verwünschen, den- 
selben gehorchen; das ist die Stellung des gesetzgebenden 
Körpers gegen das Publikum, das macht seine Erhabenheit, 
seitie Würde aus! Ich frage nun: Ist es nicht geradezu 
dieser entgegen, wenn man das Publikum über die Verhand- 
lungen jauchzen oder zischen lässt? Ist das Publikum, wie 
in einem Schauspielhause, Richter über das entstehen sol- 
lende Gesetz, steht es (moralisch) höher als der Reichstag? 
Hat dasselbe über das Entstehen oder Unterbleiben einer 
Maassregel für das Land zu entscheiden? Wie viele gesunde, 
dem Rechtsprincipe oder einer gründlichen Politik entsprech- 
ende Ideen bleiben femer unausgesprochen, entweder weil 
das tobende Publikum in seinem Wahne nicht damit einver- 
standen ist und den Redner nicht zu Wort kommen lässt; 
oder weil er sieb scheut, diesem Wahne des Publikums ent- 
gegenzutreten, sein Zischen, Auspfeifen u. s. f. zu erregen! 
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Wie viele Andere lassen sich, ron Jugendlicher Eitelkeit da^n 
verleitet, bloss in Ausdrücken, welche den Gallerien schmei- 
cheln und vielleicht ganz gegen ihre Ueberzeugung sind, ver- 
nehmen, damit ihrer Rede ja recht zugejauchzt werde! Wie 
viele Wahrheit wird also verschwiegen, wie viele Unwahr- 
heit zu Tage befördert I Wie kann sich da ein gediegenes 
Resultat erwarten lassen, wie das klare Yemunflgesetz, das 
Niemanden mehr zur Last ist als dem Publikum, seinen ent- 
sprechenden Weg in die positiven Gesetze finden, wenn der- 
selbe durch dieses Treiben des Publikums so mit Disteln und 
Dornen bewachsen isti Wie räthlich erscheint da das Zu- 
rückkehren zur pünktlichen Beobachtung des Gesetzes I 

$. 51. 
Ein weiterer Uebelstand in beiden Tafeln ist der, dass 
der König in keiner derselben verfassungsmässige Organe hat, , 
deren alleinige Aufgabe es wäre, die Gerechtsame der Krone 
zu vertheidigen, sich mit den Motiven der vom Könige vorgeschla- 
genen Maassregeln vertraut zu machen, diese gegen ungezie- 
mende Angriffe in Schutz zu nehmen, die gegen die Maass- 
nahmen der Regierung erhobenen Beschuldigungen zu wider- 
legen, den Reichstag über deren Motive, Gesetzmässigkeit u. s. f. 
aufzuklären, kurz, ein engeres Band zwischen dem Könige 
und Reichstage herzustellen. Dass es hierbei nicht genügend 
ist, dass Mitglieder aus der Verwaltung im Reichsrathe sitzen, 
ist leicht begreiflich ; denn so sehr sich diese auch auf die 
Seite des Königs stellen mögen, so sind sie doch, besonders 
bei der unteren Tafel, nicht in der Lage, alle Fäden so zu 
durchschauen, wie es zu den eben erwähnten Zwecken noth- 
wendig ist, und nicht selten sind sie selbst in Folge ihres 
Amtes nicht in der Lage, jener Aufgabe im vollen Umfange 
nachzukommen. Ich vnll damit nicht auf verantwortliche Mi- 
nister, wie sie in England bestehen, hingewiesen haben, denn 
mit der coUegialischen Verwaltung, wie sie die ganze öster- 
reichische Monarchie in allen Ländern auf und auf durch- 
dringt, und bisher zu ihrem so grossen Segen gereicht hat, 
ist diese Form der Verbindung mit dem Reichstage eine ganz 
undenkbare ; allein die ungarische Verfassung würde ja noch 
andere Wege finden lassen, um dergleichen Personen in an- 
gesehener Stellung sowohl in die eine als andere Tafel schik- 
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ken zu können. Es würde dann nicht mehr geschehen, dass 
gegen gewisse YoIksTorurtheile der König ganz unvertheidigt 
dastände; es würde sich vom Throne ans, welcher ja die 
Kenntniss des Landes bis in's kleinste Detail leicht haben kann 
nnd wirklich hat, eine treffliche Belehriil^ über das eigent- 
lich der Nation Erspriessliche verbreiten; das fortwährende 
Zwiegespräch würde eine Menge von irrigen Ansichten, Vor- 
urtheilen, Beschuldigungen verbannen oder verhüten, wurde 
die gerechten und weisen Tendenzen des Thrones in ein kla- 
res Licht stellen, folglich rascher, das Ziel guter Gesetze her- 
beiführen. 

S. 52. 
Ein dritter Uebelstand sind die in so vielen Ge- 
setzen seit Kaiser Leopolds IL Zeiten her von der Nation so 
ersehnten und niedergesetzten Reichstags -Deputationen; sie 
stehen wahrlich unter allen Verfassungen Europa's einzig 
ihrer Art da, sind eine Anomalie in jedem gut organisirten 
Staate, und daher auch bis auf den gegenwärtigen Punkt fast 
ganz ohne Erfolg für das Land geblieben, obschon sie eine 
sehr grosse Summe Geldes gekostet haben. Der König re- 
präsentirt das höchste Yernunftgesetz^ von ihm aus soll das 
Licht leuchten über die Nation, soll sie ^belehren, hinanluhren 
zur gediegenen Kenntniss dessen, was der Menschheit frommt*, 
er soll vorangehen mit der detaillirten Kenntniss der Landes- 
verhältnisse, seiner geschichtlichen Entwickelung, seiner bes- 
seren Zukunft, d. h. in allen wichtigeren Gegenständen soll 
der König die Initiative ergreifen, alle gediegenen Charaktere 
nnd hervorragenden Talente zunächst an seinen Thron stellen 
und mit ihrem Rathe dann die Gesetz vorschlage machen^ da- 
mit der Reichstag gleich die Principien des Rechtes und der 
Staatsweisheit, von denen der Thron ausging, einsehe, die 
Freunde derselben sich zusammengesellen, dieselben Anderen 
einschärfen, und so vereint dahin streben, baldigst die Ein- 
willigung des Reichstages zu Stande zu bringen, wobei die 
oben erwähnten Organe des Königs ihre Kraft zu entfalten 
hätten. Gewiss dieser Weg wäre ein viel schneller zum Ziele 
führender, als der der Reichsdeputationen, bei deren so häu- 
figem Gebrauche das natürliche Yerhältniss ganz umgekehrt 
ist, denn da macht dieser Theil des Volkes in der Regel auf 
die Bedürfnisse des Landes aufmerksam, von ihm sollen da 
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ud leuchlen, 8oU«ii den K&atg navacbereitel .ftberiascben, da 

bis zum Reichstage, iro &s £lid)orat eingebnieU wird^ iiiiir 

ei&e-sehr kurzem oder vielleiobt gar keine Zeit zar Ueb^^ 

legQiig lileüii; pasairl dann dort der Y^rseUag der ReioM^ 

lags^D^pvtatioB, sd ist es für den 2öaig aoeh i^hirierigeit^ 

erat mit Miaea ^aiehtea> Graadsatzei aad fititcohliessaagea 

dazwtackM ztt trelea, die Form oder -dfa Ududl des beretta 

vom Reiohslage AAgeaeaMeaea weseoüich zu flndera, gegeB4ie 

m dea Varsehb« bereits eiagenoiamene öffeatliche IfeianDg 

auzakimpCea Aus diesea Grfladea ist es b^eiflich, wama 

ia Saglaad so eifersaahtig daraoff gesel^n wird, dass alle 

VorscWfige vom König» abgeben, warum sogar das Paria- 

meal mit Eifer daraaf sieht, ^dass diese immer gesetefae, dass 

Jedes^ Mi^lied desselben sogleioh seine laitjative zaröcknimaif , 

wenn d«rck die Be)\rt)llai&chtigten des Königs erklärt wird, dass 

tiber dtesea Gegeasland dier Krone eiaen Vorschlag elnbrio^ 

gen wolle. Wbia aehtet dort gar wohl darauf, dass der Thron 

inURer semea strahlenden Glanz behaupte^ damit alle Ciassea 

der Naüoa Jene tiefe Achtung vor dem Gesetze fühlen and 

praktiseh bewähren, ohne deren geaaae Uebuog kein H^l der 

Nationen; keia Emporstreben zur moraiischen und phpisidiea 

Höhe gadeakbar ist. 

S 53. 
Eia tierter Uebeist»»d sind die gemisohtea Sit zun- 
gea, seiidem sie von dem Geiste, der ihrer Entstehung zar 
Grundlage diente, gänzlich abgewiokea mid zar Uossea Form 
geworden ^nd. Wozu soll es dienen, dasa zuerst der gan^ 
zea Yersainmlttag, uad dann deeh wieier abgesaadert d^ un- 
teren Tafet eiae königliche Resotation Torgelesen wird? Isi 
da far die «tele Tafcl aidht imsonst die Zeit verloren, die 
sie im Saale der Maf^atea zubringt? Kanu die Resolution 
wenn sie sohoa zweimal torgelesen wird, nicht den Magiiatea 
abgesondert, und der unteren Tafel abgesondert vorgelesen 
werdet? Wäre nicht dadm-ch das Hin- und Herwogen zwi- 
sohei» den twei Säen, die dadurch entstehenden Unterbrechung 
gen der Yerhaüdluagen a. s. w. vermieden? Eben so könnte 
ja, wenn gemein^ehaftMohe Deputationen abgeschickt werden 
soHen, jede Tafel flr sich abgesondert solohe wählen, und diese 
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m ,wie jeder Thf»l der Abgcschiokleii wieder an.seme b^^siigH- 
liohe. Tafel über die Jdission referireu kimate. Eben, so jänd ja 
4ie Sij:illaU)riae ein wahrer Zeitverlust und etwas gaazU&aütises^ 
4a AiObts leichter ist;, als mit voUständiger Sicherheit, i.das$ 
.iipr das, woria beide Tafeln y ollständigst ühoreinstiiaiiieBy'. Sß 
Jtsijestät. zur .Sattcttonirimg rorgelegt werde, diese Aitiger 
misohter Sitzujogen zu entCernen.! Damit hängt aueli die .Art 
4fr Vorlage der Reichstags- Artikel. zur EinsohAttung in das 
Reißhsdecret und die Ausfertigung desselben seihät «usam^ 
inen. Das Ganze ist ein offenbar unnützer, ja noch da^u 
gefährlicher Act; unnütz, weil .nur daavoader Concer- 
tlrungs-^Commission in Artikel zusammengestellt wird, wor*- 
über bereits die Einigung zwischen dem Könige 
und beiden Tafein erfolgte, d. h. was ijn Sioiie 
des Krönungsdiploms bereits Gesetz ist; wozi» 4f^i^: 4^ 
noch einmal zusammengefasster öä^m Könige- mit .der 
Bitt^.vprlegen, er solle es .sanctioniten, da er es do^ch «chon 
g^hap bat? Gefährlich aber ist «es, weil eis ja vorJ^oflgiiimi 
ka^nte, dass ein TheildenEinwilUgendentUtigeaobleli 4er schon 
geschehenen Einigung nun auf Ciinmal hei, diesem ScJilus^aoie 
(Was immer für Schwierigkeiten machen «nd eioi^^affene. Goo- 
fusion veranlassen würde ! I — Wie viel zweckmässiger yifM^ 
es, alle diese unnützen, ja gefährlichen Formalitäten zu ver- 
meiden und die Art und Weise der Zusammenstellung der Ge- 
setze blosß dem Könige zu überlassen^ indem oia^.^cbiiltreng 
fHV. den Apspfueh des Krönupgsdiploms hielte, {dass. #s .ISer 
,se^z se^ij.was VQ» altoa:.diei Tbeilen, .die. AeLm.mi^o^Wwmm 
l^^ben^ übßrein^timmen^d beschlossen, wiprde. Die B^Ieg^dar^ 
nber, dass dj^ese vom Könige, püblicarlien Punkte. wjfkliAhblass 
in Fqlg§ des üebereinkQmtnens zu Stande kam^, lassen, si^h ja 
^hr einfach auf andere Arten erlai^en , und sjuid eigentUcI) 
schon jetzt: imi^er in den Händeq. des Reiohjitages einerseits 
imd des Königs andererseits« Fiele nun dieses unnütze, und, 
wie gezeigt,. ^Ibst bedenkliche, nochmalige Vprlegen der Ar^ 
iikeji zur Sanctionirung hinweg, so würde auch das Reichs- 
4ecxei, 4ßss^. Gebrauch beibehali^ wejrden könnte^ eine viel 
einfacfaei^^ nicht sp viele Wiederholuageq^ im Eingaqgg ^nd 
Schlüsse enthaltende and, somit würdigere Form erhalten kön^ 
neu. Bes<i>nders. anstössig scheint mir das ifnmer und yvajBiß^. 
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ziL haUao: iiBidduriob Aiidc^re^beob^ehttli z^jmGh^Bj Der^Ka^ 
nigrvef^prJcbt. im KöuigsdiplQine dieises/za ttoa und 2;i9^ai 
jBicUrnar fjir alle zur Zeit doBselbeu; schon bestellenden Gen 
sßize^ swadem aw^h Cur alle Gesetze , denen er inZntemft di9 
Sanction . geben wird. Ja, er sc betört/ dieses tjsfMm'^'M 
üi der Kirche und auf ofTeaem-PJatze ! • Dl^es Königs wrt, und 
dieser Kanigseid iriag gt&nugen, und. daher das be$l[8Miige Wi^tf 
d^erholen desselben Yerspreohend im Beiehsdeciretei.iaalhQVeii^ 
t>^opders da man dadurch nnwillkührlich auf de« GedtokeB 
geb^^ohi: wird , ate . ob denn der König niebt scboit. in ISiii^ 
de« Diplomes und llides Zttr£acek)utiott:desy0n-irta)geiiebm9r 
len Gesetzes yerpQiohtet.wlU'ev nnd. es dahor eines; and«rMi^jtftf 
gen Verapr^^ens bedürfte. Möge also auch hier , die Ei«fitt;iifT 
Jmt, die wir in England sehen, herüber ^.genommen werd0fi(, 
wo man keine solchen ewig wiederkehrenden Verspneetongw 
vom Throne hat, aber dennoeh eine.Aohtui^y^demGe^UH 
erblickt, der wir in Ungarn notih lange frucbtlos eolgegenft 
sfrfien werde»! . . . :> .> 

£dn' fiHFler :Uebelstand ist das ttiaurige Bestehen des 
g, AH^YornJ^ 1141 des InhaUes: «„Ecga -benigHilm äatnib 
Asgiae Jtffjestotis Deelarationim 'SanoitiUti est:: .Furidaüietlat 
üa, Jttra,')Iiibertates^ Immunitäten etuPcaesrogaitiyfts iStatiiujltf.el 
jOttrdtnnm: . Regnt iHimgariae, partiunque ei aimexapiim^: isigminH- 
ier ii^ Tit. 9. Part. I.. OpÄris Beer. ; TKpart. et: AjrticuU.jft 
Aioa 1723t velnt' in perpelaamai omm ^ConiriMMmg^ifs^ 
eximeatihna, adeoque eaieniks:«tiam,..nä onus pubäcuinßknäi 
mhia^fmt^i eQsdwn (immtüitaatilius v . ab :avito> qi^que nvu": üjit 
inatis,;ej|ppe$$iui mb Aensu» ,BiplofÄaMm$ßtUie\iie'VsuiiM 
mMt^Qtu Ii0ffUm stmanti^ Cluusulaty nuUaienu$»niihipüsiieütf 
HUt man d^esie Worte mit diem Könl^Miftemd znsamtnehyi«^ 
angibt :aicJi, d4S3 tber das. Verständntss und dki AnaübMg 
der GfQOdr^ehte des Adels, insbesondere: iseinex: Steuerfreiheift 
keine Bes^hjbitofi^ auf dem Reichstage gefaast werden dürf^^ 
denm dort weist der König auädru^kfich! auf dieldon AMikel hbi 
und nimmt ihn voa den Gegenständem^! wortifaer anOdem Heieks^ 
tftge ein Uel^eieinkommen getroffen werden kann^, «us. : Aus 
diesem Ailtik^l allein ist ein grosser iThejl dec iStmckuttg ^Jb«^ 

7* 
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KiMBch^ Mt Ml Foftsoiirfiti irngAnis bmM. ffiiieti tn^ 
UMler tnfi^te dtes«r HnmiischQh aller natioimtM Kniwt<)k^ 
mag so 8otd#rbar vorkommeii, ^as er hn QefMI^ &^ Wat^ 
theii aeiner Itisti4iUiotieii, aad dea groeseti Contraislea hier, in 
aiii malkwilHges Geläichter ausbrechen würde. Wahrlich, wie 
Uartorragend sohon steht der Absolatisaias O^ssterrefchs aar 
^000 Qüadratmeiten, wo dai^ Prfnoip del' Gleichheit vor de«A 
68set2e nicht bloss in den Geset^^bflchem steht, sondern b^ 
raf ts m in voller Auafiboiig tat^ dasa es daiä Yolksieheti darcb^ 
Al^angj hoch and erhaben Ober etaia Goi^Ütutiie^ da, die einen 
is^teHeii S^ti in sich aohliesst, and zwar in einer Zeit noch, 
ina alle Nati4>nen EurofMi's bereits dem Principe der Woh^ 
fthrt aller Gliedet der Nation haldigen, wd ia alleh 
attdetien Ländern die bemlUeltsten Classen es sich schoifi imr 
Sht^ rechnen, dass sie mit ihrem Vermögen zat Gesamttii« 
woMfahri beitragen, ihre SMme )^rn mA willig den ReikeYi 
deter einverleiben^ die mit ihrooit Leben für ffe Ruhe im In^ 
nern^ Pdr die Vmifohiiii^hMt nach Ansäen daatehen! Idh weis^ 
wohl, dass diesem Artikel schon einige Wunden b^gebracht 
wurden, z. B. in den letzten Creditsgesetzen die Beschrän- 
kung desselben, dass auch Unadelige zu den Wechselgerich- 
len mgestellt werden nnd. daher auch ttbar ActoKge richten 
Mrfeiiw Altein, warara nur Wu^nden; betbringen, warum ihn 
und ^ h#2egliehe Giausid des Kroiiangadl^loniea^nioht g«^ni 
aufhebt und dfnrok sein Bes^enlassen defl unterbeaset^ 
Hohen £govsten eine W'affe in die Hand gelito, mM dem Vot* 
wurfb 4iolcher Wunden -gegen den g^selsgebendan Kdrper 
aieh zn kehren? Waram MllesnfehteinCfeseta we]^h,4at^ 
kaniUghin nach die Fandamentalredite, die Adelstiorreebte 
n. s. w. ein Gegenstand des Vebereiakonniiens awisohen S^ 
Mg nnd Retohatag sein ktünnen, fetgHch der Art S. t. J. 1741 
tind die beasügiiohe Erwähnung im Krünanrgsdiplome au%eha* 
feen ist? An der rechtlichen Möglichkeit, diesen Af-^ 
lüiel )anfkuhaben, kann doch kfein Zweifel bestcfeeii; d«aa 
War ein Reiehsiag berechtiget) diesen Artikel mit <ienohttii^ 
gwg des Königs «u Stande zu bHngiei, so stend ea ^ eben 
diesen -Gewalteii noch frei, ihn nicht in Wirksamkeit 2a 
aeCze») wo er dmn aueh haut zu Tage ^cht be^tähde; ^tand 
es vabel* uKesen ^earatten einstens flrd^ den Artikel nicht 
entstehmi m lanaen^ so mass es> da die Gewallen diesatten 
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gebtiel^y^ smif ikflw mtdh Jdliii frei stoben, w m m 
cheft, als ob er jalet inwirfcsftiii waif.) d.. li. Um »«{zliMai: 
Oder soUii^ ^ m Priaoip ^aia, dass das^ waa Kbiiig ujid! 
RaiehsM« elaval Jiesobieaaßii babea , im wieder von dn^l^n 
aufgeliQbea werde« kgna9 Gikt ea «neb ffir dieaen Sata.Var*- 
iheidiger? 

Eia aeQbfiter» den gwiaa ReieJurtag kaieeiHidar Itehel-^ 
siand iat end^oh daa Spraebwesen ia Uagara. fiie la-r' 
UUiaobe Spfaahe war ia die äUaetea ^8eitea aurick dta 
Gesßiai^r«c)ie, dieselbe war bei aUea Japan ^ i«eldbe auf den» 
fteiGhaiage mit^uspiecben balten^ sa heisiseh gewtu'deii, daaa 
sie eofew der Kaabe Yoa aeiacen^ Vater leoaie, «ad daaa: 
eben dade^eb jeder Adelige d«Nr b^saerea Kategorie, jed» 
&tadl a. £U f, befabifft war^ sieb aaf deia Heiobstaga und in 
de|i CoBgregetiooM hQiea e« lasse«, er noohte Sieiner AIk 
Qtawmf^ag «laebein Megjw, ein Skwake, Mn Slowene, Kroafc 
oder Itabener eein. £ia Yerancd^ 4ea learigen Kaisers ^o^ 
^epb {l> die d^uUcbt Spraebe in dm nnganscbe Geacbifkfrn 
leben jib yerp4i»)i;eii, weff ganiUob gascbaUert, weil ea. dni«* 
dorob eine Menge pliMzlicb unfähig naebte:, in ^ GesobafI« 
einzfigreiftn, und d^ Sf^acbr efom bei aeinem feurigen Drange^ 
i^te eei«ei Umartbanaa bald.8u begl&oiLei), ao anaab, als ob 
ea «ieb U^ßs um da$ Umwendet eiqes Kleides handelte. - 1»^ 
desfM bs^Ue vmm i» Unfaia die Ueberceugang gewenaeo» 
^a mi^ der bcminebea Spiacbe aiah der Entwiokelung dar 
Nation weniger Hiad^rnia^ ealgegeastalleA, als mit dl» frem^ 
de«, lateiwepbeik Spraete« Man drang nun aaf Beseitig^u^ 
der: leMtecen; diose^ gelang bald ao, dasa ji« anf horten det> 
entftcb^idfnde Text ^a ^ain, dafis dasiMagyarisehe aa dessaff 
Steile« trat, di^ Spraebe. dar Gonatatar- aad Reiehs«agsyar-f 
beodittngen» der Oeriobte vu s. w« wn£de, Ba^irob gesobab 
mit. £iae«i Sehlilie, 4as8 die Masse det Beatsohfin^ Slowakin^ 
Slowenen, Kroaten a« s< t indireat um ito Reeht gekem-n 
aiafL war, iftit dMi erliifntea Latein in den tffi^lidien Yer^ 
bandbtngeA «^(«»redezi, denn plötzlieb lernt sich- keine 
Spraebe, am weetigeljea vi)Q denen, walehe in den €reschbften^ 
des L^ens eieb bereits beramtninmeln mnasen, welchen e» 
alaa 4ie VMiß; wtew anob niebl an der Luat fehlt; -«^ dazu 
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wd^^ «dasjsi'bei^eh ütaA^en -2«lgMi> 4be» sa 9«fer ihre 
NfttüDäatitfi^ das Biforninm ihte Spraseke erwseehte, wie cKess 
M-dfiii Mfaj^aren der Fall war, und das» riele nnftberleir^e 
Bifeiw' Ar d^niMaji^artsniiis ^t«h manche Quilereien der An- 
d6re6pife€heii4en' m Sokralden komnten liesseR) die an's Un- 
verständige gränzten. Die Folge dieser Schritte züsamniea 
war die nämliche, welche sich unter Kaiser Jo- 
seph herausgestellt hatte, der auch nur einen Theil 
de? iu«isariscbeii B^erölker'RDg d. h. die« Dentschen 
b^f ü'oUsiehtiigte^ und< mit Einem Schlage ganz Un- 
gtftrn deutS'Oh Kabenwollte^id.i. es stehen nun die 
tiersot^iedenen Spfaichen in der grössten Aufre- 
g«h'g.<g<egen'einavder.> Die Slaven werfen den Magyaren 
ifereii PamnagyairaKmas^ und die Magyaren den Slaven 4en Pan- 
sUivi^mos vor,, uftciin diesiem traurigen Sprachkampte ver- 
aäiren sich die'odelslen: Kräfte und gehen für den Auf- 
»^Kwu^ng des &aß>zeii verloren, lassen Zwietracht im 
VmxKü .und'daduiidi Schwäche im äusseren- Verkehre zuri^; 
alMs 'diess^ wetl"^iL weltgeschichtliches Datum, das* noeb 
ifMA 1 in ider^Erinaemiit; Aller schwebt ^ nicht genau genug 
mill>der Psychologie det* Menschheit verfHchen und zum war^ 
Blanden Betspiete geinonimen wurde! Ich btn weit entfernt, 
(}on>> Aufschwung der :* ma^adschen SpTachie nicht (ipeudig zu 
bbgrässe^; iah sehe .Ja 'daiin eineni der Hauptbebel detCuttur 
jenes .Theilesider Nation,, det sie sprioht, deiin gewiss wird 
j,alflt.:in allen Fäeheni des Wissens dort bleild mehr geteistei 
w«rdenv' als seither in der todten Sprache; die Gesetzgebung 
wicd.stdi heben, der PätfiotiflAius erstarken , li^äftigefe Opfer 
l|&ri<da)3 Vaterland, bringen^anddassette hebern Ailein, alles 
diflss . «tar Ibei ieneü^ di^^)der magyariseben Sprache mfiehtig 
ünd^./We Ueibeantm«' die:. Anderen, welbhe den grosseren 
Thetk^^üBewohBei' -Ungaarna -auiimaohen? Denen ist nieht 
glNchefi lioos geworden ,' Ja sie sind- noch gewaltig aufg^i^- 
^%^ imt '^geiieh fiange^^ aie müssen in dtir eigen^en Ent- 
wichflilung;a«f)ieiiwiali.stiliscehen, 'Alles liegen und stiefhen las- 
s«Bmndi iMgyarlsahilenien; biß zu dem Paukte aber, wo sie 
es ikennen^ werden,: auf ihren; dttrch^ die so viele Jahrhunderte 
aetaaiirbeslelieikde Verfassung ihnen garanlirlraAntheil in den 
Gomiiatiäny auf dem Reichstage u. s. f. verzichten, sind also 
aAf.ieine ^aiabdeU»atei2eit> attt^ser dem Genuss dieser Präro*" 
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sie aueh in Besdrgniss, ob ihre Kinder sieh dieselbe so an«) 
eignen vr«rden,mn die Prärogativen wieder an^beh äu kön-; 
Ben, wieder fähig zu sein, in der Verwaltong und Verfassung: 
Äiilzuwirken. Wie rieie Anderem sind um die ganze Frucht der« 
Anströngung ihrer Jagend gebracht, wo sie sich bloss iatuf 
das Latein verlegten , rfm einer einstigen Versorgung entge- 
genzageh^, die ihn^ jetzt abgeschnitten ist; wie Viele, um 
Yon ihren Freunden und Gönnern gern zu Äemtern gewäUt 
norden, sind plötzlich dazu untau^ich, wobei der za Wäh- 
lende und der WählenwöUikide gekränkt sind ! Bedenkt m^n 
noch , wie jetzt die Justiz für die erschwert ist , welehe die 
Gerichtssprache nicht kennen, wie dieser Haupthebel aller 
Staats Wohlfahrt für die Mehrzahl der Bewohner gelähmt ist/ 
Bo* muss man ausrufen : nein , bei diesem strengen Schritt» 
hat der Magyare nicht seibHerz befragt, das gewiss wohl^ 
wollend ist; er »konnte in diesen Maassregeln nur einem durch 
sein lebhaftes Talent Ihm vorgespiegelten Ziele zueilen, ohne 
dasselbe selbst näher zu prüfen. Wo blieb hier die Liebe 
zuffl'Bruder, ztim Genosg^en desselben Staateis, ^ der ja aueb 
in ' seifl^ Weise delm Vaterlande gerne dient und sich mit 
Udmuth vom Dienste desselben ausgeschlossen sieht? . So 
yMes^ ein geschiditliches Factum ist, dass Magyaren, Slaven 
tisd Deutsche -den Boden des schönen. Ungarns bewohnen, so 
hätie es ja Liebe und Gerechtigkeit, die da Jeden das Gesets 
TA setner Sprache lesen lässt, dem gewiss guten Magyaren 
4ii!Aös$en 'sollen, dass es zur Hebung seiner beiden, anders^ 
sprechenden Staatsgenossen gewiss auch kräftig beitrageil 
werde , wenn anch sie das Gesetz in ihrer Sprache lesen unfd 
l^^folgen können. Ein Jubel' wäre über diesen Act der Liebe 
4ind< Gerechtigkeit' entstanden, das Gesetz selbst wäre der 
beste Lehrmeister der magyarischen Sprache für die Anders* 
spreehenden geworden, und durch wechselseitige Neigung und 
Liebe wäre es in einem Viertel-Seculum leicht dahin gekom^ 
m6n, dass das Magyarische als einzige Geschäftssprache da*- 
gestanden wäre. Wie weit ist dieses Ziel dermalen hinaus-* 
gi^schoben I Denn die Leidenschaft hat sich in's Mittel gelegt, 
f^tarrsinn uml Trotz sinddiess- uAdjenseits eingekehrt, Eines 
hasst des Anderen Ansdrucksweise wie seinen bittersten Feind! 
4jieraMle in einer Zeit, wo die Humanität überall wohlgefällig 
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tir MQUz »cbeM, BitiA in Uiigam d^ Srnder dei».3ntd«r 
erbost gegeuttber, w^il mer 4em andern «^n g«^iz«^ lanedrefl» 
air seine Tö^e avs xarter Jugeod^ ia denea seioe Atoea nocb 
auf ihn ^rübeFläohebi, eniiieheu will Möge da })ald die Bit*« 
ligkeU de$ Magyaren ein Aaski^aflsmUtel offaen, möge e$ baük 
geslattet sein, das9 in den Yersammliingein Jeder j^i^ ui der 
Mundart seiner Väter boren lassen fcann^ da^. dw andere 
Sangen auch in ilurer Sprache das Ge^et? lesen» wd iob biJi 
versichert 9 die feindseligen £leiaente uFerden sieb alshaJd 1^ 
gen nnd es wird ein eigener Wetteifer entstehen^ die magyai* 
rische Sprache bald sich eigen ^u machen; Liebe wird um 
lA^^ sich tauschen^ und diese ist bekaniittlich das beste Be-« 
forderungsmitlel der Sprachen. Sehet hin auf Grossbritannien« 
wie es zur Zeit^ als die irländischen Katholiken in's Parla- 
neni kam^n und viele darunter nicht engUacb kowten , sieti 
klttg und wurdevoll hnnato; denn ni^ts störte die franzö«* 
siseh Sprechenden. Sehet hin aqf Böhmen, Polen, Sudtyrol» 
wo üheraU das Gesetz in einer Colonne deutsch, in der an* 
deren in der dort gesprochenen Sprache sich befindet, wo die 
fiertchie in erster InsiMs auch m den Sprachen ihres Be* 
zirkas verhandeln > wo die Richter bdherer Instanz id«e bei** 
der Sprachen näcMig sind.; welch' m Friede,, welich' ein ju-* 
Uges Nebeneinandtrwohn^n, welch' ein. wieel^etseitiges Ausk 
tauschen der Sprachen, so dass fost in allen diesen Lindern 
joder Emwohner beide Spracjien spricbtl Das ging auf 4wa 
Wege des bedachtigen Baues, der sieb wechsie^tig concedi* 
renden Liebe ^ nicht aber u»tev Sturm und Hat^l vi^r sich^ 
Möge diese Klugheit Anklang finden > möge insbesondere def 
Wahn über d«tt Pan^avisauj^ aufhören, Tram^enpenst^r ym^ 
lumalenl Die vefsehiedenen Zungen der S|a\fen baJI^en nie 
znsammengnhalten, £uch immer angefeindet, sich iumer in 
blutigen Kriegen gegen einander aul^rieben; die Ge9chiobfe 
ist voU von Bielegen, selbst auf jenen ihrer BUitier, die «jie 
¥01 unseren eigenen Augen aufrollte. Ja, selbst die Glieder 
desselben Stammes haderten fortan nntareiniander,. Qd#r war 
4as nicht in Polen der Fall, das vom schwai»;en Meere bis 
an die Ostsee, von den Karpathen bis tief n»^ Rqssland hin- 
einragte? Ward da nicht so lange. iB% Innern ge^sankt, ge-' 
kämpft, gesohmähi^ bis ein Stuck nach dwnt.wderen und end- 
lieb das ganfle Reich verscliwand? und wxr .nahm woAl den 
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grö^gtaa TlMil dayoa? -^ Die ge^chlecbt^vecwandtdn 
Roasea, isi die Antwort. Wie eitel siod da «teo i^le diea« 
fieiürcbtonKeii I Wären sie aber mok gegrftadet, m ist ea 
d^h in «Uer Welt ein ganz verkehrtes Mittel, sie diem Ya^ 
terlande zpznwenden, wenn m%n ihnen alterwoyrl>ene Rechte 
niflimt, ihnen ihr Liet^sies, d. h. ihre bisherige ApsdrijK^t^ 
wei^e^ dnrch deren Bewahrung sie sich als Ljonte toa ChA^ 
rdUc^ erpr^))en, entreisst, sie mx SQhinähQ;ogeA ^erfqlgti 
ihnen in öfentliehen Blattern den Yerrath gegeiv den Thr^n« 
4Mk sie gewiss treu ergeben sind, verwirft, iwz^ wem «MW 
^e mit «Uec Gewalt hinausstöss4 und sie an andervärte^ 9in 
bei de^a Megyiaren, Hälfe zu suchen zwingt, iiebe uQd Ge^ 
lachtigfceit wollen da bald üa's Miiiel treten» dannt 4er Friede 
der GemütiMNT wiederkehre, Jeder seine Sprache geachtet^ sein 
Besiveben» in dieser deni Yaterlande zu dienen, belnhnt un4 
so nb€«fkU Gerechtigkeit sehe» wie sie den mUgyaren «toeli 
Bewilbgang der Cnttor ihrer Sprache geworden ist- 

§. 57. 

Was insbesondere die Magnatentafel betrifft, so wäre 
der Wurde derselben angemessener; wenn sie das Rshiikum 
ganz ans dem Saale verwiese und auf die Gallerie beschränkte^ 
oder doch nach Hinwegräumung des Po^ums, wflpher hohem 
Punkt dem Publikum nicht ziemt, Schranken ziehen \ip$3% 
ausser denen es sich rubig zu verhalten hättet Femer. soUte 
es gestalltet sein, dess auf Begehren eineü gewissen. Mzab} 
Glieder die Oeffentliobkeit für diese Sitzung gpn^ an&MbOren 
hätte, denn es gibt wahrlieh Gegenstände, welche nic^t vo;ir 
diieses Forum gehören» nioht ausgetragen werden dürfen n. dgl^ 
ffir welche alle aber meines Wissens keine Yo]:sehung; g^ 
troffen ist. Femer sotiten die oben erwähnten Gesetze wege^ 
Notbignsig der Stände, pftnktlich beim Reichstage %n erschein 
nen, genauer beobacbtei, insbesondere die Obergespanoet 
Wardenträger, Bisoböfe, stark Begüterten u, s. f. fleissig da?9 
verhauten werden, zum Reichstage pünktlich zu erscheinen, 
damit die seientia et digoitate praestaniiores immer vorhan«* 
den sind und dem Palatin das Pronanciren der Majorität im 
ginne dieses Gesetzes erleiohterp. Sio lenge alt^ Magnaten» 
die keto eder nur einnnbedentendesBesit^thP) babra, seU^st 
in Jahren, wo sie kaum die YoMührigluiit «i:«ßi9bim, ^ü 
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tni SUmme auf dem Reichstage haben ^ ist es unumgänglich 
ftöthig, auf der Aufrechlhallung dieser Prftragaliye des Pä- 
latins in bestehen, denn nur das kann verhüte, dass die 
obere Tafel nicht ein ärgerer Tummelplatz der ung^reiften 
Ansichten, der weltbeglückesden Phantasien mit beklagens- 
werlhen Resultaten ^ der feurigsten Wtnscheu. dgl. vTerde, 
als fes nur imiher bei den jugendlichsten ersten Kammern 
Frankreichs je der Fall war. Nur auf diese Art kann das 
Prihcip der Stabilität, welches die leitende Absicht b6i jedem 
höheren Gesetzgebungskörper sein soll; so aufrecht erhalten 
werden , wie diess mit Würde und zur Bltithe ganz Englands 
geschieht. Erst wenn einst die Stimmen ditser leitenden 
Absicht nach geregelt sind, wenn die Besitzlosigkeit, zu 
grosse Jugend u. s. f. durch ein Gesetz selbst ton dem Vo* 
tisiren fern gehalten sind, kann es unbedenklich zu einem 
numerischen Abzählen der Voten , wie in GrossbritÄnnien, 
kommen , ohne dass selbes nur im Mindesten die Slabilitäl 
der wesentlichen Reichsinstitutiouen erschüttern würde. 

-...'.' ' • §. 5a '■ .:« -..::•.. i.V.' 
" Viel mehi' Wunsche regen srich in *ihtr hlnsiöhtUch der 
ÜB tefen Tafel, die wohl nur üneigentHch die Ständelafel 
heisst; weilja auch in der Magnatentafel Stände sitzen. Wer 
erscheint tot Allem das Instructiönen-Wese^ gäMKeh 
Verwertich. Dasselbe widerspricht a. der ganzen Idee diftS 
RiBichstages , b. dem ganzen Zwecke der grössttheiligen Be- 
i^hränkung der unteren Tafel auf Deputirte, und nach me>- 
fitm t)anirhalten c. auch der klaren Anordnung des 12. Art. 
¥: J. 17f^, wobei ich wohl nicht die Absicht habe, das fftr 
bedenkTieh zu halten , dass dem Deputirten Crravamfna milge» 
g6ben werden, oder dass ihm zur Zeit seiner Absendung 
dieser oder jener Wunsch seiner Wähler mitgegeben wird, 
Sondern nur das, dass der Deputirte über alle königlichen 
Propoisitionen, von anderen Mitgliedern des Reichstages selbst 
gemtaohte Gesetzvorschläge von seinen Committenten atts fortan 
gegängelt wird, sich in beständiger Correspondenz, bestän- 
diger Berichterstattung, beständiger Empfangnahme vooDetliil'^ 
weistmgen u. s. w. befindet, somit nur der Nachhall der 
Ansspt'üohe der Gongregatione^n istt a, 'Der Reichs- 
Ug^ kommt zusammen, um über dai^^Wohl des Landes 
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ZV: h'ttM\i&i\ uvifi Be^cfi'Iü'ss^ zu fassen; hier M\l ein 

Iiidfviäuum das andere aufklären, über die Yerhäiinisse des 

Ketohes belehren, die möglichst höchste Summe des gedeih^» 

llQliea Wissens entfalten, und naeh dieser Summe des grfind-^ 

lüohsten Wissens> welcbes von und vor den Einzelnen ansge^- 

breitet worden ist, st^ll Jeder aus seiner innigsten, tebendig-^ 

dteu' Ueberzeugung heraus, das, was er, sein Vaterland feurig 

hn Herzett tragend, für dessen Wohl in sich beschossen hat, 

ävtdh als seine Stimme heraussagen. Der einzelne Votant soll» 

dabei sich und seine individuellen Interessen, die indiytdoeHen 

und somit egofstisohen Tendenzen seiner Committenten ge-*-. 

cadezn vergessen; nur Ein Stern darf ihn auf seinem er-*> 

haheien Pfade leiten: es ist das Wohl des Gesammten/ 

die ihm zu verschaffende Gerechtigkeit und Gultur, Huiiani'-^ 

fcät'Und Kunst, die in ihm zu weckende, höher und höher zu 

Meilende Ui-production, Industrielle und eommerzieUe Thätig-^ 

keiti Wie weit führt nun dieses Instructionen-) 

Weüen von diesem glänzenden Ziele ab, wie l^ieht 

wird' aus demfselben erklärlich, warum es immer und immef' 

mt bei egoistischen Tendenzen Hdbt, wa^um bisher so wenig? 

gi^össartige Ideen, die im ganiten übrigen Europa bereits in^ 

praktisehe lebieh übergegangen sind^ entstehen und in dile(' 

Gesetze übergehen konnten!' Der Deputirte darf nämlich nicht 

so votisiren, wie er nach der ihm dureh die Aufklärungen 

d^r gftnzen Körperschaft gewordenen innigen Ueberzengung' 

is ver Gott und der Welt verantworten könnte; nein, eP 

muss iäiicb an das halten, was^ die Generalcongregation «über 

seinen, jedenfalls mangelhaften Bericht — denn wer könnte 

aUe kleinlichen Momente zusammenfassen, die gesprochen 

wupden und auf die üeberzeugung einen tiefen Eindruck 

ihachlenl — ohne das lebendige Wort sdler jener Hunderte 

gehört zu hihtn, die isiuf dem Reichstage für und Wider i^pra- 

ehen ,^ ohne sieh aufschwingen zu können über die Yorurtheile 

itoer Lofcalität, über die Tendenzen ihres Localegoismus, be- 

schlössen und' Ihm zt sagen aufgetragen hat; die Generäl- 

eoilgregation, sage ich, deren Qnaliioalion ihrer bei weitem 

grössten ' Mehrzahl nach so beschaffen ist, dass man ihr 

dur€4ia!ns keinen grossartigeti Aufschwung, kein Yerzichten' 

anl^ihfe egoistischen Tendenzen, keinen Willen, mit Hintan-- 

setzung des eigefteii^^ Vorteils dem ganzen Reiche zU' nützen, 
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m^mw kann, ä»i jmn also $e f abigfceii libsfur^ (Am miias, 
U^er ^0 üßt lieget«, $o grüa(UioJ|ici$i Wissen fo« deradiei limB^ 
ala att( 4eia RQiobst^^ vQrht^elt werdßo, eiwn iv9ii#gw 
B^ifqUlis« . m l«^69. 0(^xt bef rsi^bt Ja die upge))jiWi«t9 Mmf»^ 
(mr babiiQt m sohoii, nsiber ia'^ Ai«e gelsu»^t)r mii 4ie«o-aoU( 
&bf r dw DepiiUfi^n 3tebeu^ d&r gimm eiiier dar^ Fäbig^left 
409 Goii»(al$^ is^, 4er »ocb daz\i auf d^m Re)cbaiag^-v0&. ai^ 
yi«itea gpraeher« he$i€Bg inf^riftirt ist? Piese §oH (ti^iabeiiH 
diga Uab«yzaugUM dea^elliea m^istem» ja todten^' Ihu zur 
Maaclkitta nmctk^,^ ^am SpRcbrphra, dur^ da^ piv die im- 
gabildf^'te Um9» des Conpitaii» i» den SUzuagaaaal dei$ Reicto- 
tages bar^t^ot? Ja^ das ist em V^Kehribf^H d^r Mittel^ 
vor dar die gasuiiie Y^niuaft zurfickbebt, und M^ardw i^f 
Ereaid des ReQble$ argnipmea ma^s, d.ei: da ia.'$ D#taU weia$» 
Miias di^^as iQstfUQti^neA*! Wesea aUe^ ia sjoh C^s^t, w4 wo^uih 
ter da$ v^dar{)licba Eiawjrk^a auf dia Janusgfiii^ibtar dar JH^* 
patirlen» bei i^vßn vm da «ia w^iaa» spfaahan .aie ihre 
I/abarzaagung^odßr die Vimwg ibre^ QonUa^ aua, «ifpki 
daia Ueiaate i>M Wi^ gaa« andef^ i»{ diaas ii^ Sfiglaad^ J« 
ift alle« wi^Mgwaa» <?oaalUutiaQei(aa Undank dar FaK^ wo« 
aa ja*Nf J>e[^nU«a witar aeiaar Würder baUaftivIrtda, ai(4i 
durcb darglewb««: Initrqaionaft biadea zM laüiaaUv wo 4ar 
]|tia$griff ^ar wQb gar niabt vof bammelt kam, wail 4m 
WlUar i(JfA/niir zi)^ WaU»?le ^saUWä#aig xersam«i«lil düv^ 
iiao wd aoaai kateaa KiuMliisa a«f die OaputirN^n^ ^ban« In 
ivie riataa aoaatUutioiiallaa' Landera wird m traffliphai Eid 
gafiobwarea daa labaltea: obaa R.ucbsi^t auf aigana odcir. 
waaaa« lawar PrivatiQierasaeQ aad bloaa Un Hinblick^ »«f 
daa Ailgamaioa die Stiiawe zu gebeo. So was igt yairaflafti«;^ 
fBbfl nvm arbf^e^ea Ziele, fördari, ?dea Raiid^ea Ql^m md 
Ma^bt» wälvread daa so aalagenraicba Ufigam, das ^isjiaBd 
voranatabaa kdanta, so wait zuruoK iati Bei.d^ai.ßtadtas^bm 
Dapalirtan bai^ dieaei^ la^trui^^tiQaaA-'Waaaii aoQb aiaan aor 
daran Naohihaii, deoA nur durob diese lastruotionan ist f# 
gadaakbar, dass IbQen die Coinita<te vorwerfen, aje varkrUtan 
nur die GanaAntacbanen, nicbt dia Städta, also niobt die Jiir 
dustrie und dan Handal; denn atänden sie abna InatraiMionaft 
da, wären aie wabrand dea Raiebsiagaa mH im Oanawilr 
sQbafte^ in gar kaii^ein ^qtlmsj aQ waraii aia in. das Uga, sMi 
mi ilwan ai^aviainftn ßai uX» für daa ganma M^ -m virkaOf 
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m^fer wüi i[rttidki<Aier zu mitm, &te 8f« OotfiitMe, ifcrM 
Deptitirie wahrlieh ii«r BedrttiriiiteTesi»«» vt»trMett und wst 
Temt^hten, oft mit mehr oder 'weniger i^cMaMf oder kAhtier 
HlatAAselztm^ ihter Instriiotioti, an dai^ gehen kennen, mts 
dem Lnnde frommt, aber der Menge ihret Commtttenten nn*- 
angesMehmidt ; ieh kdtinte daBeispieleaufffibtim, alfeinexem^ia 
Bunt odiosa! 

§.59/ 

b. St wie diesii dem Tetnftnftfgen Zwecke des Reichs- 
tages (seiner Idee) entgegen ist, so ist es auch dem Zwecke 
entgegen, w^het bei der Efnf&hnmg der Comitatsdepntirten 
dem Reichstage vorsehwebte. Noch nach dem 26. Art. v. 
J. 1495 waf der ganze Ritterstand anf den Reichstag zn laden. 
Dieser dritte tStand halte natürlich seiner grösseren Masse 
Aach tffe kleinlichsten Interessen, war in Folge derselben der 
sim mefsten allem Fortschritte nnd allen Maassregeln, die zn 
tles Reiches Besten gemacht werden solliien, sich wider- 
setzende theil. Da fand es nun die Refch^ersammlnng dem 
^oMe des Landes zuträglicher, den drilten Reichsstahd nicht 
toehr in Person erscheinen zu lassen, wie aus dem oben ei^ 
*tterten Art. 1. v. J. 1608 hervorgeht, wo er wohl als drit- 
ter Stand genannt, allein nur mehr von Nuntiis Gomitatuum 
idie Rede ist. Ton dieser Zeit an datiren sich auch bessere 
Zeilen ftr Ungarn. Mit dem Instructionen-Wesen aber ist e« 
mft ebed so viel, als ob dieser ganze dritte Stand wieder 
l^rsönKch auf dem Reiehstage süsse, denn i^eine in allen 
Beinen Congregationen gemachten Beschlflsse sollen nat^h dem 
ZWei^ der Instructionen in der unteren TafeH entscheidend 
Bein; es rst also wieder Jegliche kleinlibhe Rftcksfdit, j^tA 
^rsfünliche Intetesse, Jedes LocalvethUtniss auf den Reiehs^ 
lag gebraeht, und dadurch, wenn tesX an den InstrMtit^ 
iien gehalten wird, ein Aufschwung des Reiches eben s/6 
unmöglich/ als er vor mehr als 800 Jahren gefesselt war^ 
Werden aber die Instructionen gebrochen, vielleitht auch so- 
gür von solchen, welche die Schw&chfC hatten, den Eid auf 
ihre genaue Befolgung abzulegen, und ihre Ueberzeuguttg da- 
durch gar in die absurdeste Sklaverei verdammten, dann ist 
l^ine Si^endepravirung die Folge, welche unermesslich in ihren 
sckaudei^aften Resultaten ist. Dieses Instruotienen-Wesen 



Digitized by 



Google 



— 11© — 

M nfiev Mck c* dem Wortlaute depliAirliiMi^J. ^^hmh 
«c«eB, Die g^^^^g^liead^.te^w^U .^ey4:4Qrt ;de^ 
mit, .den, R^id^s^länden als. i^olc^ßii^ ^qdeiaMiq^) d^l^a^ g^r 
se.tzpiäßsiger An uad Weis0 zu einem Rseie-bst^^jc 
yersammelten Reichsslän^^jU». .upd^sie Hami-iS^iisßei^r 
Jball) de^ Bjeipl^stj^geiS ui^t ausg0,^t: w^f/jl^».: (MSftÄ fw^4i> 

abrogandi, interpretandi Polestatem legjtime:Cft?'p-r 

nato Principi et Statibus ac OrcUnibus Regni ad Comitia 
legitime confluentibus communmi esse, nee extra illa exer- 
ceri passe.) Damit stimmt auch das KrQU4Qgsdiplom üb^rein, 
lYO es heistst; ,yRegis et communi Statuum oansemu diae-^ 
tuliter couventum fuerit." Nun gehprt wohj der diegröaste 
Mehrzahl der ComitatscpngregaUonen bildende Ritterstand. zu 
den ^tatus et Ordines des Reiches, allein diese, Cpngr^gationen 
jerscbeinen ja nicht auf dem Reichstage (non coMaunt, legitime 
^d. Comitia), mithin haben sie auch^ kein Rechte in der Ge- 
setzgebung niitzuwirken; dieses Recht ruht nu^r auf dßn 
Deputirten, denn diese sind ein Status, weil, sie iof l^a- 
«len der ganzen Co^gregation kommei^, selbe yp^s|eU^en;v^ie 
kommen aber a«bch auf den Reichstag (ad ppmitia ^confiiLivir^X 
jind.zwar so, wie es das Gesetz haben w411 ((e^tiffi^), i(Wiei/ 
e^ne, Congregation,. jselbst. nicjit mpbr: erscheine^ dj^f..ji^Ld 
ihren AjQitb^il an. dem. ^ict^s tage aut.die Deptirfi^ u})prjU^gett 
muss.^ weip sie nicli^t :gapz .übergangen sein und .ungplior^ 
J>|eiben< ;will. Musssip aber4)ei ^qqstiger Ünm^lichlf^/eit^.i^reii 
ABt))eil ^ 4?r Ge^etzgebwgzuTerlifireff^fjhr liUcht^^^ 
pen a^ die Peputirten übertragen,;'^. ka^,eft qicl^f.qi^hr.in 
iybrer.BefugiMss liegpi), 4eE I)ep|iitirl^a.an.In$tr^i<ciiofiLen;Z]f ))in:^ 
ji#% In Folge .dÄT Jnslrupfiopep wird jaj ,^aftif,,dfiq, GiW^^ 
giji^Wgsrecht zagl^^ph. a^h. allen Qopgi^j^giitipnen, gpmgii^? 
jseliafit^b, ^Isosolcbm^^a^us,. weiche .^icbt .auf. depi.Rei^ 
^pietzmä^ig versi^^melli sind (quvn^iij^oqflnimtii^d Cewtia)^ 
iiKaSMdeeh .gi^rad^zu gegen den Wortlp^t dieses. Artikels iißU 
J^oöb roehrl Der Artikel sagt ja ausdrücklich: y>?ifß(C,:ejX;T 
ira Comitia exeroeri . posse/' Kann das Gesetzgeb^ngsreQht 
m^hyqiisser dem Reichstage aiisgeübi werden^ so jk^nn es 
aii^h nicht in denCongr^gationen ausgeübt werden; di^se.köft^ 
neu. und dürfen da^^r keine Stiipme zur Gesetzgebung; b^i^y 
tragen/. mitUn auch .dem Deputirten. H^ine zur Darnf^qb^ohtiing 
eiftsAJUcJ^eii, d. h. sie hat>eo keifiRjacht, Ins^'uction^ zn.ge- 
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bm, somit. tandhl keift B«eM, vöin i>6pii4irten fiNtfier, al^fs^ 

seine SUniinie gibt, Berichte. atx^ttyerlaagen, ihn: erst auf;dte 

£nt$aheidung der. Congregation warten zu las^mi ;Möflil# 

doch. jdieser in dbr aitgemeinea y;ernunft i^nd.den positivea 

Gesetj^en Ungarns, in der. Praxis .aller canstil»tiotie|lefL Länder 

Europa'^ liegende Satz, dass alle Instructionen dieser Art 

null und nichtig sind, dass der Deputirte bloss nach seiner 

iDQigsten Ueberzeugung^ nach dea ihni durch diie Yerhaddlun- 

gea Aller gewordenen Aufklärungen, im Hinblick asf die Wohl^ 

fabrt. des Seiches, Aake^vmit Hiiifangietzung aller indiridueUea 

o4er.localen Tendenzen,, die Stimme ab^^ugeben habe,, allge^ 

mßine Anerkennmng ^finden; . möchte es Jeder unte? seirii^ 

Würde ^ als einen Verralh an der Wohlfahrt des Reich^i^ an-r 

s^ben„ sQii^e Ueberzeug^ng d^oh solche Instructionea kpejah«: 

tea zu laösen; dann wird die Hülfe bald leiphter: werden^ 

4er Mann., yon Charakter wird mit seiner lebendigen üeber- 

2eug^i^ hervortreten, niehtmit der Congregation kokettiren; 

Gross^rtiges ^ird dann bald aufsprossen und die BlnlJie.d^ 

Reiche.!^ entßorkeimen,- wie die üppigste Blume! .Wird dagegen 

die .d«rmalige., dem Worte uj|d Geiste der Terfassjung wider«* 

/strebende Praxis ; mif den Instructionen »weiter fortgütrieb^e^ 

wjrd jedes Cowitat.zu, Gesetzentwürfen, sehreiten, 5ie in im 

lastmcUonen verflephteJi) die Vorschläge von den anderen 54 

Comitaten entg^en^pe^inQn, prüfen, darüber abstimmen, Iht 

struGtiqnea erjtbeilen,, S9 wird e3 so wtii gehen ^bi^jegl^he« 

gute .Gesetz eiBe,Unqiö.gU:Chkeit werden wird,v0^jp Mßh 

ein Secjulum zu vergQh£[n;b^, bis eine. Mehrzal)i),;flb^r ^Aiflt 

S§. herau«g^wnme?i sein wird! Es d«»ke sioh um m JMöT 

recht ce|lsequenJ^ in das Ipstructionen-iWes^n; feinem 4 so wird 

er: bald- auf dem Absurdum stehen,. d^ßs e.kie ideenreiche (^et 

setzgebung im j ewigen Zustande viel weniger apfkommen^kf^ligi 

^Is es der Fall gewe^ien Ist,, wo noch der ganze dritter S^an^ 

erscheinen durfte, denn der hatte doiQh das^ vprans, da^sier 

das lebendige Wort Alier, die für das Reictn spraehej), herQii 

und sich daraus eine Ueberzeugung bilden, konnte; das i^ 

aber j^tzt nicht möglich, und doch, sollen, alle Müg^Q<^ 

der Comilatsstände (oder doch ihre Mjehrzaiil) zu denMaajssrt 

regeln der Gesetzgebung jetzt so mitstimmen, wie^ einst aq 

ReiQhstage. \yie ist aber seit jener Zeit dieser; dritte Sji^i 

angewachsen, -wie selir hat sich eben wegen seintjr: yermeh^ 
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rag nnl wegen des Z«rficti[)leibM^ dar Ifldastrie URd 4m 
Handels seine Aromai yei^6siMrt, wto Uoch i^ daher die Ge^ 
fiilir iftr Alte) die es mit dem Staate gut metaen^ gestiegen^ 
da inan ja in kf^rzer Zett kaum mehi* sicher sein fcttin, ob 
nicht diüse Hasse ganz ordentiieh den CoflMnnsismns Tergnehtt ^ 

S. 60. 

Dem ttistructienen-^ Wesen wäre schon ein grosser Tiieil 
seines Einlasses benommeii, wenn keine Revocirung des 
Depntirten während des Reichstages gestatte4 
w&rde; ein zweiter Uebelstand, der dem Depntirten alle 
Selbstsländigkeit nimmt, ihn zum Sklaven seiner Committenteii 
macht, seine Ueberzeugung hemmt und mordet, da er Jeden Au^- 
genblick fürchten muss, seinem Comitate angehorsam und 
zur Zurückberufung reif zu werden. Wo besteht in Ehglmd, 
wo in einem anderen constitutionelien Lande ein solcher 
Mfssgriff? So wie das Instruciionen-*Wesen selbst ganz wi« 
dervernftadig und widergesetziioh ist, so ist es tat&rlich aucA 
die^e Revocations*' Praxis, denn sie ist nur ein Mittel, desto 
nachdrückUcber auf die Befolgung der Instructionen zu halten. 
Indessen lassen sich hier noch andere Gründe finden, welche 
dassdbe als ganz verwerflich darstellen. Die Gesetzgebung ist 
nAmlioh nardimgesetzmässig auf dem Retehst^ versann 
melteh Ständen zum Therle eigen (Statibus ac Ordinibus legiti^ 
flue adComitia eenfluentibu&). Legitnne erscheinen aber dieCofi'* 
gregatfenen selbst ntoht, denn nur ihr D^atirter darf auf den 
IMicItstag kommen ; dieser darf aber auch nicht kommen, ausser 
Winn dieCeagregatioh vom Könige dazu aufgefordert wird; erst 
hin vom Könige bei der Gongregattoa abgefordert 
terDepulirter gehört daher unter die Status UgiHm^ ccn- 
fiaentes. Daraus folgt von selbst, dass jeder Deputirte, wel*- 
^er während des Landtages von der Congregatioh gewählt 
and abgeschickt wird, um einen schon flrüher abgeschickten 
isa ersetzen, nicht mehr ein legitime tonftuens Status sein 
kann, weil die ABiTorderang Sr. Majestät des Königs bereits 
erfüllt ist; mithin ausser Wirksamkeit trat, somit eine wei-* 
tere Aufforderung vom Throne nicht besteht; ein ohne 
AufTorderang vom Throne aber abgesendeter Deputirter ist 
kein legitime ad Comitia confluens,* kann also vom Brä^ 
sidenten zurückgewiesen werden, wie (fieiäs auch in allen 
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anderen cöndlitütionellen Ländern geschieht, wo immer die 
nen^ Wahl wieder rom Throne ausgeschrieben werden muss, 
sonst ist sie ungültig. Dürfen aber die Congregationen kei- 
nen neuen Deputirten ohne Aufforderung dts Königs schicken, 
so Hegt die Permanenz des zuerst geschickten ohnediess auf 
flacher Hand. Dieser Satz ergibt sich aber auch eben daraus, 
dafiTs die Gesetzgebung auch den Statibus ad Comitia legitime 
confluentibus gemeinschaftlich ist; denn die das erste 
Mal abgesendeten Deputirten gehören zu den Status legitime 
Hd Comitia confluentes ; ihnen ist also die Gesetzgebuogsge- 
walt ebenfalls gemeinschaftlich, d. h. sie haben nun ein 
jus quaesitum nach dem Gesetze, dasselbe während des 
Reichstages auszuüben, es ist ihnen für diesen eigenthümlich 
übertragen, kann daher nicht zurückgenommen werden. Von 
den Regeln der Vollmacht kann hier keine Rede sein, weil 
die Congregationen einen wählen müssen, ihm also das 
Recht übertragen müssen, indem sie nicht selbst erschei- 
nen dürfenf weil ferner der König sie auffordert, einen fiir 
die ganze Diät zu schicken, sie daher, wenn sie es thun, 
diesem das Versprechen geben, ihm fDr die ganze^Zeit da$ 
Geschäft anzuvertrauen. .Würde über diese Folgerung ans 
den klaren Worten des Gesetzes feste Hand gehalten, somit 
die Deputirten gehörig geschützt, es den Congregationen nicht 
gestattet, ohne neuerliche Anordnung des Königs eine ander- 
weitige Wahl auszuschreiben, so wäre fär die grössere Selbst- 
ständigkeit der Deputirten, für ihr Aufhören, ein blosses 
Sprachrohr zu sein^ schon fester und andauernder gesorgt, 
«nd daher das Durchführen erhabenerer Ideen erleichtert. 

$. 61. 

Dabei bliebe aber noch immer ein anderer Uebelstand, 
nämlich: dass die Zeit, für welche der Erwählte a|^ 
der Gesetzgebung Theil nehmen soll, viel zu kurz 
ist, nämlich höchsf^ns für einen Landtag, während in allen 
constitutionenen Ländern die Wahl auf viel längere Zeit ge- 
schieht, insbesondere in England auf 7 Jahre und zwar mit 
dem besten Erfolge, wie es die Erfahrung glänzendst zeigt, 
ohne dass der Regierung je Verlegenheiten ernsterer Art bef- 
reitet Würden, weil sie das Recht der AnSasung des Parla- 
mentes hat. Diese Maassregel bernht aücli a«f den haltbar- 
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sten Granden. Einerseits gibt sie dem Deputiiten mehr Un- 
abhängigkeit ; er braucht lange Zeit nicht darauf zu denken, 
ob er wieder werde gewählt werden, und spricht daher mehr 
nach seiner Ueberzeugung, als nach dem Wunsche der Wähler, 
erhebt sich darum leichter zum Gesammtwohle , somit empor 
über die egoistischen, in Nebel liegenden Interessen seiner 
Absender. Andererseits aber hat der Deputirte dadurch Ge-* 
legenheit, sich tüchtig in den allgemeinen Verhältnissen des 
Staates umzusehen, den gesetzgeberischen Tact sich anzu- 
eignen, von allen Seiten zu lernen und das Erlernte wieder 
an der passenden Stelle anzuwenden, kurz, ein weiser, massi- 
ger, gediegener Mann zu werden, wie wir sie im englischen 
Unterhause in so grosser Anzahl anzustaunen alle Ursache 
haben. Wie ganz anders ist es da, wo alle neue Reichs- 
tage fast ein neuer Deputirter kommt, wo also das Befngniss, 
in der Gesetzgebung mitzureden, so oftmals auf Andere über- 
geht, wenn ich es auch gestehen muss, dass* sich gewandtere 
Köpfe sehr lange Zeit, ja bis in ihre alten Tage so zu er- 
halten wussten, dass sie immer wieder gewählt wurden ; man 
wies mir auf Viele dieser Art. Allein, wie gewaltig drängt 
die Jugend nach, wie sehr steht ihr das Feld zum Drängen 
offen, wie bald wird sie dahin gelangt sein, jeden Ehrenmann 
in kurzer Zeit zu verdächtigen, Undank auf seine Mühen um 
das Vaterland zu schleudern und ihn von dem Herde zu ver- 
drängen, wo er so viele Opfer brachte I Diesem Andränge 
sollte vorgebaut werden, so lange es noch Zeit ist, und Alle, 
die es mit der Wohlfahrt des Reiches ernstlich meinen, soll- 
ten mitwirken, um diesem Uebelstande nach Kräften abzu- 
helfen; nur reichlicher Segen für das Land könnte daraus 
entspringen. 

S. 62. 
Ein vierter Uebelstand ist die so häufige Leiden- 
schaftlichkeit in den Debatten. Nur der Zustand der 
vollständigen Seelenruhe ist es, in welchem sich jener gott- 
entsprossene Funke in uns aufschliesst , um uns die ewigen 
Gesetze unseres Seins, unserer Wechselwirkung, unserer 
Glückseligkeit zu verkünden, welche in dem Maasse, als sie 
sich mehr und mehr in uns entwickeln, auch mehr und mehr 
Körper erhalten, d. h. in die positiven Staatsgesetze a|l>er- 
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gehen soUeni. Gereiftes Nachdenken fuhrt zu dieser Seelen-« 
ruhe, und ihr feindseligster Antipode ist die Leidenschaft- 
lichkeit, wo das Blut und das Nervensystem in Aufruhr 
kommt, über den Verstand wie ein brausender Wind hintobt, 
ihm seine Bedächtigkeit, seine ganze Kraft nimmt, wo nur 
thierisches Walten sich ankündigt, der gottgeborene Hauch 
in's innerste Innere sich verbirgt und das Aufsieden der 
physischen Elemente beklagt. In diesem Zustande hört der 
Mensch auf kein inneres Gesetz, das Ja nur leise flüstert; in 
diesem Znstande ist er also auch unfähig , das in ihm über- 
hörte Gesetz auszudrücken, in den Körper (das geschriebene 
Wort des pomtiven Gesetzes) hinüberzuschaffen ; d. h. die 
Leidenschaftlichkeit ist die moralische Mörderin aller Fähig- 
keit, Gesetze zu geben, sie ist somit dem Zwecke des Reichs- 
tages schnurgerade entgegen und daher auch im höchsten 
Grade ungerecht; sie ist eine totale Yerkennung der er- 
habenen Pflicht, zur Gesetzgebung mitzuwirken! Was die 
Engländer Grosses, Erhabenes, Anstaunenswerthes leisteten, 
es ist alles aus der leidenschaftslosesten Debatte hervorge- 
gangen! So wie aber die Leidenschaftlichkeit höchst unge- 
recht gegen das Land ist, das die hohe Mission gibt, zu Ge- 
setzen mitzuwirken, so ist sie auch im höchsten Grade un- 
politisch; denn welche Achtung sollen die unteren Schich- 
ten der Landesbewohner vor Gesetzen haben, welche unter 
solcher Aufregung, man kann sagen im brausenden Sturme, 
votirt werden? Werden jenen nicht diese erniedrigenden 
Umtriebe eben so verächtlich, vne die dadurch entstandenen 
Gesetze selbst? Und ist ohne Achtung vor dem Gesetze eine 
Glückseligkeit im Staate gedenkbar? Was soll man erst zu 
den Leidenschaftlichkeiten sagen, in deren Dahinbrausen man 
sich so weit vergisst, auf Behörden und noch höher hinauf, 
nämlich unter verschiedenen Wendungen auf den Thron selbst 
zu schmähen, auf ihn, der Alle bei ihrem Rechte beschützen, 
der im physischen und moralischen Glänze dastehen und 
dadurch Achtung gebieten soll, auf ihn, dem Alle gehuldigt, 
Alle Treue geschworen haben? Heisst diess nicht alles bes- 
sere Ich verleugnen, sich selbst das Messer an die Kehle 
setzen? Oder soll der schlichte Landmann, der Taglöhner u. s. f. 
noch eine Achtung vor dem Ehrwürdigsten haben, wenn der, 
welcher dasteht^ um Anderen Ehrfurcht zu gebieten, welcher 
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gereiften Geiste« und tiefer Einsidit $em soUn den $dlb^t 
schmäht, der üoch mit ihm ein gewaltiges Wort in das Ge-r 
setz zu reden hat? Sollte man solche nicht für immer nn--» 
fähig machen, in so ehrwürdigen Yersammlung^n ein Wort 
nutzureden? Verachtung $oll ihm werden von allen Recht-* 
gesinnten, der es wagt, dem Heiligsten, was der Mensch im 
Staate hat, mit so leidenschaftlichem Geifer zit nahen^ Die$§ 
tbun Männer von Ehre, von Charakter, von tiefer phantasie-* 
loser Einsicht, wie die Engländer, nie und nimmermehr; 
sie wissen ßich und den Thron zu ehren, ehren dadurch das 
Gesetz und machen durch diese Ehrfurcht vor der Heiligkeit 
des Gesetzes Englands Ruhm und Grösse ^\i&! Ungarns 
Yoraltern haben diess weislich bedacht ; ßie setzten die könig- 
liche Tafel gar zweckmässig auf die Bühne der Standetafel, 
sie sollte mit ihrem Präsidenten erhaben dasitzen über die 
zwei unteren Stände, um anzuzeigen, sie sitze zu Gericht 
über den Unbeiligen, der es wagen würde, an daa zu tasten, 
was dem Menschen ehrwürdig sein und bleiben muss. Im 
7. Art. V, J. 1723 haben die Yoraltern , deren so viele weise 
Lehren überhaupt nicht so leichthin vergessen werden soll- 
ten, neben der Anordnung: cum moderamine et gravitate zu 
verbandeln, zugleich die Strafen festgesetzt, welche dieses 
Gericht über die Schmähenden oder sich nocl^ ärgere Yer- 
gehen Aufbürdenden verhangen soll*). Sollte, wie traurige 
Fälle vorkamen, nicht die Einsicht in die Erhabenheit des 
Berufes, in die dem ganzen Lande schuldige M^sigung, in 
das Zweckwidrige aller Leidenschaftlichkeit, in die positiv 
gesetzten Strafen , nicht das in anderen Ländern vorkommende 
nachahmungswurdige Beispiel doch endlich von dem Unehren«* 
haften solcher Ausartungen abhalten können; »6 soll dieses 
Gericht, nachdem der Präses desselben umsonst gemahnt hat, 
$einß heilig? Pflicht pünktlich und ungescheut erfüllen; es 
wird ihm von allen Rechtschaffenen der ungeheucheitste Dank, 
die ehrenvollste Anerkennung werden. Damit auch in den Cir- 
kein dergleichen nicht -vorkomme, setze es sich auch in diese, 
denn der 7. Art. v. X 1723 sagt nicht bloss: in loco diaetali, 
sondern setzt auch hinzu: aut publici consessus, um wort- 
deutlich anzuzeigen, dass auch in anderen Berathungslooali- 



*) M. t. oben im f. 12. die Anmerkungt 
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täten, soirit auch in den Cirkeln, Anstand und Würde herr- 
schen solle, also auch dorthin die Tabula Regia ihren richtenden 
Arm zu strecken habe, damit das Haus der Gesetzgebung 
ein Ehrentempel toU Achtung vor dem Höheren im Menschen, 
somit auch voll Achtung vor Menschen- und Throneswttrde 
sei. Es verträgt sich mit dieser ausnahmslosen Ehrfurcht 
vor der Würde des Berufes gar wohl, dass bestehende Ge- 
setze, Handlungen der oberen oder obersten Verwaltung mit 
dem Ideale verglichen, an ihnen die Nichtübereinstimmung 
mit diesem Ideale hervorgehoben, die Meinung, dass es also 
in diesen Punkten anders sein solle, aufgestellt, kurz, dass 
an Gesetzen und Yerwaltungsmaassregeln Rügen gemacht wer- 
den , damit ein Fortschritt möglich werde , da ja auch diese 
Maassregeln von Menschen kamen. Allein um diese Rügen 
mit Hinsicht auf den erhabenen Zweck des Fortschrittes zu 
machen, ist gerade die grösste Ruhe, das Abwesendsein aller 
Leidenschaftlichkeit, die reifste Yerständigkeit nothwendig; 
hier kann kein Poltern, kein Toben, kein zornvolles Kreischen 
die Absicht erreichen machen, sondern nur ungemein ver- 
derben; denn es ist dabei nicht zu vergessen, dass an dem 
gerügt wird , was eben Jene als Ideal ansahen, welche einst, 
so wie der eben versammelte Reichstag, beisammensassen 
und das Ideal gefunden zu haben glaubten; dass also leicht 
durch ungeschickten Gebrauch der Worte in und mit der 
früheren Reichsversammlung auch die eben anwesende um 
alles Ansehen gebracht werden könne; dass es sich, was Yer- 
waltungsmaassregeln betrifft, um Schritte solcher handelt, deren 
Nichtachtung die traurigsten Folgen nach sich ziehen könnte. 
Gerade auf diesem Felde also muss die grösste Schonung und 
Umsicht gebraucht werden, wenn das Ziel erreicht werden 
soll. Möge dieses wohl beherziget werden von Allen, denen 
das Yaterland ein theures Wort ist, die es tief im Herzen, 
nicht bloss auf der Zunge fahren I 

S. 63. 

Mit diesem vierten Uebelstande hängt ein weiterer (fünf- 
ter) zusammen, nämlich die vielen Circular-Sitzungen. 
Sie sind eigentlich nur da, um ungescheut der Zunge ihren 
Lauf lassen zu können, in keinem Gesetze der dermaligen 
Form nach gebilligt, so dass kein Personal sie zuzulassen 
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brauehte; er hat ja mit der TalHila ftegia woh 4|hi vorft^r*- 
gdbenden %, nicht nur in loco diaßtalii f^op^Am a«ch J» j#4ib^ 
aixlerea Lo(;aie pin^ pffem^ichi^« ßitzu^g (pi^lici eoiißesmi«;) 
di0 AujTsicht zur Abwahruag yo« gpbinfUmnc^ipi % 9f i m 
iuhren) wer kam» ^^ ihm ^m vi Folg§ dessw verwehr^pi, 
wemi er auch m die Circutar^Sitzq^ep kommt, d. h, sie ^n 
R9ioh$tag/$3itzQ9gen mapht, besonders dji ^se ia damLpc^ 
ißf Reichstags/sitTWg «ßlbist (i« l^o di$L<»taU) gebült^n w^i- 
d^? Oder ÄOli es vieUeicbt irgendwo ^»»ör Ort geba», w 
die Ge$etze mm Ajasfiahmß vom 7. Art. y. J. 1723 g^\f^U&ß? 
Ut es ab^r mabezweifelt, das$ die Tabula Rßgiti in jadem 
öfeatlichen Sit^uagseaale wachen darf, damit das heilig wA 
ahrwürdig bleibe, was olmt Er^chilttßrung dar Gruadfe^lep 
des Staates nicht geschmäht werden 4arf, so fallt ja de^r 
Zweck der Cir^alarsitzungen ganz weg, sie stehen vipim^br 
als etwas gan? Ueberflassiges, ja Unklug<^s da; über** 
flussig, weil ja iq der Reichstagssitzting Jedem m ßfmlSß 
Wort, sobald er es cum moderamiae et gravi.iatß YiQrtrtgit, 
zu reden frei steht, folglich jeder Gegenstand vor der Ab** 
«timmung hinlänglich besprochen werden kann, um mit voJl^r 
Ueberlegung und genauer Abwägwg dar Grunde isum yatam 
schreiten zu kennen; — ginge es genau nach dem Instruc^ 
tionen- Wesen, so käme auch diese yorläufige Unt^r^nng 
als etwas ganz Ueberflussiges nie zum Yorsi^heine I — Zu einer 
vorläufigen Abwägung der Grunde und Gegiengräade ist also 
die Circularberathung offenbar überflüssig; sie ist aber woh 
unklug, denn wie oft geschieht es, dass in der Reichstag^-* 
Sitzung eine andere Majorität sich er^bt, als im Crrkel aus- 
gefallen war; welch' eine Verletzung der Ehre der ganzen 
Tafel aber, wenn sie sich in so kurzer Zeit nach einander 
widerspricht; welch' ein schiefes Licht wirft diess auf 
das Treiben ihrer Glieder, wie wenig ist so etwas geeignet, 
dem Publikum Vertrauen einzuflössen, ihm Achtung des Ge-* 
setzes beizubringen! Daraus zeigt sich auch, dass das Ab- 
stimmen in den Circularberathungen nur ein Missbrauch ist, 
eben weil es Niemanden bindet, und zu dem Zwacke, um die 
Form des Besch}usse$, wie sie ?u einem Nuntium an dio 
Maralen -Tafel vorbanden ^ein wisß, herv(>r?ubringen, te 
der Beichstagssit;zujD^ noch einmaji abgiastHamt )verd^n m\ißß t 
Welch' ßin Z^itY^rJiust i^i ^$i ferner, die ganzen PQbat^n und 
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ctte ganze 4{)Stimmung über jeden Gegenstand >^e^^sten^ 
zweimal durchmaohen zu müssen) Wenn der König stceng 
auf die gesetzliche Dauer des Reichstages von ?wei Manatai^, 
die so sehr eingeschäFfl ist, hielte ^ wilrde wQhl keine Zei( 
zu Berichten an die Comitate, zur Abwartung ihrer tp^tmo*^ 
tionen und zu Circular -Beratbungen bleiben^ woraus gemss 
ist , dass alle diese dermalen prakticirt werdenden Ungereimt-* 
heilen nicht in der Verfassung der Landtage ^ dei^ vorigea 
Jahrhundexts lagen, diese also damaU viel richtiger i^d y^jc*? 
nunftgemasser verstand^ wurde» als jetzt ^). 

§. 64. 

Ein sechster Uebelstand ist die YerwirruQg mit den 
Voten. Ich habe schpn oben auseinandergesetzt, dags die 
Comitats-Deputirten allen anderen Mitgliedern (den Depatirien 
der Kapitel, der Magnaten, der Bezirke und Städte) das sin-r 
guläre Votum, dass nämlich jede Jurisdiction für sich eine 
Stimme haben soll, fest streitig machen, obsobon die Ge- 
setze ganz klar dafür sprechen, oder doch wenigstens eben 
so klar als für die Comitate. Alle Gründe , welche man 
gegen die Wirksamkeit dieser Voten in's Feld rücken li^s, 
fallen vor einer gründlichen jupdischen Interpretation «usam** 
men, denn der Wohllaut der Gesetze, die ich oben an-* 
führte, lässt gar keine Deutung zu, man wollte denn mit 
eben diesem Kritteln die Bechtskräftigkeit der Comi"<- 
tats-Voten selbst in Frage stellen. Dieser Wortlaut 
wird aber auch von def klaren Absicht der Reiobsgesetze 
unterstützt, denn dass man, sowie in der oberen Tafel, auch 
in der unteren dem Clerus einen sehr starken Einflass 
auf die Beschlüsse einräumen wollte, ist wohl aus deff gan-* 
zen Geschichte Ungarns klar und unwiderleglich ; wie verträgt 
es sieh aber mit dieser klaren Absicht ,, dass man ihm jetzt 
gar kein Votum, oder gar nur ein CoUectiv-Votum einräuflaen 
will? Eben i^o ist aus dem Geiste der ungarische^ Aristo- 
kratie-Verhältnisse, wie ich schon oben zeigte, einlj^m;htend. 



*) Was ich oben bei der Magnaten -Tafel bemerkte » erwähne ich 
auch hier, dass nämlich da$ Publikum gar nicht in den S^al gehört, oder 
doch durch ein Gitter gehörig abgesondert, sein und sich ganz ruhig 
(sub silentio) verhalten soUte. 
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däss die Abgesandten der Magnaten ihre entscheid^de Stimme 
haben sollen. Die Vota der Tabula Regia begreifen sieb ans 
ihrer wichtigen Stellung bei der Gesetzanwendnng , wo ihnen 
die Gebrechen der bestehenden Gesetze von selbst auffallen 
mussten, sehr einfach*). Am klarsten liegt aber die Tendenz 
mit den Städten zu Tage, denn diese wurden ja in ganz 
Europa von den Konigen überall zu dem Ziele gebraucht, uro 
den etwas zu sehr an's Kämpfen gewöhnten Adel eher den 
hohen Zwecken des Staates anzupassen, ihn also durch ihren 
starken Einfluss allmählig unter das Recht zu beugen; daraus 
schon begreift sich, warum die Vota der Städte über Alles 
galten, besonders da der König mit ihren Zwecken der In- 
dustrie und des Handels, und mit den Zwecken des Clerus, 
die Sitten zu ordnen, am meisten sympathisirte, warum also 
der dritte Stand im 17. Art. v. J. 1687 vor aller Weh als so 
mächtig und sämmtlichen anderen Ständenauf dem Reichs*- 
tage gleich, ja überlegen geschildert wurde! Nun soll es 
aber auf einn^al so weit gekommen sein, dass der vierte 
Stand gar kein Gewicht habe, als ob Ungarn nichts als 
eine ungeheure Pussta (puszta) wäre. Wahrlich! das wäre 
eine Juristik, die wohl von dem ausgehen kann, der sich zum 
Richter in eigener Sache auftvirß, aber nie von dem, der 
mit ruhiger Ueberlegung über Rechte urtheill. Es ist aller- 
dings richtig, dass einst der ganze dritte Stand in Person 
auf dem Reichstage erschien; allein im 1. Art. v. J. 1608 ist 
nur mehr von Nunciis Comitatuum die Rede, und doch auch 
schon von den Yotis der Städte, und im J. 1687, wo auch 
bloss die Abgeordneten der Comitate anwesend waren, kla- 
gen ja diese selbst über das Uebergewicht der Städte ! I Zu- 
dem hatte ja das Reduoiren des dritten Standes auf Ab- 
geordnete gar keine andere Tendenz, als den'dritten Stand 
gegenüber dem vierten in entschiedenen Nachtheil zu bringen 
und die dem Interesse des Staates mehr dienenden Städte 
stark und kräftig emporzuheben , — sie waren ja gegen die 
Türken sowohl als im Frieden die viel verdienstlicheren! — 
warum sollte denn gerade daraus das Umgekehrte folgen, dass 



*) Es wäre aus diesem Grunde auch sehr zweckmässig, das 
Wechselappellations-Gericht auf den Reichstag zu ziehen , jedoch ohne 
UßterbrechuDg seiner richterlichen Functionen. 
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nun die Städte gar nichts sind? — AImmt, raftmaii) die. Stadt 
Bösing z. B. einem ganzen Gomitate gleich stellen I Doch es 
stehen ja auch die im Eingange au%effihrten winzigen Gomi- 
täte: Torna, Gran, Turocz u, s. f. den mehr als zehnmal 
grösseren Gomitaten ganz gleich, warum soll denn im Yer^ 
hältnisse . der Städte zu den Gomitaten nicht auch eine solche 
Ungleichh($it bestehen? Das heilige Recht siebt nicht .auf die 
Winzigkeit des Subjects, dem ein^ Recht trusteht^. sondern nur, 
ob dieses Recht überhaupt zusieht! Blicket hin auf Engtendi, 
dort war ja bis in unser Mannsalter herauf ein ähnUcbes 
Missverhältniss, und zwar noch viel auffallender, denn in ganz 
London waren 27,000 Wähler, und die schickten 12 IMUglie^ 
der in's Unterhaus, während der Flecken Newton bloss Einen 
Wähler hatte , aber zwei Deputirte schickte ; eben so die . 
Flecken: Old Sarura und Midhurst, um andere auffallende 
Winzigkeiten (potter boroughs) zu yerschweigen; glaubt ihr 
aber, dass deswegen das Parlament diese Reehte winziger 
Subjecte weniger achtete, oder haben wir nicht den KaapI 
mit angesehen, den es kostete, bis sieh* Parlament und. König 
entschlossen, an dieser so heilig gehaltenen Reliquie aus^ der 
Vorzeit Englands, die eben auch Geschenke von den Königen 
waren, um der Kriegslust des Adels Schranken tu setzen, 
eine Veränderung vorzunehmen? Da lernen wir die Eeiligi- 
haltung des Rechtes zuerst, und dann fragen wir, ob es niefat 
eine Satyre auf die Justiz ist, dass in Ungarn der am meisten 
bei der Aufrechthaltung der Gesetze interessirte Theileigeib- 
mächtig es unternahm, dem anderen sein Votum wegzu- 
raisonnirenl Wie weit ist in diesem Punkte wieder Un- 
garn zurückstehend, wie sehr zeigt sich hier wieder, so wie 
im Verlaufe aller Blätter bisher, dass die meisten Uebelstände 
Ungarns in der wenigen Achtung vor den Gesetzen ihrßn 
Grund haben ^ dass gar so Viele sich deren Worte wegver- 
nünfteln und ihr eigenes Gutdünken an die Stelle setzen' 
Doch noch ist der Rechtsstreit nicht entschieden; weder die 
obere Tafel noch der König haben d^n Verlangen der. Gomi^ 
täte ein „Ja^' zugerufen, und konnten «s auch nichts da 
der 8. Art. v. J. 1741 eine solche Prärogative in Schutz .nimmt; 
am wenigsten aber konnten die Deputirten der Gomitate allein 
ein solches Recht, das nicht einmal,. so lange obiger Artikel 
besteht, von der gesetzgebenden Gewalt au^ehobm werden 
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katifl, gegSA dfe be^täftdigeA Prdteidtatfftiieii der Städte tind 
Kapitel den letzteren beiden entziehen , imd es «teht zu er* 
warten^ da^ die ComitatD-Deputirten der Forderang eines so 
klaren Rechtes sich fögen werden; wenigstens hat der Per* 
sonal «s in seiner Gewalt ^ durch festes Bestehen anf dem 
f. 8. des II. Tit. III. Theils des Triparl. das Recht anzuer- 
k^nen und die Vota der Kapitel und Städte mit in die Wag- 
schale zu wei'fen, wie es sich nach dem Gesetze geziemt; 
imn äuöh dieses Recht des Personals ist in aufrechter 
Uebung und konnte durch einseitige Interpellationen nicht 
M%ehoben werden, da dai^ber ein klares Gesetz besteht, 
und dieses nur auf dem Reichstage (diaetaliter conventam) 
«lufisehoben werden kann. 

§. 65. 

Aus allem bisher Erörterten zeigt Sich, dass, wenn <lie 
ungarische Yerfassung ihrem Wesen nach erhalten uAd 
n^en einigen wenigen Verbesserungen von allen jenen Män- 
geln^ die nur ron der Lauigkeit in der Beobachtung der Ge- 
setze erzeugt wurden, gereinigt, rückstchtlich auf die gena«« 
Execution der letzteren, streng gehalten wird ; sie allerdings 
geeignet ist, noch einen sohönen Aufschwung zu vermitteln, 
^0 traurig auch ihre Resultate -^ einige neuere abgerech- 
net ^--^ sein mochten. Ist es denn etwas Anderes, als eine 
Gesetzwidrigkeit, dass so viel und so offen bestochen Wird? 
etwas Anderes als Gesetzwidrigkeit, dass das Publikum, un- 
geachtet das Gesetz sab silentio zu rerhandeln befiehlt, sich 
4urch allerlei Lärm zum Richter über die Terhandlungen auf- 
wirft? etwas Anderes, als eine Gesetzwidrigkeit, dass die 
Coogregationen sich es zuschreiben, ihre Deputirten als blosses 
Sprachrohr zu benutzen, um ihre EntSchliessungen in die 
untere Tafel hineinzurufen, dass sie die Entscheidungen der 
Fragen des Reichstages an sich ziehen, also gegen den kla^ 
Ten Wortlaut des 12. Art. v. J. 17|^, nach welchem ihnen 
s^st, weil sie keine ad Comitia confluentes Status sind, 
kein Stimmrecht auf dem Reichstage gebührt, sie dieses 6iif 
ihi^ Deputirten übertragen mussten, einen Antheil an der 
iGesetzgebuAg ausser dem Reichstage, üben, ihn also aaoli 
^adezu gegen die Worte dieses Artikels: extra üla exereeri 
noii pO0sey an sieh in reissen streben? -- Ist es nicht eine 
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Gesetzwidrigkeit^ dasg sich die Co^^ationen herfiftasnebmeiij 
ohae durch Regales aufgefordert zu sein, einen neuen Depli- 
tirten an die Stelle des schon gewählten zu senden, da doch 
dieser Neugewählte, als nicht berufen, kein legitime ad Co- 
mitia confluens Status ist? ^ Ist es nicht eine Gesetzwidrig- 
keit, dass in den Verhandlungen der unteren Tafel eine solche 
Leidenschaftlichkeit herrscht, da doch Alles cum tnoderamine 
et gravitate geschehen soll? — nicht eine GesetzVvidrigkeil, dass 
man sich Schmähungen verschiedener Art erlaubt, obschon 
im 7. Art. V. J. 1723 dieselben verboten sind, und zwar nicht 
bloss in loco diaetali, sondern auch in jedem anderen Orte 
pubiici consessus? — nicht eine Gesetzwidrigkeit, dass man 
durch die Form der Circülar-Sitzungen sich der Tabula Regia 
und des Personials zu entledigen sucht, da diese doch sowohl 
über die in loco diaetali als in einem anderen Orte pubiici 
consessus vorgekommenen Schmähungen zu richten haben, die 
also eben so gut, wie die anderen Glieder der unteren Tafel, 
hineingehören, oder sind sie etwa nicht eben so berufen^ 
als die anderen Glieder, haben diese etwa in den Regales 
um einen Beruf mehr? Sind sie aber alle gleich gehallen, 
warum sollen denn diese nicht in die Girkel kommen? Ist 
es endlich etwas Anderes, als eine Gesetzwidrigkeit, dass der 
Clerus, die Deputirten der Bezirke, Städte und Magnaten 
beim Yotiren nicht eine Singulär-Stiimne haben sollen? Hier 
in diesen Punkten auf der genauen Befolgung des Gesetzes 
bestanden, und der ungarische Reichstag hat einen grossen 
Schritt der Annäherung zum englischen Parlamente gemacht. 
Kämen dann — auf gesetzlichem Wege, das versteht sich! — 
noch einige Verbesserungen dazu, würde nämlich den Con- 
gregationen das Verwaltungsrecht abgenommen, einem von 
ihnen gewählten, beständig beisammensitzenden kleineren Col-^ 
legium anvertraut , dieses gehörig in Eid und Pflicht und un- 
ter Verantwortung genommen, die Congregationen bloss mf 
die Wahlen, die Publicatioti der Intimate, Gesetze u. s. f., 
so vrie auf die Abfassung der Gravamina und Postulate be- 
schränkt; würden stringentere Qualiflcationen sowohl f&r die 
Wähler, als zu Wählenden festgesetzt, mehr Rücksicht auf 
den Besitz, weniger auf die Adelsqualitat gen^nmen, die 
Wahlen auf längere Zeit wirksam gemacht; würden auch für 
die Fähigkeit der RegaHsten, an der Mag^atentafel zu sitzen, 
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iBCfhr GarftAtien der StabHUät, also ein grösserer Grundbesitz 
geordert und dann (las Yotisiren in der oberen Tafel reguUct; 
würden die gemischten Sitzungen aufhören und durch einfache 
bessere Mittel ersetzt, das Reichsdecret in gegenwärtiger 
Eorm beseitigt, somit jedes Gesetz gleich nach erfolgter 
Einigung publicirt, oder doch wenigstens die Form des Reichs- 
decretes vereinfacht ; würde durch Zulassung aller Sprachen 
des Landes auf dem Reichstage — vorbehaltlich der Präce- 
4enz der . magyarischen — und durch die Abfassung dieser 
Gesetze nach dem Principe des Rechtes in allen diesen Spra- 
chen der Kampf der Zungen beseitigt, Eintracht in die so 
gespaltenen Glieder gebracht, Liebe also dort erregt, wo jetzt 
die Furien des Hasses dem Yaterlande Wunden schlagen; — 
dann, dann wird bald für Ungarn eine hellere Leuchte auf- 
gehen, die Gesetze werden bald wirksamer werden, idenn keine 
unlenksame, Wort und Geist derselben nicht durchschauende 
Menge wird sie mehr hundertfältig durchkreuzen, geehrt und 
geachtet werden die gesetzgebenden Körper, über beide der 
milde Thron mit seinen väterlichen Tendenzen, dastehen, Ach- 
tung vor dem Gesetze wird einkehren, mit ihm der Credit, mit 
dem Credite der Flor der Urproduction , der Industrie und 
des Handels ; allen diesen Hebehi wird ein gerechtes und bil- 
liges Steuer- und Wal[engesetz unter die Arme greifen, es 
wird zur Ehre werden, aus seinem Vermögen dem Lande Un- 
garn etwas zum Opfer zu bringen, far dasselbe ein Krieger 
zu sein ; diese besseren Geldkräfte des Schatzes werden dann 
bald mehr und bessere Slr^sen, Eisenbahnen, Canäle, Schu- 
len aller Art entstehen machen. Alles dieses wurde den 
Werth der Bodenerzeugnisse heben, es wären Mittel da^ die 
ZolUinieii; die zwischen Bruderlanden zum Uaurigen Wahr- 
zeichen, wie unbruderüch Ungarn handelt, bestehen, ver- 
schwinden zu machen I Kurz, es wird ein ganz anderes Un- 
garn werden, als wir es jetzt erblicken, und zwar mit inni- 
ger Trauer über das Schlummern so schöner Anlagen er- 
blicken! — Habe ich, wie es meine innigste Ueberzeugung 
ist, den Titel dieses Werkebens gerechtfertigt, so kann ich 
nur mit der Bitte schliessen , dass ein jeder Freund des Va*- 
lerlandes nach seinen Kräften sich beniühe, das, was ihm 
darin für die Wohlfahrt Ungarns gedeihlich erscheint, auf 
rechtlichem Wege in's Leben zu iuhren, denn nur durch die 
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Bemühungen der Einzelnen kann dem Ganzen ein* Heil wer- 
d0äy wie wir es gewiss alle sehnlichst wünschen. Führt hübe 
und Weisheit das Ruder, streben Alle nach diesen höchsten 
Gütern der Menschheit, nach diesem Gipfel der Humanität, 
spricht Jeder ein offenes, gerades und männliches Wort, wie 
er es tief im Busen fühlt, ohne Leidenschaft aus, dann kann 
das schöne Ziel der Blüthe Ungarns nicht ausbleiben; sind 
doch zu schöne Kräfte ^|orjb^n(}^n,i:aIsLdass sie sich nicht 
einigen liessen, wenn weise Mittel gewählt werden! Insbe- 
sondere bitte Jch, meine Jen(len:^en nicbft wieder zu verdl^ohr 
tigen, denn ich bin ein Freund des offenen Yisirs, ein Feind 
alles Hinterhaltes und erwarte daher einen ehrlichen, hinter- 
haltslosen Kampf, d. h. einen Kampf ohne Unterschiebung nie 
gehabter Tendenzen. Nur dieser führt an's Ziel, d. h. zum 
Wohle des so bildungsj^diigcn, weil anlagenreichen Landes, 
das den Herzen Aller theuer «ein, soll ! — 
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Anhang. 

Pas Krönitngs-Diplom Kaiser Ferdinands I. als Königs 
ven Ungarn V. 

Articolns I. 

Diplomä Regium, per Sacram Regiam Majestatem ante 
felicem Inaügurationem , Coronationemque Suam Statibui 
et Ordinibus Regni datum, publicis Constitntionibus Regni 
inseritur. 

Postquam Sua Regia Majestas via legitimae et imme- 
diatae Successionis , in Articulis 1*"** et 2"^** Anni 1723 decla- 
ratae, Regimen Regni Hungariae, et adnexarum eidem par- 
tium, post decessum gloriosissimae memoriae Genitoris Sui 
suscepisset , Status et Ordines Regni diplomaticos Articulos, 
quos Sua Regia Majestas ante faustam Sui coronationem die 
28. Septembris Atini 1830 solenni ritu nationali peractam, die 
25. Septembris Anni ejusdem extradiderat, seu ipsum Sacrum 
Diploma Regium, generalibus Regni Constitntionibus inse- 
ruerunt. Cujus quidem Diplomatis Regii tenor sequitur in 
hunc modum. 

Nos Ferdinandus, Imperii Austriaci Caesareus, Hungariae^ 
Bohemiae, Lombardiae et Yenetiarum, Galiciae, Lodomeriae 
et Jllyrici Regius Haereditarius Coronae princeps etc. etc. etc. 
Agnoscimus et memoriae commendamus, teuere praesentium 
significantes , quibus expedit universis: Quod posteaquam 
Sacratissimo Principi ac Domino Domino Francisco, Diviua 
favente dementia Austriae Imperatori, Hierosolymae , Hun- 
gariae, Bohemiae, Dalmatiae, Croatiae, Slavonlae etc. Regi 
"^Apastolico etc. etc. Genitori Nostro charissimo, perpetnaque 
filiali pietate et venerationis obsequio colendissimo, pro Sin^ 
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gulari Sao in avitam haereditarii , perchariqae Sibi Regnl 
Hongariae et partium eidem adnexarum Coastitationem , jlti 
eam a Divis Hajoribas accepit, in Posteros quoque illibate 
transmittendam studio, immensaque erga Nos^ tamqaam pri«» 
mogenitum Suum fllinm, et a fatis Suis, quae Dens ter op^ 
timus maximus procal avertere relit, immediatum ex asse Hae*^ 
redem, ac in hoc quoque Regno Hungariae, et partibus eidem 
adnexis, virtute Articuloram 1"* et 2"*' Diaetae 1723 oonclasae^ 
legalem Successorem, Grs^a et amore plus quam paterno hi^ 
que Ja&cto eo desid^o, ut Nos eoden, qnod sibi, dum Tita 
suppetet, charissimum erit, fldodae et amoris in generosam 
Gentem Hungaram vinculo, tuendaeque ac consenrandae aritae 
ejusdem Constitutionis Sacramento sobstrictos oemat) benigne 
oonstitnere visum fuisset, ut, quam cum sanguine ab Eodem 
In Nos propagatam fovemus Status et Ordines, omnesque 
Regnicolas antedioti Regni Hungariae et partium eidem ad-« 
nexarum in suis immunitatibus et libertatibüs, juribus, legibus 
et privilegiis, ac in antlquis, bonis et approbatis consuetudi- 
nibus semper conservandi sinceram roluntatem, hanc ad ex- 
plenda quoque benignissimi hujus Sui in illos animi, reposi-* 
taeqüe in nobis spei Suae solatia, per Regiam nostram, Tita 
adhuc sua comite — quam in longissima tempora incolumem 
praecamur — Inaugurationem , Goronationemque ritu legali 
peragendam, et Diploma Regium, in conformitate Articulo-* 
rum 2: 1715, nee non 1: et 2: 1741, uti et 1: et 2: 1791, 
ao denique 1: et 2: 1792 Statibus et Ordinibus Regni dan-* 
dum, et Juramentum quoque in ea, qua per Se, DiTosque 
Majores Nostros depositum fuit, forma praestandum adfirma- 
remus , supremae et praesertim Titolis 4. et 9. L operis 
Decreti tripartiti declaratae potestafis, priTilegiorum item col^ 
lationis et aliorum Jurium Hajestaticorum exercitio penes 
Snam Majestatem Sacratissimam manente, Articuli item 3: 
1791 circa Inaugnrationem , Goronationemque Regiam, secus 
intra semestre a die obitus defuncti Regis computandum spa- 
tium inomisse suscipiendam, dispositlone porro etiam saWa, 
atque altissimae huic menti cohaerenter pro felici, eaque 
fuistissimis TOtis DEO ter oplimo maximo auxiliante — m^ 
stauranda Inauguratione Nostra uniTorsis Indyti Regni Hun- 
gariae et partium eidem adnexarum Statibus et Ordinibus 
ConTentum seu Diaeiam, intra idem Regnum Hungariae, utpote 
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in Regiam Liberamque Civitatom Posoniensem pro feria quarta, 
qtilie Dominicam quartam decimam post Pentecosten Sequilar, 
sea festo Nativitatis Beatae Mariae Yirginis, hoc est 8. Sep- 
tembris anni modo labentis i&frascripii, indixisset, promul*- 
gasset, eidem in sacra Persona Sua praefuisset ; universi Dor 
mini Praelati, Barones, Magnates et Mobiles, caeterique Status 
et Ordines mentionati Inclyti Regni Hungariae, Partiuinque 
eidem adnexarum, ad praefatam Diaetam pleno et frequen- 
tissimo aumero comparentes, praeattactarumque diaetalium 
Constitutionum band immemores, et pro hac vere paterna 
Suae Majestatis Sacratissimae in eos animi teneritudine homa- 
gialem, intimamque devotionem testati, desiderioque auspi- 
candae felicissimae Inaugurationis Nostrae dncti, demisse 
rogaverunt^ ut: innuentibus praecitatis constitutionibus, om- 
nino ante adhuc faustissimam Coronationem Nostram,! Nos 
infrascriptos Articulos^ ac singula in iis contenta, ratos, 
gratos et accepta habentes, Nostrumque consensum illis prae- 
bentes^ benigne acceptare, auctoritate Mostra approbare et 
confirmare, ac tarn N&s ipsi benigne obserrare, quam per 
alios, quorum interest, firmiter observari facere dignare- 
mur. — Quorum quidem Articulorum tenor sequitur in hunc 
modum: 

Primo : Quod, praeter ab antiquo deductam haereditariam 
Regiam snccessionem, tarn Coronationem ad meutern ArticuliS: 
Diaetae anni 1791, quam reliquas universas et singulas com- 
munes istius Regni Hungariae, Partiumque eidem adnexarum 
libertates, immunitates^ privilegia, statuta, communia jura, leges 
et consuetudines, a Divis quondam Hungariae Regibus et glo- 
riosissimae memoriae Praedecessoribus Nostris hactenus con- 
cessas et confirmatas , in futurumque concedendas et per Nos 
confirmandas (ad quas et quae dicti Status et Ordines for- 
mulam quoque Juramenti , ad initium Decretorum Serenissimi 
olim Principis Domini Ferdinandi Primi, gloriosae reminiscen-* 
tiae Antecessoris Nostri positam , extensam et reductam ha- 
bent), exciusa tarnen et semotä Articuli Decreti Divi Andreae 
Regis secundi de anno 1222 clausula, incipiente: „Quod si 
vcro Nos" usque ad verba: „in perpetuum facultatem*^ in 
Omnibus suis punctis, articulis et clausulis, prout super eo- 
ruftdem usu et intellectn (salva tarnen semper quoad ea, 
quae per Articulum 8. 1741 escepta sunt, ejusdem legis 
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dispositione) Regio et communi Statuum consensu diaetali- 
ttr. ammntum fuerit, firmiter et sancte observabimus, j^r 
aliosque omnes et singulos inviolabiliter observari faciemus. 

Secundo: Sacram Regni Coronam, juxta veterem con- 
sueludinem ipsorum Regnicolarum, Legesque patrias, per cer- 
tas de eorum medio unanimiter sine discrimine religionis ad 
hoc delectas et deputatas personas saecalares in hoc Re^o 
conseryabimas. 

Tertio: Hactenns recuperata, et expost D£0 adjuvante 
recuperanda quaevis hujus Regni, Partiumque eidem adnexa- 
rum tenuta et partes, ad mentem etiam Juramentalis formu- 
lae, praenotato Regno et eidem adnexis Parlibus de toto 
reincorporabimus. 

Quarte: Quod in casu, — quem Dens procul avertere 
velit — defectus utriusque sexus Archiducum Austriae , prae- 
primis quidem a gloriosae reminiscentiae Abavo Npstro Ca- 
role VI., dein in hujus defectu a Divo olim Josephe I., bis 
quoque deficientibus, ex lumbis divi olim Leopoldi I. Impera- 
torum et Regum Hungariae descendentium, juxta eliam dicta- 
men praecitatorum primi et secundi Articulorum praefatae 
Diaetae Anni 1723 praerogativa Regiae electionis, Coronatio- 
nisque antefatorum Statuum et Ordinum, in pristinum vigo- 
rem, statumque redibit, et penes hoc Regnum Hungariae et 
praedictas Partes, ejusdemque antiquam consuetudinem, illibate 
remanebit. 

Quinto: üt supra puncto primo praemissum est, tolies 
quoties ejusmodi Inauguratio Regia intra ambitum saepefati 
Regni Hungariae, successivis temporibus diaetaliter instauranda 
erit, toties Haeredes et Successores Nostri, futuri neocoro- 
nandi haereditarii Reges, praemitlendam habebunt praesentis 
diplomaticae assecurationis acceptationem, deponendumque su- 
perinde Juramentum. 

Nos itaque, praedicta universorum Statuum et Ordinum 
Regni Hungariae et Partium eidem adnexarum Instantia be- 
nigne admissa, pro benigna animi Nostri propensione, ipsis- 
que benigne gratiflcandi voluntate, praeinsertos universosAr- 
ticulos, ac omnia et singula in iisdem contenta, rata, grata et 
accepta habentes, eisdem Nostrum consensum benevolum, pa* 
riter et assensum praebuimus, et illos, ac quaevis in eis con- 
tenla clementer acceptavimus, approbavimus , ratificavimus et 
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oonflnnayimns, promitlentes et assecnrantes Status et Ordi* 
DOS in yerbo Nostro Regio : qnod praemissa omnia tarn Nos 
Ipsi observabimus, quam per alios fideles subditos Nostros/ 
oujiiscunque Status et conditionis exsistant, observari facie- 
mus, uti vigore hujus Diplomatis Nostri acceptamus, appro- 
bamus , ratiflcamus et confirmamus atque promittimus. In 
cujus fidem et testimonium Litteras has manu propria sub- 
scripsimus et sigilli nostri appensione muniri fecimus. Datum 
in Libera Regiaque Civitate Posoniensi Die 2ö. Septembris 
Anno Domini millesimo octingentesimo Trigesimo. 



Druck TOD C. P. Melzer 1d Leipzig. 
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